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Liebe Leser, 
 
Wadim Redkin ist Wissarion 1992 erstmals begegnet und legt seither als 
Chronist der Gemeinschaft jedes Jahr ein Buch vor, das den Lebensweg 
von Wissarion und die Entwicklung der Gemeinschaft "Ökopolis Tiber-
kul" in Sibirien sehr detailliert wiedergibt.  

Da Wadim auch immer die Fragen der Menschen bei den Treffen und die 
Antworten von Wissarion aufnimmt und zusammengefasst nieder-
schreibt, kann man sich durch die Bücher von Wadim sehr gut der Lehre 
von Wissarion annähern. 

 

Hinweis zur Übersetzung: 
Da eine Übersetzung immer weiter verbessert werden kann, sind wir 
ständig - nach Kräften - bemüht, die Qualität der Texte weiter zu verbes-
sern. Wenn Sie einmal ein Problem mit einer Stelle haben sollten, prüfen 
Sie bitte nach  Möglichkeit zuerst im Internet, ob die entsprechende Stel-
le evtl. inzwischen schon überarbeitet worden ist.  

Wenn Sie Fragen, Anregungen oder Verbesserungsvorschläge haben, 
wenden Sie sich bitte an die aktuelle Kontaktadresse des Vereins, die Sie 
im Internet unter www.wissarion.info im Service-Bereich finden. Wir 
freuen uns über jeden Hinweis.  

 

Am Ende des Buches finden Sie eine Übersicht über weitere Texte von  
Wadim und Wissarion. 

 

 

 Erbauliche Lektüre wünscht Ihnen 

     Ökopolis e.V.  



 

 

 

                Nicht jeder Schreitende geht,     

nicht jeder Stehende ist bewegungslos! 

                                                      (Wissarion)                   
 
Vorwort 

Am 14. Januar 1961 wurde nach dem Willen des Großen Schöpfers in 
der Stadt Krasnodar erneut der vorherbestimmte Körper geboren. 

Ein schwerer Weg erwartete Ihn auf den ersten Schritten der Erkenntnis. 
Denn um die Krankheit zu heilen, musste man die Krankheit selbst ken-
nen. 

Das einst Versprochene zu erfüllen ist erst möglich, wenn die Aufnahme-
fähigkeit des Bewusstseins eines modernen Menschen vollständiger er-
kannt worden ist. Dafür ist es notwendig, so nah wie möglich mit ver-
schiedenen Stufen des menschlichen Lebens in Berührung zu kommen. 
Das ist nur dann möglich, wenn das wahre Wesen vor Sich Selbst ver-
deckt bleibt, was es erlaubt, allen näher zu kommen. 

Das Geheimnis durchdrang die Zeit. 

Die heutige Augenbinde, wie auch in jener fernen Zeit, erschwerte immer 
mehr die Atmung. 

Doch die Glocke offenbarte es einst. 

Im Mai 1990, in der Stadt Minusinsk, verließ die Binde Augen und Ge-
dächtnis. 

Wunderbar und leidvoll ist der Augenblick des Erwachens. Der Anfang 
war aufgeflammt. 

Und seit dem 18. August 1991 setzte die versprochene Erfüllung offen 
ihren Fuß auf den von Gott bereiteten Weg. 

 

Doch werden die Wartenden annehmen? 

 
 



 

 

Inhalts-Übersicht: 
(Da es im russischen Original kein Inhaltsverzeichnis gibt, haben wir 
versucht, Ihnen durch diese Inhalts-Übersicht einen Vorgeschmack auf 
den Inhalt der einzelnen Kapitel zu geben) 

 

  1. Kapitel: Ansprache von Wissarion zum Neujahrsfest ~ Sein 34. Ge-

burtstag 

  2. Kapitel: Gespräch über Kunst ~ Austausch mit Bischof Gabriel 

  3. Kapitel: Segnung der neuen Kapelle in Guljáewka 

  4. Kapitel: Ein Treffen mit Bibelchristen 

  5. Kapitel: Die Segnung von Wladimir und Alexander zu Priestern 

  6. Kapitel: Treffen in Weißrussland 

  7. Kapitel: Wissarion widmet sich der Malerei ~ viele Zusammenkünfte 

in Kurágino 

  8. Kapitel: Ausgedehnte Reisen, u.a. auch nach Rumänien 

  9. Kapitel: Ein Treffen mit dem Orthodoxen Oleg Stenjaew ~ ein Mann 

bittet um Heilung 

10. Kapitel: Der Bau der Siedlung auf dem Berg wird begonnen ~ Trau-

ungen 

11. Kapitel: Lernt, offen zu sein und euch gegenseitig Hinweise zu geben 

12. Kapitel: Die Handlungen seines Lehrers zu bewerten, zeigt, dass ihr 

Ihm nicht folgt 

13. Kapitel: Ergreift Meine Hand, damit Ich euch in Meine Welt führen 

kann 

14. Kapitel: Das Leben von jedem von euch ist immer wertvoller als jeg-

liche Summe Geldes 

15. Kapitel: Wissarion wird ins Gesicht geschlagen 

 

 



 

 

 

 

 
 

16. Kapitel: Wissarion besucht Seine Heimatstadt und Seinen Vater 

17. Kapitel: Ein kontroverses Treffen mit zwei Vertretern der Orthodoxie 

18. Kapitel: Glaube wird dem Menschen gegeben, damit er aufhört zu 

sündigen 

19. Kapitel: Wissarion besucht Bulgarien ~ die Hellseherin Großmutter 

Wanga 

20. Kapitel: Drängt die Wahrheit niemandem auf 

21. Kapitel: Wissarion hilft einer besessenen Frau 

22. Kapitel: Besuch im Ashram von Sai Baba 

23. Kapitel: Besuch im Tempel der Bahai 

24. Kapitel: Es offenbaren sich jetzt zwei unterschiedliche Wege auf der 

Erde 

25. Kapitel: Nachbetrachtungen über das in Indien Erlebte ~ die Rolle 

des Geldes für die Menschheit 

26. Kapitel: Hinweise zur Pädagogik und zur wirklichen Tätigkeit des 

Menschen 

27. Kapitel: Die Schüler müssen mit dem Lehrer Schritt halten, Er kann 

nicht warten 

28. Kapitel: Über Ehefrau und Ehemann 

29. Kapitel: Nur gebend kann man zum Menschen werden 

30. Kapitel: Gib dich ganz nur dem Vogelgezwitscher und dem Lehrer 

hin 

31. Kapitel: Hinweise für die Zeit der Zeitlosigkeit 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Fotos auf den folgenden Seiten zeigen den Lehrer Wissarion in ver-
schiedenen Phasen Seines Lebens.



 

 

 

 

 
 

 



 

 

 

 

 

Über Wissarion und die Gemeinschaft Ökopolis Tiberkul 
 

Seit 1991 Jahren scharen sich im Süden Sibiriens immer mehr Menschen 
um einen außergewöhnlichen Mann. Sein Name ist: Wissarion, geb. 
1961. (Alternative Schreibweise: Vissarion, gesprochen: Wissar-jon, die 
Betonung liegt auf der letzten Silbe.) 

Wissarion ist der geistige Lehrer einer der weltweit größten Selbstversor-
ger-Gemeinschaften: Ökopolis Tiberkul. Er sagt von sich selbst, dass er 
das Wort des Himmlischen Vaters überbringe (er ist aber kein Channel-
Medium). 

Ganz normal aufgewachsen, hatte Wissarion mit 30 Jahren verschiedene 
Erweckungserlebnisse. In den folgenden Jahren bereiste er ganz Russland 
und beeindruckte die Menschen durch seine klaren und einfachen Ant-
worten auf alle ihre Fragen. Seine Botschaften wurden auch oft im loka-
len Fernsehen ausgestrahlt.  

Immer mehr Menschen wollten fortan in seiner Nähe sein, sie gaben ihre 
Stadtwohnungen auf und begannen in Südsibirien ein neues Leben auf 
dem Lande. So entstand ziemlich schnell eine Gemeinschaft. 

Inzwischen zählt die Gemeinschaft ca. 5.000 Bewohner, die sich in etwa 
35 schon bestehenden Dörfern in der Taiga angesiedelt haben.  

Dieses etwa 100 x 200 km große Gebiet liegt 400 km südlich von Kras-
nojarsk. (Der Breitengrad entspricht dem von Norddeutschland.)  

Die Natur ist hier noch außergewöhnlich intakt, das Trinkwasser wird 
z.B. direkt aus dem Fluss oder aus Brunnen geschöpft. 

Ja, der Winter ist kalt und lange, aber es herrscht dort trockene Kälte und 
diese ist viel erträglicher als unsere feuchte Kälte. Auf einen kurzen 
Frühling folgt im April/Mai sogleich der Sommer und der ist richtig heiß 
- wie am Mittelmeer. Die Bewohner widmen sich in der warmen Jahres-
zeit hauptsächlich dem Nahrungsanbau (es werden sogar Wassermelonen 
angebaut), der Winter ist dem Handwerk, Kunsthandwerk, Musik, Tanz 
und Theater gewidmet. Während des ganzen Jahres werden bunte Feste 
gefeiert. 

 



 

 

 

 
 

 

 

Inzwischen gibt es auch einige Westeuropäer, die sich dort ein Haus ge-
kauft oder gebaut haben, und ständig in der Gemeinschaft leben. Zu den 
Häusern gehört zumeist ein großes Grundstück, das Selbstversorgung aus 
dem Garten ermöglicht.  

Es wird versucht, alles für das Leben Notwendige in der Gemeinschaft 
selbst herzustellen. Jeder Mann ist angehalten ein Handwerk zu erlernen 
und es bis zu meisterlicher Perfektion zu entwickeln. Werkstätten aller 
Art werden aufgebaut. 

Es wird eine vegane Ernährungsweise angestrebt, Drogen inkl. Alkohol 
und Tabak werden nicht konsumiert. Bei häufigen Treffen wird versucht, 
das Verständnis der Lehre von Wissarion zu vertiefen und Schwierigkei-
ten und Missverständnisse untereinander zu klären und auszuräumen.  

Dies setzt eine große Bereitschaft voraus, im täglichen Umgang achtsam 
miteinander zu sein und an sich selbst zu arbeiten. 

"Tiberkul" ist der Name eines wunderschönen Sees in der hügligen Tai-
ga, in dessen Nähe seit einigen Jahren eine Modellsiedlung errichtet 
wird, die einmal vollkommen  autark existieren können soll. 

Die Lehre von Wissarion möchte uns dazu führen, nur liebevolle Gedan-
ken für unsere Mitmenschen zu hegen, ganz gleich wie diese sich uns ge-
genüber verhalten. Im Praktischen legt sie uns in erster Linie die tätige 
Liebe für unsere Nächsten nahe.  

Natürlich kann jedes Mitglied der Gemeinschaft seine spirituelle Praxis 
so gestalten, wie es ihm richtig erscheint. 

Wissarion hat inzwischen als Maler auch international auf sich aufmerk-
sam gemacht. Er lebt mit seiner Frau und sieben Kindern im Zentrum der 
Gemeinschaft. 
 

Der Verein Ökopolis e.V. unterstützt die Gemeinschaft von Deutschland 
aus. Er hilft bei Fragen oder Reisevorhaben, publiziert die Werke von 
Wissarion und Wadim und stellt einen sehr ausführlichen und reich be-
bilderten Internet-Auftritt bereit.  
 

         Ökopolis e.V. 
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Wadim berichtet in diesem Buch 
über die Ereignisse des Jahres 
1995 

 

1. Kapitel 

Ansprache von Wissarion zum 
Neujahrsfest ~ Sein 34. Ge-
burtstag 

1. Während viele Zusammen-
künfte stattfanden, näherte sich 
der 13. Januar 1995. Die (russi-
sche) Neujahrsnacht kam heran 
und zusammen mit ihr der Ge-
burtstag von Wissarion. 

2. Die Frauen bereiteten sich 
auf die Neujahrsnacht vor, indem 
sie wunderbare Gerichte aus Ge-
müse und Früchten zubereiteten. 

3. Die Männer bereiteten Feu-
erwerk und Knaller vor. 

4. Am Abend begannen im 
Haus Reigentänze, die sich zu ei-
nem gemeinsamen Reigen auf der 
Straße um ein großes, heißes La-
gerfeuer wanden. 

5. Mitternacht kam heran. Alle 
sammelten sich um eine große 
Festtafel, die die an diesem Abend 
Versammelten kaum fassen konn-
te. In den Händen hatten sie Ben-
galfeuer und Knallzeug. 

6. Die Kerzen wurden ange-
zündet und die Herzen der Anwe-
senden füllten sich mit Freude. 

 

7. Der Lehrer stand vom Stuhl 
auf, lächelte und sagte leise: "Der 
geheimnisvolle Augenblick eures 
Übergangs zu immer Märchenhaf-

terem geht seinem Ende zu - ein 
Augenblick, der vor wenigen Ta-
gen begonnen hat, als ihr wie frü-
her das Neue Jahr gefeiert habt, 
doch das für euch noch nicht das 
richtige war, sondern der Beginn 
des Augenblicks, der sich über 
vierzehn Tage hingezogen hat, ei-
nes Augenblicks, während dessen 
euch sehr viel über euch und über 
eure Handlungen bewusst werden 
musste. 

8. Und als Ich Mich am 31. 
Dezember um 24 Uhr an einige 
von euch gewandt habe, wünschte 
der Große Vater euch allen mär-
chenhafte Augenblicke, geheim-
nisvolle Augenblicke, wo in die-
sen vierzehn Tagen jenes Mär-
chenhafte in Erscheinung treten 
würde, das euch auf eure Haupt-
fehler aufmerksam machen würde. 
Damit euch etwas sehr Wichtiges 
bewusst würde und ihr verstehen 
solltet, wie großartig die zauber-
hafte Welt ist, wie wunderbar die 
märchenhafte Welt ist, die vor 
Tausenden von Jahren auf der 
Mutter Erde geboren worden ist, 
wie großartig die Welt ist, die je-
den von euch aufmerksam beo-
bachtet.  

9. Und diese Welt erwartet zu 
sehen, wie ihr euch in diesem Au-
genblick verhaltet. Ob ihr das Fei-
erliche verstehen könnt, das mit 
einer leichten Brise, mit silbrigen 
Tröpfchen eure Stirn berührt, euch 
mit einem verheißungsvollen Ne-
bel umgibt und das möchte, dass 
der Mensch, während er ins neue 
Jahr eintritt, durch seine Handlun-
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gen das erkennen kann, was ihm 
jetzt von Gott gegeben wird. 

10. Denn in dieser Erkenntnis 
ist eine großartige Geburt verbor-
gen, der nichts im weiten Univer-
sum gleicht. 

 

11. Doch natürlich ist das Un-
glück des Menschen noch groß, 
umfassend ist noch die Blindheit, 
mächtig ist noch die Unwissen-
heit, aber nicht darum geht es 
jetzt. 

12. Denn wahrlich - indem ihr 
den würdigen Weg betretet, müsst 
ihr lernen, das Schlechte immer 
anzuzweifeln, selbst wenn es die 
Wahrheit ist, und unendlich an das 
Gute zu glauben, selbst wenn es 
erlogen ist, ja selbst wenn es nicht 
der Wahrheit entspricht. 

13. Denn wenn sich euer Herz 
mit Misstrauen füllt, könnt ihr 
dem Nächsten nicht helfen und ihr 
könnt auch der Mutter Erde nicht 
helfen. Ihr werdet dann zum Stol-
perstein zu Füßen vieler, die zum 
Licht streben. 

14. Wenn ihr aber beginnt, un-
endlich an das Gute zu glauben, 
wird euer Herz voll Freude sein, 
wird es immer voll Hoffnung, voll 
Liebe sein, und dann werden eure 
Glückwünsche großartige Wirk-
kräfte enthalten, die euren Ge-
schwistern helfen werden. Ob ihr 
das in Worten ausdrückt oder ob 
ihr schweigt - euer Herz macht 
seine Sache würdig. 

15. So seid denn imstande, die-
sen Augenblick eures Fortschritts 
auf dem neuen Weg zu erkennen, 

damit die letzte Minute des ausge-
henden Jahres eure Bewusstwer-
dung bestimmter Handlungen, be-
stimmter Fehler beendet. 

16. Das Wort, das Ich an euch 
gerichtet habe mit dem Inhalt, 
dass ihr unendlich an das Gute 
denken und unendlich am 
Schlechten zweifeln sollt, soll wie 
ein Gesetz über euch herrschen, 
immer in euren Gedanken sein 
und immer in eurem Herzen - nur 
dann, wahrlich, werdet ihr vieles, 
was euch vorbestimmt wurde, er-
füllen. 

17. Beginnt mit diesem, denn 
um Größeres zu schaffen, muss 
man im Kleinen würdig sein. 

18. Und dieses Gesetz ist das 
Geringere, wonach ihr, wenn ihr 
es zur Grundlage nehmt, das Rest-
liche würdig schaffen könnt. (s. 
Die Gebote, Vers 17 - Anm. d. 
Übers.) 

 

19. So seid euch all dessen im 
jetzigen Moment bewusst, um die 
überflüssige, zerlumpte Decke ab-
zuwerfen, die bereits nicht mehr 
wärmen kann, die euch nicht mehr 
vor Kälte und Frost schützt - also 
das Alte in euch, das Abgetragene. 

20. Nehmt jene Decke an, die 
euch der Vater gibt. Sie ist aus 
Sternen gewebt, sie ist aus Blüten-
staub gewebt, sie ist vom Atem 
der Wolken durchdrungen, der 
Bäume, der Mutter Erde. Das ist 
die großartigste Zudecke - wickelt 
euch in sie ein und Leiden können 
euch nicht mehr berühren. 
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21. Und das Neue Jahr soll 
euch wahrlich das Neue und 
Wunderbare schenken, vor dessen 
Stunde ihr jetzt verweilt. 

22. Schwierigkeiten wird es 
viele geben, doch auch glückliche 
Augenblicke werden nicht wenige 
sein. 

23. So soll denn das Neue Jahr 
würdig von euren Herzen entge-
gengenommen werden, und unser 
liebes Väterchen Frost, das wun-
derbare Väterchen, kann euch in 
ein Märchen einhüllen. 

24. Er hilft euch in diesen Win-
terminuten, die Zwölf Monate (ein 
Volksmärchen - Anm. d. Übers.) 
nicht zu vergessen, die jetzt ein 
Feuer im Wald anzünden, wäh-
rend sie ein wunderbares Lied 
singen, ein Lied der Freude, denn 
mit jedem Monat bringen sie den 
Umgebenden ein Geschenk, sie 
erwarten ihre Stunde, um Blumen 
zu schenken, wundervolle Schnee-
flocken zu schenken, fallendes 
Laub und blühende Bäume. Wie 
wundervoll ist dieses Sakrament! 

25. So schenkt auch ihr euer 
Herz den Umgebenden, erblüht 
ebenso, seid ebenso fähig, reichen 
Segen auszustrahlen. 

 

26. So soll nun heute dieser 
große, geheimnisvolle Augenblick 
zu Ende gehen. 

27. Gesegnet sei dieser Tag! 
Gesegnet sei dieser Augenblick! 
Und gesegnet sei die Nahrung die-
ses Hauses und die Nahrung der 
Völker der Welt, der euch umge-
benden Geschwister. 

28. Und sie sollen an diesem 
Tag durch ein großes Sakrament 
gesättigt werden und das vom 
Großen Vater Bestimmte würdig 
erfüllen. So soll es sein! Friede 
und Glück euch im Neuen Jahr! 
Ein glückliches Neues Jahr, Brü-
der und Schwestern!" 

 

29. Und die Bengalfeuer wur-
den angezündet, und die Knaller 
erfreuten sich laut an dem Neuen 
Jahr und berieselten alle mit bun-
ten Schneeflocken. 

30. Und es gab eine Festtafel, 
bedeckt mit vielfältigen Speisen, 
Gemüse und Früchten. 

31. Tänze und Reigen um das 
Lagerfeuer führten die Neujahrs-
nacht fort. 

32. Und das Feuerwerk, das der 
Menschensohn entzündete, bemal-
te den Himmel mit allen Farben 
des Regenbogens. 

33. Und das Fest um einen 
Tannenbaum, der mit Lichtern 
und Schmuck überhäuft war, hielt 
noch lange an in dem geräumigen 
Haus. 

34. Erwachsene wie Kinder la-
sen Gedichte vor und sangen Lie-
der, Väterchen Frost aber teilte 
Geschenke aus ... 

 

35. Der Neujahrstag ging wei-
ter mit der Geburtstagsfeier für 
den Lehrer. 

36. Das war jedoch ein schwe-
rer Tag für den Menschensohn, 
denn viele Gruß- und Segensworte 
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hörte Er an diesem Tag von jenen, 
die Ihn beglückwünschen wollten. 

37. Und das war eine ernste 
Prüfung für Jenen, Der gekommen 
war, nicht über Sich, sondern über 
den Großen Vater zu reden, und 
Der traurig den Kopf senkte, wenn 
Er Worte hörte, die Ihn lobprie-
sen. 

 

2. Kapitel 

Gespräch über Kunst ~ Austausch 
mit Bischof Gabriel 

1. In der Nacht zum 1. Februar 
1995 flog Wissarion nach Chaba-
rowsk, in den Fernen Osten. 

2. Die nächsten zwei Tage hielt 
sich der Menschensohn in Wladi-
wostok auf. Zusammen mit den 
Schülern wohnte Er im Haus der 
einnehmenden, gastfreundlichen 
Vera Alexandrowna. 

3. Die Zusammenkünfte wur-
den nur von wenigen Menschen 
besucht. Am ersten Tag waren die 
meisten Zuhörer Anhänger der 
Vollziehung3 aus Arssenjew, Bud-
jonowka und Artjom. 

4. Der zweite Tag war freudi-
ger. Die Herzen der Berufenen, 
die die Möglichkeit hatten, der 
Stadt zu helfen, die Frohe Bot-
schaft zu vernehmen, lauschten an 
diesem Tag dem wahren Wort. 

5. Die schöne Stadt Wladiwos-
tok war beunruhigt. Die Erde at-
met schwer an diesen Orten. 

6. Die kleine Stadt Arssenjew 
schenkte Tage, die mit stark be-
suchten Treffen mit den Kindern 

des Großen Vaters angefüllt wa-
ren, die nach dem Lebenswasser 
dürsteten. 

7. Und aus dem Mund von 
Wissarion flossen die Worte des 
Nachwortes (s. "Das Wort von 
Wissarion") und es erklangen 
Antworten auf viele Fragen. 

 

8. "Bindet euch nicht an Werte, 
die sich ständig ändern. Bindet 
euch an das Ewige, nur dann fin-
det ihr das Glück." 

 

9. "Wenn ihr über das Leben 
nachdenkt, hört ihr auf zu leben." 

 

10. "Wenn ihr über die Liebe 
nachdenkt, verliert ihr sie." 

 

11. "Auf der Suche nach der 
Wahrheit entscheidet ihr euer 
Schicksal, nicht das Schicksal der 
Wahrheit." 

 

12. "Wenn eure Schritte redlich 
sind, werdet ihr nie die Rechtfer-
tigung suchen." 

 

13. Dank der Anstrengungen 
von Viktor und Alena aus Budjo-
nowka und von Ljubow Andre-
jewna war Nachodka auf ein Tref-
fen mit dem Lehrer vorbereitet 
worden. Die Reisenden wohnten 
bei Ljubow in der Hafenstadt. 

14. Zwei Tage lang gab es Zu-
sammenkünfte im großen gemüt-
lichen Saal eines Kindergartens, 
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dessen Innenwände mit Szenen 
aus dem Leben lustiger Zwerge 
bemalt waren ... 

 

15. An einem frostigen Tag be-
grüßten glückliche Gesichter die 
Reisenden am Bahnhof von Kom-
somolsk-am-Amur. 

16. Nach den ersten Augenbli-
cken des Erklingens des Wortes, 
als gerade der Beginn der lichttra-
genden Grundlage des Nachwor-
tes erklang, wurde im Saal die un-
geduldige, ungehaltene Stimme 
eines Gottesdieners laut. Er bat 
Wissarion, sich vorzustellen, und 
rief gleichzeitig die Zuhörer auf, 
sich an ihn und an die Orthodoxe 
Kirche zu wenden, was den fal-
schen Christus Wissarion anbeträ-
fe. 

17. Die Worte des Geistlichen 
waren kurz, denn er wurde von je-
nen, die gekommen waren, um 
dem Wort der Wahrheit1 zu lau-
schen, gebeten, den Saal zu ver-
lassen, da er nicht wünschte zuzu-
hören ... 

 

18. Schnell flogen die zwei Ta-
ge dahin, die mit Treffen angefüllt 
waren. 

19. Der Lehrer wurde von ei-
nem geschlossenen Kreis Seiner 
Anhänger verabschiedet, die sich 
vor dem Eisenbahnwaggon, in 
dem der Menschensohn nach 
Chabarowsk abreiste, fest an den 
Händen genommen hatten. 

20. Kinder und zu Kindern ge-
wordene Erwachsene gingen lange 

neben dem Zug her durch den 
langsam fallenden Schnee. 

 

21. Die Stadt Chabarowsk, die 
durch vielfältige geistige Richtun-
gen geteilt war, zeigte großes Inte-
resse am Besuch von Wissarion. 
Der Saal war voll und die Men-
schen standen auch auf den Gän-
gen. 

22. Der Lehrer sprach laut und 
fest, ohne Lautsprecheranlage. 
Das gab Seinem Wort eine alter-
tümliche, strenge Note. 

 

23. Am 12. Februar 1995 fan-
den im Haus von Olga und Hele-
na, wo Wissarion mit den Schü-
lern einquartiert war, viele Begeg-
nungen statt. Es gab auch ein Ge-
spräch mit jungen Leuten, die mit 
einer Videokamera angekommen 
waren und Fragen zur Kunst stell-
ten. 

24. "Wie ist Ihr Verhältnis zur 
Kunst? Ist die Kunst eine Teufels-
sache oder von Gott?" 

25. "Schönes schaffen können 
alle Vertreter des Universums. 

26. Der Mensch aber ist in der 
Lage, nicht nur Schönes zu schaf-
fen, indem er die Natur wieder-
holt, die umgebende Welt - er ist 
auch fähig, das Feuer seines Her-
zens in sein Werk zu legen. 

27. Die Welt der Kunst muss 
man schaffen, indem man sich 
geistig entwickelt. 

28. Ein Künstler ist verpflich-
tet, geistig stark zu sein." 
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29. (Frage:) "Es gibt auch 
Kunstgattungen wie z.B. Musik-
clips. Aber so etwas zerstört doch 
das Bewusstsein?!" 

30. "Alles was für Geld ge-
schaffen wird, im Bestreben, ei-
nen Gewinn daraus zu ziehen, ir-
gendeine Neuheit, wenn sie nur 
originell ist - kann keine Kunst 
sein. Das ist jenes, was auf die Be-
friedigung der Schwächen des 
Menschen hinzielt. Das zerstört 
ihn. 

31. Der Mensch tröstet sich mit 
diesen Spielereien, und dann wird 
er nicht mal den Kopf mehr auf-
heben können. Das aber hat mit 
Kunst nichts zu tun. 

32. Kunst - das ist, wenn sich 
das Herz ergießt, wenn es singt. 
Dann beginnen die ersten Stufen 
der Kunst. 

33. Weiter aber verwandelt die 
Erfahrung den ersten Schritt in 
wunderbare, unnachahmbare 
Schöpfung. 

34. Und natürlich hat das nichts 
mit jenem zu tun, was heute auf 
der Erde geschaffen wird." 

 

35. Der Mann fragte: "Ich as-
soziiere beispielsweise mit Strauss 
Wein oder Sekt; mit sowjetischen 
Rockgruppen vergällten, techni-
schen Sprit; mit Wagner irgendein 
Rauschgift; mit Tschaikowsky da-
gegen reines Quellwasser. 

36. Die Musik teilt sich in sol-
che, die den Menschen wegführt, 
indem sie eine Nebelwand schafft, 
und solche, die ihn zum Weinen 
bringt. 

37. Wie ist Ihr Verhältnis z.B. 
zu Wagner, dessen Musik die 
Amerikaner während ihrer Atta-
cken in Vietnam benutzt haben?" 

38. "Der Komponist bildet das 
ab, was er außerhalb hört. 

39. Viele Komponisten schrei-
ben ihre Musik nicht, sie übertra-
gen nur jene Noten auf Papier, die 
die von ihnen gehörte Musik fest-
halten. 

40. Doch woher sie kommt - 
das wissen sie natürlich nicht. Sie 
halten sie nur fest. 

41. Sie sind eine Art Empfän-
ger, von ihrer geistigen Welt 
hängt die Qualität der Wellen ab, 
die sie hören. 

42. Je reiner ihre geistige Welt, 
umso reiner ist die Musik, die der 
Komponist fähig ist zu hören. 

43. Er nimmt anderes nicht 
wahr, weil er sofort fühlt, dass das 
etwas Unschönes ist, etwas 
Schweres und Störendes. 

44. Wenn die Musik bei den 
Zuhörern ein schweres Gefühl 
verursacht, bedeutet das, dass der 
Mensch, der sie geschaffen hat, 
einen schwachen Geist hatte, ob-
wohl sich die Technik der Ausfüh-
rung entwickeln kann. 

45. Wenn man aber die Wahr-
heit berücksichtigt, dass die Welt 
weit von der wahren geistigen 
Werdung entfernt war, so ist der 
Zustand, in dem die Komponisten 
der vorhergehenden Epochen 
verweilt sind - ein schwacher geis-
tiger Zustand gewesen. 

46. Doch in einem gewissen 
Maße gab es auch jene, bei denen 
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ein gutes, weites Herz über die 
anderen Eigenschaften vorge-
herrscht hat. Und so sind sie in der 
Lage gewesen, eine reinere Musik 
zu erkennen, sie zu ordnen, sie 
entweder mit ihren eigenen oder 
mit den Händen der Brüder wie-
derzugeben." 

 

47. Frage: "Wenn die Kompo-
nisten die Musik nur empfangen 
haben, so folgt daraus doch, dass 
die Musik sich schon irgendwo 
befunden hat. Woher kommt sie 
also?" 

48. "Das ist die Musik des 
Weltalls. Oft wird sie von außer-
irdischen Welten geschaffen, die 
versuchen, auf das Bewusstsein 
der Menschen Einfluss zu neh-
men, weil sie wissen: Wenn der 
Mensch die Musik empfängt und 
sie in materiellen Gesetzen wie-
dergibt, mit Hilfe der einen oder 
anderen Instrumente, so wird die-
se Musik nicht irgendwo in sehr 
feinen Schwingungen erklingen, 
sondern in grobe Schwingungen 
übergehen, und dann beginnt sie, 
das Bewusstsein jedes Menschen 
zu umnebeln, der sie hört. 

49. Deshalb hängt hier alles 
davon ab, welche Quelle diese 
Musik schafft und mit welchem 
Ziel sie versucht, auf das Be-
wusstsein des Menschen einzu-
wirken. 

50. Doch ringsum gibt es sehr 
viele Welten, die dem Menschen 
feindlich gesinnt sind und die, in-
dem sie bestimmte Handlungen 
ausführen, verschiedene Schwin-

gungen schaffen, die vom Men-
schen fixiert werden. 

51. Das kann man auch durch 
Gedichte machen. Wenige der Po-
eten konnten eigene Strophen auf-
stellen, oft aber haben sie ein fer-
tiges Gedicht gehört, es blieb ih-
nen nur, es in eine bestimmte 
Form zu bringen." 

 

52. Frage: "Selten versucht je-
mand, das Paradies darzustellen - 
es wirkt fahl und blass. Doch 
wenn man beginnt, die Hölle dar-
zustellen, so wird sie wahrhafti-
ger, interessanter. In wieweit wird 
das echt dargestellt?" 

53. "Weder das eine noch das 
andere stellt der Mensch wahr-
heitsgetreu dar. 

54. Hier wirkt eine einfache 
Gesetzmäßigkeit. Der Mensch 
weiß nicht, was Liebe ist, er weiß 
nicht, was eine höhere Welt ist, er 
hat dieses Niveau noch nicht er-
reicht. 

55. Denn jene, die es erreicht 
haben, sind nicht mehr zur Erde 
zurückgekehrt, sondern halten 
sich vorerst noch auf dem anderen 
Niveau auf. 

56. Da sich der Mensch nicht 
zu diesen Höhen erhoben hat, so 
stellt er natürlich diese Niveaus 
von seinem Gesichtspunkt aus dar. 

57. Was aber kann er über das 
Dach eines Hochhauses sagen, 
wenn er am Fuße des Gebäudes 
steht? 

58. Er sieht dieses Dach nicht, 
er blickt nur auf die in die Höhe 
strebenden Wände. Was hat es al-
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so für einen Sinn, das Dach zu be-
schreiben, wo er doch keine Ah-
nung davon hat. 

59. Die Welt der Hölle aber ist 
im Überfluss im Leben des Men-
schen selbst dargestellt. Er stürzt 
sich laufend in diese Welt. 

60. Und obwohl er auch von 
dieser Welt keine Ahnung hat 
(denn wer dorthin gekommen ist, 
kehrt nicht zur Erde zurück), so 
versucht er doch, sie auf seine 
Weise mit jenen Farben darzustel-
len, die es immer in seinem Leben 
gibt. 

61. Er freut sich über sein Le-
ben, er wühlt in ihm und wirft mit 
Schmutz um sich wie ein 
Schweinchen. Es gefällt ihm, sich 
in diesem Pfuhl zu befinden, und 
er wünscht gar nicht, aus ihm he-
rauszukommen. 

62. Deshalb rufen die Höllen-
bilder bei ihm einen großen Wi-
derhall hervor und verleiten ihn zu 
verschiedenen Sujets. 

63. Doch er weiß nichts von 
dieser Welt und kann sie natürlich 
nicht richtig darstellen. 

64. Diese Welt ist wesentlich 
leidvoller. Wenn man ihre Nuan-
cen nimmt, so wird einem schon 
schlecht von diesen Nuancen. Su-
jets braucht man nicht dafür." 

 

65. Unter den vielen Antworten 
auf Fragen, die Wissarion sowohl 
in der Wohnung, als auch im gro-
ßen Saal des Kulturpalasts und im 
Saal des Theaters der jungen Zu-
schauer gestellt wurden, wurde 
gesagt: 

66. "Wenn du Mich etwas 
fragst, so wirst du nicht das hören, 
was du hören möchtest. 

67. Ich antworte dir das, was 
du hören musst." 

 

68. "Weisheit kommt mit der 
Erkenntnis und nicht mit dem Er-
fahren vieler Wahrheiten." 

 

69. "Der Lehrer kommt, um 
euch selbstständig zu machen und 
unabhängig von den Dummheiten 
anderer." 

 

70. "Warum verneigen sich Ih-
re Schüler nicht vor dem Symbol 
der Kreuzigung (dem Kruzifix - 
Anm. d. Übers.)?", fragte man 
Wissarion. 

71. "Du hältst jetzt am Geden-
ken an die vorhergehende Voll-
ziehung fest. Sie aber halten sich 
am lebendigen Lehrer fest, den sie 
mit ihrem ganzen Herzen ange-
nommen haben", antwortete der 
Lehrer. 

 

72. Aus Chabarowsk schritt der 
Menschensohn nach einer zwei-
stündigen Flugstrecke nach Kamt-
schátka, das Ihn mit schönen, 
schneebedeckten Vulkanen be-
grüßte, die mit ihrer Existenz und 
ihrem unruhigen Charakter die 
Einwohner der Halbinsel beunru-
higten. 

73. Der Ferne Osten lebte in 
den Tagen des Aufenthalts von 
Wissarion in sorgenvoller Erwar-
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tung eines großen Erdbebens auf 
dem Festland und dem Inselteil. 

74. Doch die Erde hielt ihren 
Schmerz zurück, und langsam 
verschwand die Unruhe auch aus 
den menschlichen Herzen. 

75. Auf Kamtschátka fanden 
Treffen in Elisowo und Petropaw-
lowsk statt. Und zu diesen Tref-
fen, die von Nadeshda und ihren 
Freunden organisiert worden wa-
ren, kamen Anhänger der Vollzie-
hung aus verschiedenen Städten 
und Siedlungen der Halbinsel. 

 
 

76. Und der Lehrer sagte in 
diesen Tagen: "Wenn ihr lebt, um 
zu nehmen, so findet ihr nie Ruhe, 
das Leben wird euch aufwühlen." 

 
 

77. "Wenn sich die Menschen 
in ihrem Herzen teilen, so haben 
sie die Wahrheit nicht gefunden, 
sie haben nur eine neue Lüge ge-
funden." 

 
 

78. "Genau so, wie von einem 
Dornenstrauch keine Weinrebe 
hervorgebracht wird, so wird auch 
aus eurer kranken Innenwelt nie 
eine ideale Gestalt geboren." 

 
 

79. "Die ganze menschliche Er-
fahrung, die von Schmerz und 
Angst durchtränkt ist, kann kein 
Wegweiser in die Zukunft sein." 

 

80. Und wieder verbrachten die 
Reisenden eine Nacht in Chaba-
rowsk, diesmal in der Familie von 

Maxim und Lena. Und am Mor-
gen ging es weiter nach Birobid-
shan. 

81. Igor, in dessen Haus der 
Lehrer Halt machte, hatte mit ei-
genen Anstrengungen in seiner 
Heimatstadt ein Zusammentreffen 
mit der Wahrheit organisiert. 
Denn bis zum Tag der Ankunft 
des Menschensohnes war er der 
einzige Anhänger der Vollziehung 
in Birobidshan gewesen. 

82. Die Treffen fanden im gro-
ßen Saal irgendeiner traurigen Or-
ganisation statt, an deren Türen 
Ankündigungen aushingen über 
den Empfang von Bürgern jüdi-
scher Nationalität, die aus Biro-
bidshan ausreisen wollten. 

 

83. Und die Wände dieses Ge-
bäudes füllten sich mit dem Klang 
der Wahrheit: 

84. "Jeder eurer Wünsche 
kommt von einer Schwäche, die 
ihr in euch habt. 

85. Sind die Wünsche des 
Menschen aber krank, so werden 
sie nie erfüllt werden. 

86. Und der Mensch wird müde 
von der Nichterfüllung seiner 
Wünsche." 

 

87. "Wenn ein Elefant, der be-
rufen ist, Balken zu tragen, jeden 
Tag einen Baumzweig trägt, so 
kommt die Zeit, wo er wirklich 
nicht mehr als diesen Zweig heben 
kann." 
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88. "Jede Schwäche, wie klein 
sie auch sei, macht euch bald zu 
ihrem Sklaven, wenn ihr ihr nach-
gebt." 

 
 

89. "Das Leben ist ein Fluss, 
der dem Gefälle nach fließt. 

90. Doch wenn ihr seinen frei-
en Lauf mit einer Staumauer aus 
eigenem erstarrten Verständnis 
anhaltet, so verwandelt ihr ihn in 
einen Sumpf." 

 
 

91. Und erneut eine Übernach-
tung in Chabarowsk und am Mor-
gen ging es nach Blagoweschensk. 

92. Die Reisenden lebten in der 
Familie von Anastasia und Sergej, 
aufgrund deren aufrichtigem 
Bestreben die Treffen mit dem 
Lehrer organisiert worden waren. 

93. Während des ersten Tages 
nahm das Fernsehen ein großes 
Interview mit dem Lehrer auf. Die 
Filmgruppe zeigte ein aufrichtiges 
Interesse für Wissarion und stellte 
immer neue und neue Fragen. 

94. Als die Aufnahmen beendet 
waren, waren die Augen der An-
wesenden mit Achtung und einer 
gewissen Verwirrung gefüllt. 

 
 

95. Am nächsten Tag aber ge-
schah ein unerwartetes Ereignis: 
Wissarion wurde von Gabriel, 
dem Bischof der Städte Blagowe-
schensk und Tindinsk, zu einem 
Gespräch eingeladen. 

96. Das Gespräch fand im Ka-
binett des Bischofs statt. Gabriel 
kannte das Wort von Wissarion 

und begegnete dem Menschen-
sohn mit aufrichtiger Achtung. 

97. Gabriel erzählte von der 
geistigen Armut der orthodoxen 
Geistlichen, die in ihrer Mehrzahl 
in Sorgen um das tägliche Brot 
versunken seien, ohne Glauben in 
sich zu besitzen, und folglich 
nicht fähig seien, etwas aus sich 
zu geben. 

98. Und Gabriel sagte auch, 
dass er ebenfalls ungläubig sei, 
denn er fürchte vieles und hänge 
von vielem ab. 

99. Wissarion erwiderte: "Wo-
für also kommt der Lehrer? Doch 
wohl deshalb, um Selbstlosigkeit, 
Offenheit und Mut zu lehren, um 
zu lehren, keine Angst zu haben, 
wenn man nackt und hungrig auf 
die Straße vertrieben wird?! 

100. Denn ein Gläubiger nimmt 
alles wie das Gebührende hin und 
weiß, dass der Große Vater bei 
ihm ist." 

101. "Das hat man uns in der 
Akademie nicht gelehrt. Was soll 
ich jetzt tun - meinem Rang ent-
sagen? In meiner Arbeit lernt man 
keinen Glauben kennen", sagte 
Gabriel. 

102. "Jeder trifft die Wahl. 
Heutzutage muss der Mensch 
bestimmen, ob er seinen Vater 
wirklich liebt, oder ob ihm die 
menschlichen Gesetze näher ste-
hen. 

103. Die Zeit ist unerbittlich! 
Wenn ein Mensch einen falschen 
Schritt macht und versteht, dass 
dem so ist - das ist bitter", sagte 
der Lehrer. 
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104. Gabriel nickte traurig mit 
dem Kopf und sagte nach kurzem 
Schweigen: "Sie möchten das 
Wort in einer Kirche offenbaren? 
So kommen Sie bitte! Die Tore 
sind geöffnet!" 

105. Und zum Abschied 
umarmten sich der Menschensohn 
und Gabriel. 

106. Als der Lehrer auf die 
sonnenüberflutete Straße trat, sag-
te Er: "Heute ist ein ungewöhnli-
cher Tag, ein großartiger Tag, ein 
Geschenk des Vaters!" 

 

107. Am Abend aber öffnete 
das chinesische Eisstädtchen seine 
Tore vor dem großen Kind im ro-
ten Gewand. 

108. Drachen aus Eis, Löwen, 
Schlangen, Paläste und Tempel 
lächelten Wissarion zu mit inei-
nanderfließendem Feuerschein. 

109. Über den Köpfen der Rei-
senden beleuchtete ein Feuerwerk 
den nächtlichen Himmel ... 

 

110. Lange hatte Sachalin auf 
ein Zusammentreffen mit dem 
Menschensohn gewartet. Viele 
Anhänger der Vollziehung, die auf 
der Insel die Frohe Botschaft aus 
dem Munde von Alexander aus 
Sachalin vernommen hatten, leb-
ten heute schon im neuen Gelob-
ten Land. 

111.  Nicht  nur  einmal  hatte 
Alexander mit Brüdern die Insel 
von Nord nach Süd und von Süd 
nach Nord bereist, um die Bot-

schaft von der Vollziehung zu den 
wartenden Herzen zu tragen. 

112. Und nun betrat der Erlöser 
das sachalinische Land, die Städte 
Jushno-Sachalinsk, Nogliki und 
Ocha. 

113. In Jushno-Sachalinsk gab 
es eine Direktübertragung im 
Fernsehen, denn viele Münder 
wollten ihre Fragen an den Men-
schensohn stellen und sie teilten 
sich nach dem Wesen dieser Fra-
gen ein: die einen enthielten Liebe 
- die anderen Empörung. 

 

114. Und während der Tage 
des Aufenthalts auf Sachalin wur-
de vom Lehrer gesagt: "Die Worte 
des Glaubens klingen besser in 
den Händen als auf den Lippen." 

 
 

115. "Wenn ihr für euer Han-
deln eine Rechtfertigung sucht - 
so ist das bereits ein Zeichen da-
für, dass ihr einen Fehler macht." 

 
 

116. "Versuchung ist eine Ver-
anlassung, die zur Erschaffung 
von Bösem aufruft oder zum Ab-
wenden von guten Unterfangen." 

 
 

117. "Die erste Sünde des Men-
schen wurde nicht vollzogen, als 
er Schaden zufügte um sein Leben 
zu erhalten, sondern als er seine 
Interessen durchsetzte." 

 
 

118. "Der Zweifel ist ein natür-
licher Motor auf dem Entwick-
lungsweg des Verstandes und er 
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ist eine normale Erscheinung im 
Land der Unwissenheit. 

119. Doch Zweifel sind auf 
dem Entwicklungsweg der 
menschlichen Seele unzulässig, 
der auf das Sakrament des Glau-
bens aufbaut. 

120. Denn Zweifel zwingen 
den Menschen, vorsichtig zu sein 
und keine entschlossenen Schritte 
zu tun, solange sich nicht eine zu-
friedenstellende Schlussfolgerung 
in Bezug auf das Unbekannte ge-
formt hat, das einen auf dem Weg 
erwartet. 

121. Mit dieser Last aber wer-
det ihr nie Glauben finden." 

 
 

122. "Der Mensch kann nur ei-
ne lichte Bestimmung haben. 

123. Es gibt keine Bestim-
mung, böse zu sein. Es kann nur 
sein, dass die Seele des Menschen 
noch "ungeboren" ist (der Mensch 
hat seine seelischen Qualitäten 
noch nicht entfaltet - Anm. des 
Übers.). Aufgrund dessen täuscht 
sich der Verstand und geht auf 
dem Weg der Finsternis vom 
Licht weg. 

124. Seine Umgebung muss der 
Seele eines Menschen zur wahren 
Geburt verhelfen." 

 

125. "Der Mensch nimmt im-
mer das eigene Verständnis der 
Wahrheit zu sich. 

126. Jeder von euch verzerrt 
den göttlichen Weg", sagte Wissa-
rion einer Frau, die danach trach-

tete, den Menschen ihr Verständ-
nis von der Wahrheit zu bringen. 

127. Die Frau erwiderte: "Sie 
gehen Ihren Weg, ich aber gehe 
meinen", und, da sie die Türen 
verwechselte, trat sie ... in eine 
dunkle Kammer. 

 

3. Kapitel 

Segnung der neuen Kapelle in 
Guljáewka 

1. Guljáewka, ein sonniger, 
heller und warmer Tag, der 3. 
März 1995. 

2. Weißer, glänzender Schnee 
... Und die neue Kapelle strahlte 
an dem hellen Tag im sauberen 
Schnee. 

3. Unterwegs wurde der Lehrer 
von Seinen Schülern und Anhän-
gern begrüßt, die in dieser Gegend 
wohnten. 

4. Mit einem Lächeln betrach-
tete Wissarion lange die Kapelle, 
dann trat Er hinein - in den Ge-
ruch von Weihrauch und frischem 
Holz. 

5. Und Sein Herz freute sich 
über den ersten kleinen Tempel, 
der von jenen geschaffen worden 
war, die die Wahrheit1 angenom-
men hatten. 

6. "Möge sich das Herz für 
immer diesen feierlichen Augen-
blick einprägen", sagte der Lehrer 
vom schönen Vorbau aus zu den 
glücklichen Herzen. 

7. Und Er zog sich zum Gebet 
zurück, um die Kapelle zu segnen, 
die durch die Hände der Schüler 
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zur Verherrlichung Gottes ge-
schaffen worden war. 

8. Und es erklang die Glocke, 
zuerst mit einem einzigen, dann 
mit einem zusätzlichen Ton. 

9. Und die Brüder und Schwes-
tern nahmen sich an den Händen 
und standen um die Kapelle, ver-
eint von der Wahrheit und dem 
freudigen Tag. 

 

10. Nach der Segnung der Ka-
pelle sagte der Lehrer: "Dieser 
wunderbare Tag soll gesegnet 
sein, denn er ist mit einem großar-
tigen Zeichen in eurem Leben in 
Erscheinung getreten, als durch 
eure Arbeit, durch eure Hände je-
ner Grundstein von größter Fes-
tigkeit gelegt worden ist, den man 
auch mit unwürdigen Taten nicht 
zerstören kann." 

11. Und Wissarion sagte, dass 
die Kapelle der erste Meilenstein 
auf einem langen Weg sei, einem 
schweren Weg, und dass man ei-
nes Tages in der Rückschau viele 
solcher Meilensteine sehen werde. 

12. Und der Lehrer pries dieses 
Haus, das nicht mit einem 
menschlichen, sondern mit einem 
göttlichen Namen benannt werde. 

13. "Jeder Arm soll ausgerissen 
werden, der sich gegen das zum 
Ruhme Gottes Geschaffene aus-
streckt. 

14. Seid würdig, wenn ihr das 
großartige Nass zu euch nehmt. 
Verliert es nicht. Möge sich euer 
Herz sättigen. 

15. Steckt eure Wege mit 
großartigen Meilensteinen ab, die 
zur Herrlichkeit Gottes geschaffen 

Herrlichkeit Gottes geschaffen 
wurden! 

16. Denn nur durch eure Hände 
wird der Name des Vaters geprie-
sen!" 

 

17. Und der Lehrer traute unter 
den Arkaden der Kapelle fünf 
glückliche Paare, die ihre Herzen 
vor dem Antlitz des Großen Va-
ters zu vereinigen wünschten. 

18.  Wissarion  segnete  auch 
Alexander den Kleinen, der vor-
erst der Hüter der Kapelle sein 
sollte. 

19. Das war der Tag, der von 
jetzt an der "Tag der Freude" ge-
nannt würde! 

 

4. Kapitel  

Ein Treffen mit Bibelchristen 
1. Am nächsten Tag erklang 

ein strenges Wort im Saal in Ku-
rágino, der mit Anhängern der 
Vollziehung3 überfüllt war. 

2. Und der Lehrer sprach: 
"Merkt euch! Wenn ihr euch bei 
irgendetwas bewusst einen Fehler 
erlaubt - werdet ihr abgehauen 
werden wie der Baum, der keine 
guten Früchte trägt." 

 

3. "Wie leicht doch unter euch 
das Bestreben entstehen kann, eu-
ren eigenen Namen über die 
Nächsten zu erheben! 

4. Und ihr gebt nach: Ihr geht 
und verneigt euch vor eurem Bru-
der, als wäre er der Große Vater. 
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5. Als würdet ihr nicht das 
Wort aus der Vergangenheit ken-
nen, wo gesagt wird, dass jeder, 
der sich selbst erhöht, erniedrigt 
und sein Kopf von Staub bedeckt 
werden wird." 

 

6. "Mischt euch nicht in das 
Nachdenken eurer Nächsten ein. 

7. Unternehmt immer eigen-
ständige Schritte, stützt euch auf 
eure eigenen Kräfte, auf den 
Glauben, der euer Herz erfüllt. 

8. Und wenn jemand euch hel-
fen muss, so wird er sich zu euch 
gesellen und ihr schafft mehr. 

9. Wenn nicht - dann eben 
nicht, ihr macht das, was ihr ge-
plant habt. Und das wird eine gro-
ße Freude sein!" 

 

10. "Indem Ich Mich in dieses 
Fleisch einhülle, begebe Ich Mich 
in eure Hände, denn Ich unterliege 
den gleichen Gesetzen." 

 

11. "Die wahren segensreichen 
Lippen sind in euren Händen ver-
steckt." 

 

12. "Wenn der Lehrer 
schweigt, kann Er euch am voll-
ständigsten die Ewigkeit geben, 
die in Seinem Herzen verborgen 
ist. 

13. Doch wenn Er auf euren 
Wunsch hin zu reden beginnt, ist 
es schwer mit dem Begrenzten das 
Unendliche zu definieren. 

14. Und obwohl Seine Worte 
manchmal wie ein harmonischer 
Fluss ausströmen - das ist nicht 
die Möglichkeit, so genau wie 
möglich das wiederzugeben, was 
sich in Seiner Brust verbirgt. 

15. Meine Welt ist eine 
besondere. Das ist nicht die Welt, 
in der ihr lebt. Man kann sie nicht 
mit Worten beschreiben, die euch 
gewohnt sind. Das sind zu grobe 
und primitive Worte. 

16. Seid fähig, aus Meinem 
Herz zu schöpfen, es wartet, es ist 
euer ..." 

 

17. Der Frühling war herange-
kommen. Zusammen mit dem 
Frühling begann die Zeit vieler 
Treffen mit jenen, die in immer 
größer werdender Zahl im Gelob-
ten Land eintrafen. 

18. Und der Lehrer sagte in 
täglichen Gesprächen: "Man darf 
sich nicht Gedanken darüber ma-
chen, auf wen man sich stützen 
kann, man muss sich Gedanken 
darüber machen, für wen man eine 
Stütze sein kann. 

19. Ein gläubiger Mensch hat 
immer eine Stütze in sich selbst." 

 

20. "Eure Fragen benötigen 
Meine Antworten nicht, weil sich 
die Antworten in euch selbst be-
finden. 

21. Euer Glaube führt euch zu 
allen Antworten." 
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22. "Nur in der Einfachheit 
vermag die Finsternis es nicht, 
Fallen zu stellen. 

23. Doch der Mensch ist ge-
wöhnt, über alles kompliziert 
nachzudenken." 

 

24. "Man kann Zweifel nicht 
nur etwas Schadenbringendes 
nennen. Denn ein vernünftiger 
Mensch zweifelt an dem, was er 
an Schlechtem gehört hat, ein un-
vernünftiger - an dem, was er an 
Gutem gehört hat." 

 
 

25. "Meine Worte sind dem 
Versuch ähnlich, über die Schön-
heit eines Bildes zu erzählen, des-
sen Farben bisher keinem bekannt 
sind. 

26. Deshalb werdet ihr Mich 
immer öfter in Schweigen versun-
ken sehen. 

27. Schöpft mit eurem Geist 
die unendliche Kraft!" 

 
 

28. "Für die Vollziehung deiner 
Buße suche nicht nach einer Per-
son, welche du zu sehen vermagst. 
Suche Jenes Antlitz, Welches dich 
immer sieht. 

29. Versuche den Vater zu 
empfinden, indem du dich Seiner 
Kraft öffnest. 

30. In aufrechter Reue vor dem 
Antlitz Gottes öffnet sich eines 
deiner vielen verschmutzten Ge-
fäße, und du lässt in dieses Gefäß 
das Licht des Vaters hinein. 

31. Und bei der aufrechten 
Vorwärtsbewegung wird sich das 

Gefäß, das dem Segen Gottes ge-
öffnet ist, unbedingt vom klebri-
gen Schmutz säubern." 

 
 

32. "Wenn ihr einen Nächsten 
auf einen Fehler hinweist, braucht 
ihr nicht auf eine Antwort zu war-
ten. Ihr benötigt die Antwort 
nicht. Geht einfach weiter." 

 
 

33. "Bestreben - das bedeutet 
nicht - zu sein, das bedeutet - zu 
erreichen." 

 
 

34. "Fürchte die schlechten 
Gedanken nicht, die von Zeit zu 
Zeit in den Raum deiner Welt ein-
dringen. 

35. Denn bedenke, dass nicht 
das verschmutzt, was eindringt, 
sondern das, was aus deinem Her-
zen kommt. 

36. Wenn also ein Gedanke 
auftrifft, der in seinem Wesen 
Finsternis trägt, so ist das noch 
kein Anzeichen deines Unglücks. 

37. Doch sei wachsam gegen-
über deinen Reaktionen auf diesen 
Gedanken. 

38. Erinnere dich, wie einst 
dein Lehrer in der Wüste vierzig 
Tage von Satan versucht wurde. 

39. Die zu Ihm kommende 
Versuchung war nicht Sein Un-
glück. Doch die würdige Antwort 
hat das Höhere gezeigt." 

 

40. "Eine große Schwierigkeit 
im Leben eines Menschen ist das 
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Bestreben, seine zukünftigen 
Schritte zu planen. 

41. Denn wenn ihr die Zukunft 
plant, wird vom Bewusstsein Be-
wegung gefordert, und der 
Mensch  wird  seine  Bewegung 
analysieren. 

42. Doch kann man das vom 
Himmlischen Vater Vorbestimmte 
analysieren?! 

43. Der Mensch schafft sich so 
eine riesige Menge künstlicher 
Schwierigkeiten. 

44. Wenn die Bewegung nicht 
geplant würde, sondern nach den 
erscheinenden Bedürfnissen von-
statten ginge, entsprechend dem 
Widerhall im menschlichen Her-
zen, so würden diese seine Schrit-
te nur mit natürlichen Schwierig-
keiten konfrontiert werden." 

 
 

45. "Oft strebt ihr mit wunder-
baren Absichten zu einem ge-
meinsamen Wirken zum Wohle 
eurer Nächsten und versucht na-
türlich dabei, euch der Harmonie 
in der gemeinsamen Arbeit mehr 
zu nähern. 

46. Und bald darauf erfasst vie-
le von euch eine bestimmte Trau-
rigkeit. Denn das, was anfänglich 
gemeinsam und einheitlich er-
schien, kommt zur natürlichen 
Aufteilung. 

47. Einer der Gründe ist jene 
Wahrheit, die zeigt, dass eine Be-
wegung immer eine Veränderung 
voraussetzt. 

48. Wenn sich aber ein Wande-
rer zum Gipfel begibt, so kommt 
er mit jedem Schritt immer höher, 

und ein weiterer Horizont öffnet 
sich ihm. 

49. Deshalb ist der 
Schlussfolgerung, die man früher 
gezogen hat, überhaupt keine 
Beständigkeit bestimmt. 

50. Wenn ihr euch für ein ge-
meinsames, schöpferisches Wir-
ken zusammenschließt, nehmt ihr 
häufig euren individuellen Aus-
druck zurück, und, indem ihr ein 
einheitliches Werk schafft, ent-
fernt ihr euch oft bewusst von eu-
rem Wesen, das für das Wohl ei-
ner gemeinsamen, am meisten an-
nehmbaren Schöpfung vorbe-
stimmt ist. 

51. Und je länger dieses Zu-
rücknehmen andauert, umso stär-
ker offenbart sich die Unfähigkeit, 
weiter zu wirken. 

52. Denn wenn es zu einem 
Hindernis für die innere Selbstrea-
lisierung kommt, so ist der kriti-
sche Punkt unumgehbar. 

53. Ihr dürft euch nicht selbst 
als etwas Ausgeprägtes und Abge-
schlossenes bezeichnen, dann wir 
eure Vorwärtsbewegung würdig 
verlaufen. 

54. Die wahre Harmonie 
kommt in der natürlichen, indivi-
duellen Entwicklung zum Vor-
schein, während man den Glauben 
an seinen Himmlischen Vater er-
langt. 

55. Indem du dich individuell 
entfaltest, ohne in überflüssige 
Geschäftigkeit und Unruhe zu ver-
fallen in Bezug auf das Erreichen 
der Harmonie in der gemeinsamen 
Arbeit mit einem deiner Nächsten, 
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und würdig auf die Stimme deiner 
Seele hörst, wirst du dorthin ge-
hen, wo du sein sollst, und zu dir 
kommt jener, mit dem gemeinsam 
du arbeiten sollst. So vereint denn 
die Anstrengungen und schafft die 
Harmonie!" 

 

56. Ein Mann war von weit her 
zu Wissarion gekommen und sag-
te: "Lehrer! Ich bin zu Dir ge-
kommen, um unbeschränkt Kraft 
zu schöpfen!" 

57. "Auf deine Bitte kann Ich 
nur eines sagen: Öffne das Gefäß - 
und Ich schütte es voll." 

 

58. An einem der Märztage 
1995 kam eine Gruppe von Men-
schen zu Wissarion, die selbst-
ständig die Heilige Schrift erfass-
ten und sich um einen Menschen 
versammelt hatten, für den das Er-
fassen der Schrift den Hauptteil 
seines Lebens einnahm. 

59. Und der Lehrer sagte ihnen: 
"Ihr habt sehr lange auf die Wahr-
heit1 gewartet, doch die Erwartung 
eines sehnsüchtigen Menschen ist 
unausbleiblich mit der Entstehung 
eines Ideals verbunden, durch das 
der Mensch auf seine Weise die 
Wahrheit sieht. 

60. Ihr aber habt so lange auf 
die Wahrheit gewartet, dass ihr, 
während ihr ständig die von euch 
geschaffenen Ideale betrachtet 
habt, nur jenen erwartet habt, der 
diesen Idealen entspricht. 

61. Und das hat noch mehr eure 
Verbeugung vor der Angst unter-

stützt, ihr könntet euch bei der Su-
che nach der Wahrheit irren. 

62. Die von euch geborenen 
Ideale sind allmählich zu Idealen 
eures Daseins geworden, an denen 
ihr euch festklammert. 

63. Jetzt aber seid ihr bereits in 
vielem unfähig, unvoreingenom-
men das von Gott Gesandte in der 
Form zu erwarten, wie eben Er Es 
auszusenden wünscht. 

64. Ihr beginnt unausbleiblich 
zu fordern, dass die Wahrheit eu-
ren Idealen entsprechen solle. 

65. Oh, wie groß ist die Unwis-
senheit! Denn in diesem Fall maßt 
ihr euch an, vollkommen zu sein. 

66. Kann denn eine Klette Pfir-
sichfrüchte hervorbringen, und ein 
Dornenstrauch - Weintrauben? 

67. So sind denn auch die von 
euch geschaffenen Ideale ein Pro-
dukt eurer Blindheit und Unwis-
senheit. Was können sie dann 
beinhalten? 

68. Wenn ihr also die Wahrheit 
gemäß  der  Form  eures  eigenen 
Ideals sucht, erhöht ihr euch bis 
zur Höhe der Wahrheit selbst, 
denn ihr meint, dass ihr fähig wä-
ret, das Vollkommene zu erzeu-
gen. 

69. Denkt daran! Jedes eurer 
Ideale von der Wahrheit entwür-
digt Sie nur. 

70. Denn die Wahrheit zu er-
höhen ist unmöglich, weil Sie be-
reits der höchste Punkt ist. 

71. Man kann die Wahrheit nur 
unterstreichen, nachdem man Sie 
erreicht hat. 
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72. Jedes andere Gerede über 
Sie wird Sie immer erniedrigen." 

 

73. Aus St. Petersburg und 
Moskau kam die Nachricht von 
einem Mann mit dem Namen Ser-
gej aus der Stadt Balaschow, der 
die Vollziehung anerkannte, aber 
bereits ein geformtes Verständnis 
vom Wesen des Menschen hatte, 
das sich auf seine eigene Auffas-
sung von der Welt und auf Prakti-
ken des Heilens gründete. 

74. Sergej war dem Kreis der 
Anhänger der Wahrheit in Mos-
kau und anderen Städten beigetre-
ten und hielt dort Reden, die die 
Struktur des Menschen erklärten 
und das Wesen seiner Fehler, die 
zu Karmafolgen führten. Außer-
dem bewertete er den Glauben ei-
nes Menschen in Prozentanteilen 
und "löste Karma auf". 

75. Die Anhänger von Wissari-
on fragten den Lehrer: "Wer ist 
das? Wer ist jener, der über Dich 
redet, doch Dinge sagt, die wir 
von Dir nicht gehört haben?" 

76. Und Wissarion erwiderte: 
"Ich kenne ihn nicht. 

77. In der Offenbarung des Jo-
hannes wurde für euch ein einfa-
ches Wort gesagt: Wer etwas hin-
zufügt, dem wird Gott die Plagen 
zufügen, von denen in diesem 
Buch geschrieben steht; 

78. Und wer etwas wegnimmt 
von den prophetischen Worten 
dieses Buches, dem wird Gott sei-
nen Anteil am Baum des Lebens 
und an der heiligen Stadt weg-
nehmen, von denen in diesem 

Buch geschrieben steht. (Offb. 
22,18-19 - Anm. d. Übers.) 

79. Ich bin die lebende Schrift, 
und jener, der zu Meinem dazu-
fügt oder von Meinem wegnimmt, 
der ist nicht Mein Schüler, und hat 
nichts mit Mir gemein. 

80. Jeder aber, der nicht mit 
Mir ist, ist gegen Mich. 

81. Doch heute soll ein jeder 
Zweig abgehauen werden, der 
keine gute Frucht trägt, und die 
Wurzel eines jeden Baumes soll 
abgehauen werden, der seine 
Zweige gegen die Wege Gottes 
richtet." 

 

5. Kapitel  

Die Segnung von Wladimir und 
Alexander zu Priestern 

1. Am 2. April 1995, einem 
Sonntag, fand ein feierliches Sak-
rament statt - die Salbung zum 
Gottesdiener. 

2. Und Wissarion rief Seine 
Schüler - Wladimir, den Jakuten 
und Alexander aus Sachalin - zur 
Entgegennahme dieses Sakra-
ments auf. 

3. Sergej der Alte und Stanis-
law hielten die eigens angefertig-
ten Umhänge in ihren Händen, 
Wadim aber hielt das geheiligte 
Öl bereit. 

4. Und der Menschensohn sag-
te: "Kniet nieder, ihr auserwählten 
Männer, die ihr euch vor Meinen 
Augen befindet. 

5. Denn Ich lege die Verant-
wortung auf eure Stirn nach dem 
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Willen Meines Vaters, eures 
Herrn, mit einem Sakrament, mit 
dem der Große Vater vorbestimm-
te, euch zu umhüllen wie mit ei-
nem Gewand." 

6. Wadim reichte dem Lehrer 
das geheiligte Öl in einem Kris-
tallgefäß. 

7. Und der Menschensohn rieb 
die Stirn von Alexander aus Sa-
chalin mit den Worten ein: "Ich 
öle dich, Sklave Gottes Alexan-
der, zur Durchführung heiliger 
Sakramente." 

8. Sergej deckte inzwischen 
Alexanders Schultern mit dem be-
reiteten Umhang ab. 

9. Und Wissarion ölte die Stirn 
von Wladimir dem Jakuten und 
sagte: "Ich öle dich, Sklave Gottes 
Wladimir, zur Durchführung hei-
liger Sakramente." 

10. Und auf Wladimirs Schul-
tern legte sich der bereitete Um-
hang durch die Hände von Stanis-
law. 

11. Und der Lehrer sagte: "Und 
tragt diesen Umhang, bis die 
Stunde kommt, diesen abzuwer-
fen. 

12. Und nennt euch ab heute 
vor dem Antlitz des Herrn und als 
Zeugnis vor euren Brüdern Diener 
der Kirche Gottes. 

13. Und ihr werdet dienen und 
den Willen Gottes ausführen, in-
dem ihr eure Brüder in geistigen 
und vorbestimmten Sakramenten 
organisieren werdet. 

14. Ihr werdet die Segnung 
auferlegen und im Weiteren das 

sakramentale Ritual der Taufe 
durchführen. 

15. Und vor euch sollen die 
Pforten der Häuser der Bedürfti-
gen und der Gottes Hilfe Suchen-
den geöffnet sein, damit ihr eine 
würdige Stütze werdet, wenn ihr 
unter die Dächer dieser Häuser 
tretet. 

16. Doch verbleibt in diesen 
Häusern nicht länger als zwei Ta-
ge. 

17. Blickt in Meine Augen! 
Und die Verantwortung, die auf 
euren Schultern liegt, soll sich von 
jetzt an vermehren. 

18. Und für jede bewusste Be-
friedigung eurer Schwäche soll 
von euch hundert Mal mehr Re-
chenschaft abverlangt werden, als 
von euren anderen Mitbrüdern. 

19. Seid gesegnet! Und erfüllt 
würdig das euch Vorbestimmte. 
So soll es sein! Amen. Wirkt in 
Frieden zur Herrlichkeit Gottes, 
des lichten Vaters!" 

 

6. Kapitel  

Treffen in Weißrussland 
1. Am 5. April 1995 traf Wis-

sarion zusammen mit Alexander 
aus Sachalin und Wadim in Weiß-
russland ein, in der stillen, saube-
ren Stadt Witebsk. 

2. Das Hotelzimmer begegnete 
Ihm mit häuslicher Gemütlichkeit, 
geschaffen von Natalja und Anto-
nin aus St. Petersburg, die zu-
sammen mit Nikolai und Alexan-
der vor dem Lehrer in Weißruss-
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land angekommen waren, um Wi-
tebsk und andere weißrussische 
Städte auf eine Begegnung mit 
dem Menschensohn vorzuberei-
ten. 

3. Und es fanden zwei Tage 
lang Treffen im Stadtzentrum der 
Kultur statt, und es erklangen 
Funken der Wahrheit aus dem 
Mund des Gottessohnes. 

 

4. "Glaube entsteht nie aus ei-
ner Menge Worte." 

 
 

5. "Blickt nicht dorthin, wo 
man die Wahrheit beweist, dort ist 
sie nicht." 

 
 

6. "Es redet über die Ewigkeit 
jener, der sie nicht kennt." 

 
 

7. "Das Großartige kann man 
nicht idealisieren, es ist auch so 
unendlich." 

 
 

8. "Der Mensch - das ist jener, 
der die Wahrheit sucht, und nicht 
jener, der sie hervorbringt." 

 
 

9. "Die Quelle muss man nicht 
bitten, dass sie euren Durst löscht, 
sie fließt, damit ihr von ihr trinkt. 
So trinkt denn!" 

 
 

10. In Mogiljowa wurden die 
Reisenden von der Familie von 
Eugen und Galina aufgenommen. 

11. Kurz vor Beginn der Zu-
sammenkunft mit dem Lehrer in 
einem der städtischen Kulturhäu-
ser traf eine unerwartete Nachricht 
von der Stadtverwaltung ein. Die-
se hatte das Treffen mit Wissarion 
verboten. 

12. Das Verbot wurde damit 
begründet, dass das Treffen mit 
Wissarion in der Stadt nicht recht-
zeitig bei der Verwaltung ange-
meldet worden war. 

13. An diesem Tag wurde der 
große christliche Feiertag "Mariä 
Verkündigung" begangen. 

14. Die Menschen, die zum 
Treffen mit dem Menschensohn 
gekommen waren, gingen einein-
halb Stunden im Kulturhaus nicht 
auseinander, das seine Türen vor 
dem Lehrer geschlossen hatte. 

15. Und man bestimmte einen 
neuen Ort. Das war ein großer 
Raum unterden Tribünen des Stadi-
ons. 

16. Und es erklang die Frohe 
Botschaft am Tag Mariä Verkün-
digung für jene, die auf sie gewar-
tet hatten. 

17. Und auf den Mündern der 
Aufmerksamen verblieben viele 
Fragen an den Menschensohn. 

18. Und es wurde beschlossen, 
den zweiten Tag der Zusammen-
künfte den Fragen und Antworten 
zu widmen. 

 

19. Am Morgen des neuen Ta-
ges kam ein Journalist zu Wissari-
on, der eines der Programme des 
örtlichen Radios leitete. Er wid-
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mete sich in seinen Übertragungen 
oft religiösen Themen. 

20. Der Journalist war zum 
gestrigen Treffen mit dem Lehrer 
gekommen gewesen, und es hatte 
einen starken Eindruck auf ihn 
gemacht gehabt. 

21. Er hatte seine Hilfe bei der 
Suche eines Raumes für das neue 
Treffen angeboten und gesagt ge-
habt, dass es eine Möglichkeit gä-
be, es in einer katholischen Kirche 
zu veranstalten, dessen Kirchen-
diener er sehr gut kenne. 

22. Und noch am späten Abend 
hatte er in dem Haus angerufen, 
wo die Reisenden Quartier bezo-
gen hatten und hatte gesagt, dass 
der Priester sein Einverständnis 
gegeben habe und man das Sonn-
abendtreffen mit Wissarion in der 
polnisch-katholischen Kirche 
durchführen könne. 

23. Am Morgen aber fragte der 
Journalist im Interview: "Wer sind 
Sie?" 

24. "Ich bin das, worüber Ich 
rede", antwortete der Lehrer. 

25. Und der Journalist sagte, 
dass in der kleinen Broschüre, die 
man gestern nach dem Treffen 
verteilt habe, ein Nachwort stehe, 
wo Wissarion als Wiederkunft be-
zeichnet werde. "Was sagen Sie 
dazu?", fragte er. 

26. "Offensichtlich erscheinen 
jene, die erkannt haben, was Ich 
sage", erwiderte der Lehrer. 

27. Bald danach ging der 
Journalist. Nach kurzer Zeit aber 
sagte er am Telefon, dass das 
Treffen mit Wissarion nicht in der 
Kirche stattfinden könne und 

stattfinden könne und nannte ir-
gendeinen Grund, den der Geistli-
che im Gespräch mit ihm erwähnt 
hätte. 

 

28. Das abendliche Treffen mit 
dem Lehrer fand dann im Foyer 
des Dekabristen-Museums statt, 
das am Schließtag seine Türen vor 
dem Menschensohn und jenen 
öffnete, die Seine Weisheit zu 
trinken wünschten. 

29. Und vom Lehrer wurde ge-
sagt: "Dem Menschen wird immer 
eine große Hilfe gegeben. 

30. Wenn er sie nicht sieht, 
blickt er folglich nicht in die ent-
sprechende Richtung." 

 

31. "Selig sind die Gefallenen, 
denn sie werden sich erheben. 

32. Unglücksselig sind jene, 
die sich erhoben haben (über an-
dere - Anm. d. Übers.), denn ih-
nen steht der Fall bevor." 

 

33. "Ich befriedige nicht die 
menschliche Neugier, Ich gebe 
dem Menschen die Ewigkeit." 

 

34. "Man kann die Wahrheit 
nicht verstehen, indem man sie 
erörtert. 

35. Die Wahrheit kann man nur 
verstehen, wenn man mit ihr in 
Berührung kommt." 

 

36. "Alles von Mir, was aufge-
zeichnet worden ist, ist für jene 
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aufgezeichnet worden, die sich 
danach sehnen." 

 

37. Am 9. April 1995 war der 
Menschensohn in Gomel. Und es 
fanden zwei Tage lang Treffen in 
einem großen Saal statt. Es gab 
viele Zuhörer. 

38. Und es kam eine große 
Gruppe Anhänger aus Mosirja, um 
den Lehrer zu sehen und zu hören, 
aus einem traurigen Gebiet des 
weißrussischen Landes, das von 
den schwarzen Flügeln der radio-
aktiven Verseuchung nach dem 
Tschernobyl-Unglück bedeckt 
war. 

39. Und am zweiten Tag des 
Aufenthalts in Gomel fanden Ta-
gestreffen im Haus von Wladimir 
und Larissa statt, wo der Men-
schensohn untergebracht worden 
war. Die Treffen waren für jene, 
die dem Lehrer ihre Fragen unter 
vier Augen stellen wollten. 

40. Die Wahrheit erklang und 
floss in diesen Tagen in unschätz-
baren Körnchen über. 

 

41. "Erwartet keine Antwort 
auf eure gute Tat, das soll eure 
Sorge nicht sein. 

42. Eure Sorge sei - die Wärme 
eurer Herzen den Umgebenden 
hinzugeben." 

 

43. "Wenn ihr es lasst, über den 
Glauben zu reden, so hört ihr auf, 
euch untereinander zu separieren." 

 

44. "Mit euren Handlungen 
entscheidet ihr nicht das Leben 
der Wahrheit, ihr entscheidet euer 
Leben." 

 

45. "Wie kann man den ande-
ren eine Chance geben, wenn man 
sie selbst nicht besitzt?!" 

 

46. "Um Lieben zu lehren, 
muss man lieben können." 

 

47. "Man braucht keinen Leh-
rer zu suchen. Man darf nur der-
einst nicht an ihm vorbeigehen." 

 

48. "Entweder ihr vertraut dem 
Lehrer vollkommen, oder ihr folgt 
ihm nicht, um ihn nicht zu ernied-
rigen." 

 

49. "Hilfe zu leisten - das be-
deutet nicht, den Menschen zu ret-
ten. 

50. Retten kann er sich nur 
durch eigene Schritte." 

 

51. Eine Frau sagte dem Leh-
rer: "Ich weiß nicht, wie ich Ihnen 
danken soll." 

52. "Mit deinen Schritten misst 
du die Dankbarkeit", antwortete 
der Menschensohn. 

 

53. Und am Abend 
verabschiedeten sich auf dem 
Bahnhof von den Wanderern 
verwandte Herzen, Herzen, die die 
lang erwartete Frohe Botschaft 
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Frohe Botschaft erhalten hatten. 
Viele Augen waren feucht, doch 
durch die Tränen leuchtete die 
Freude. 

54. So war es in allen Städten 
des weißrussischen Landes - eines 
Landes, das die erlösende Bot-
schaft erwartet hatte ... 

 

55. In Brest begrüßten Anhän-
ger der Wahrheit aus Jushno-
Ukrainsk, Rowno, Kiew, Odessa 
und natürlich aus Brest den Men-
schensohn. 

56. Die Anhänger der Vollzie-
hung, die in dieser Stadt wohnten, 
waren im Vergleich zu den der 
Wahrheit Folgenden aus anderen 
weißrussischen Städten am zahl-
reichsten, denn der Kreis der An-
hänger existierte hier schon lange, 
schon seit der ersten Ankunft des 
Lehrers in Brest. 

57. Der zweite Tag war mit 
Treffen gefüllt; Gotteskinder, die 
aus verschiedenen Städten ge-
kommen waren und Anhänger aus 
Brest sehnten sich danach, den 
Lehrer zu sehen und Ihm ihre Fra-
gen zu stellen. 

58. Die Tagesbegegnungen in 
der Wohnung von Olga, wo die 
Reisenden auch wohnten, endeten 
mit einem Treffen in einem gro-
ßen Saal. 

59. Der kalte, ungeheizte Saal 
wurde in den zwei Tagen der Zu-
sammenkünfte von der Aufmerk-
samkeit der Zuhörer des Wortes 
Gottes erwärmt. Sowohl der Saal 
wurde erwärmt als auch die Her-
zen der Zuhörer, und der Men-

schensohn gab ihnen Seine Kraft 
... 

 

60. In Grodno gelang es den 
Schülern Nikolai und Alexander 
aus St. Petersburg nicht, das Tref-
fen mit dem Lehrer offiziell mit 
Plakaten in der Stadt anzukündi-
gen, denn in Weißrussland war ein 
neues Gesetz herausgegeben wor-
den, das es Kulturinstitutionen 
verbot, Säle für Predigten von 
Vertretern der vielfältigen religiö-
sen Richtungen zur Verfügung zu 
stellen. Und die Stadtverwaltung 
ging das Risiko nicht ein, selbst 
die Verantwortung zu überneh-
men. 

61. Doch die Treffen fanden 
statt. Die Schüler fanden einen 
gemütlichen Saal für 250 Men-
schen, der beide Tage gefüllt war. 

62. Die sich nach einem Tref-
fen mit dem Menschensohn 
Sehnenden fanden sich 
gegenseitig von allein. Man hatte 
keine Aushänge benötigt, die 
Nachricht war durch den Mund 
der Nächsten zu den wartenden 
Herzen gekommen. 

 

63. Und der Menschensohn 
sagte in diesen Tagen: "Alle 
Weisheiten, die ihr in vielen Bü-
chern lest, machen euch nicht 
weiser, denn das ist von euch 
nicht erfasst worden. 

64. Nur euer aufrichtiger 
Schritt, der von euch erfasst wur-
de, bestimmt eure Weisheit." 
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65. "Solange du von deinem 
Schritt sagst, dass er unmöglich ist 
- gehst du nirgendwo hin." 

66. "Verdecke die Zukunft 
nicht durch solche Festlegungen." 

 

67. "Ein Hindernis kann nur 
dann überwunden werden, wenn 
du es siehst, doch, zur gleichen 
Zeit, wenn du es nicht bemerkst." 

 

68. "Ewig kann nur sein, was 
sich mit den Wahrheiten Gottes 
vereint." 

 

69. Am Abend des zweiten Ta-
ges, am 14. April 1995, konnte 
Swetlanas Wohnung kaum alle 
aufnehmen, die an diesem Feier-
tag zusammen sein wollten. 

70. Und Wissarion sagte zu den 
Versammelten aus verschiedenen 
Städten an der Festtafel, zu der der 
Fußboden des größten Zimmers 
geworden war: 

71. "Dieser Tag ist nicht nur 
ein Tag unseres Zusammentref-
fens. Denn Ich habe euch bereits 
verkündet, dass dieser Tag zum 
Feiertag auf der Mutter Erde wer-
den wird, zum Feiertag der groß-
artigen Einheit, zum Feiertag des 
großartigen Beginns, der ein Teil 
eures Lebens geworden ist. 

72. Diesen Tag haben heute 
auch eure Brüder im weit entfern-
ten Sibirien gefeiert. Bei ihnen hat 
es eine große Feier gegeben, ein 
großes Feuer ist von ihnen zur 
Preisung des Vaters angezündet 
und ein segensreiches Gebet erho-

ben worden. Und mit diesen Au-
genblicken haben sie eure Herzen 
berührt. 

73. Und euch ist die Möglich-
keit gegeben worden, diesen Fei-
ertag auch hier ein wenig zu be-
gehen. 

74. Und obwohl ihr euch in ei-
nem begrenzten Zimmer versam-
melt habt, ihr euch aber jetzt im-
mer mehr unter der Hand des 
Großen Vaters versammelt, und es 
natürlich nicht so einfach sein 
wird, an diesem Ort, wo ihr jetzt 
seid, Reigen zu tanzen, so seid ihr 
trotzdem, in dieser Familie ver-
sammelt und berufen, jenen Segen 
zu berühren, der euer Herz erfül-
len wird. 

75. Und der Tag, den ihr heute 
erblickt habt, ist ein sonniger Tag, 
der entschlossen den Frühling in 
dieser Stadt offenbart hat. Der Tag 
hat vielen Freude gebracht, viele 
haben gelächelt. 

76. Doch die einen haben die 
Sonne heute bemerkt, die anderen 
nicht, in der Welt aber wird Ge-
schichte geschrieben, noch ein 
Tag, der die großartigen Symbole 
dieser Geschichte festhält: die 
Geburt eines neuen Volkes, die 
Geburt eines großartigen Volkes, 
dem titanische Arbeit bei der Ret-
tung seiner Brüder bevorsteht, zur 
Rettung der kleinen Kinder, zur 
Rettung der wunderschönen Erde. 

77. Möge sich also dieser Tag 
würdig in euren Herzen einprägen, 
denn dieser Tag eröffnet eine neue 
Stufe in eurem Leben. 
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78. Das, was ihr bis zum heuti-
gen Tag erfasst habt, kann euch 
nicht weiterbringen. 

79. Wenn ihr euch krampfhaft 
an dem festklammert, was ihr bis-
her erreicht habt, werdet ihr nicht 
auf die nächste Stufe steigen. 

80. Die Stufen emporsteigen 
kann man nur in einem Fall: 
Wenn ihr nicht sterbt, indem ihr 
bei euren eigenen Errungenschaf-
ten stehen geblieben seid, sondern 
indem ihr stets mutig und wie 
Kinder voranstrebt und mit Be-
gierde alles Neue aufnehmt, das 
vor euch eröffnet wird, und ihr es 
mit Begierde erfasst, ihr mit Be-
gierde jener Wahrheit entsprecht, 
die sich immer feiner und tiefer 
vor eurem Herzen und Bewusst-
sein offenbart - und dann werdet 
ihr wachsen. 

81. Doch der mutige Schritt 
muss sich in eurem Leben würdig 
so offenbaren, wie es euch euer 
Vater geboten hat und wie es euer 
Lehrer zu sehen wünscht. Denn Er 
ist zu euch gekommen, um euch 
diesen Mut zu lehren, euch zu leh-
ren, selbstständig zu sein und mit 
festem Schritt vorwärts zu gehen, 
um jenes Neue zu erkennen, das 
sich vor euch eröffnet. 

82. Neue Weisheiten erwarten 
euch in eurem Leben. So lernt 
denn, würdige Schritte in dieser 
Welt zu tun. 

83. Versteht es, jene Gaben 
entgegenzunehmen, die euch 
heutzutage gegeben werden, jene 
Gaben, die euch auf diesem Weg 
erwarten. 

84. Seid einig auf diesem Weg. 
Und ein Teilchen von diesem 
freudigen Augenblick, den ihr 
jetzt erlebt, soll in eurem Herzen 
lange zurückbleiben. 

85. In Zukunft werdet ihr die-
sen Tag mit einem wesentlich 
größeren Kreis eurer Mitbrüder 
feiern, denn eure Zahl wird an-
wachsen und die Familie wird sich 
festigen. 

86. Und sie soll nie zerstört 
werden und sich durch eure 
Aufrichtigkeit noch mehr festigen. 
So soll es sein! Amen." 

87. Und die Feiertagskerzen 
wurden angezündet. 

88. Und um ein wenig an den 
weihevollen Handlungen ihrer 
Brüder teilzuhaben, die den Feier-
tag in Sibirien begingen, vollzo-
gen die Versammelten - es waren 
mehr als sechzig - ein kleines Ri-
tual in der gemütlichen Wohnung. 

89. Und indem sie sich an den 
Händen nahmen und diese erho-
ben, wünschten sie allen ringsum 
Freude und Glück. Und sie prie-
sen ihren Vater, dankten Ihm und 
wandten sich in Liebe zum Einzi-
gen Vater ... 

 

90. Am 15. April 1995 war 
Wissarion in Minsk. Ein großer 
Teil der zum Treffen Gekomme-
nen waren Anhänger des Lehrers, 
die aus den weißrussischen und 
ukrainischen Städten gekommen 
waren, aber auch aus Riga und St. 
Petersburg. 

91. Auch Einwohner von 
Minsk kamen zum Treffen, die 
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nach den ersten Ansprachen des 
Lehrers das Feuer in ihren Herzen 
bewahrt hatten. Diese Worte wa-
ren vor fast drei Jahren in ihrer 
Stadt erklungen. 

 
 

92. Und in der Wohnung von 
Anatolij, wo die Reisenden unter-
gebracht waren, wurde vom Leh-
rer in Tagesgesprächen gesagt: 

93. "Je mehr ein Mensch von 
Liebe spricht, umso weniger 
schafft er sie. 

94. Je mehr ein Mensch vom 
Leben spricht, umso weniger ver-
steht er es, zu leben." 

 
 

95. "Um dem Nächsten zu hel-
fen, aus dem Sumpf zu kommen, 
muss man mindestens selbst aus 
ihm herauskommen." 

 
 

96. "Verlernt es, irgendetwas 
von anderen zu erwarten." 

 
 

97. "Es gibt Lichter, die immer 
mit wahrem Licht leuchten. 

98. Es gibt Irrlichter, Sumpf-
lichter, die flimmern und den 
Menschen mit ihrem schwinden-
den Licht beirren." 

 
 

99. "Ihr verfallt oft der Versu-
chung, weil ihr zu viel über sie 
nachdenkt und ihr Aufmerksam-
keit widmet." 

 
 

100. "Wenn ihr aufmerksam 
auf euch selbst hört, tretet ihr nie 

in die Falle, selbst wenn ihr nichts 
von ihrer Existenz wisst." 

 

101. Ein Mann fragte den Leh-
rer: "Können wir Dir mit unserer 
Kraft helfen?" 

102. "Bei jeder Berührung mit 
Mir, werdet ihr immer nehmen. 

103. Kann man denn das Über-
volle anfüllen?!" 

 

104. In der Nacht fuhr Wissari-
on zusammen mit denen, die Ihn 
begleiteten, nach Kaliningrad. 

105. Die Anhänger der Voll-
ziehung in dieser Stadt erwarteten 
bereits seit vielen Monaten unge-
duldig ein Zusammentreffen mit 
dem Lehrer. 

106. Ungeachtet der Warnung 
seitens des Vorstehers der ortho-
doxen Kirche hatte ein Schuldi-
rektor gestattet, dass das Treffen 
mit Wissarion in der Schulaula 
durchgeführt werden konnte. 

107. Beide Tage war der Saal 
voll. Die Begegnungen mit dem 
Lehrer am zweiten Tag in der 
Wohnung, wo Galina Sergejewna 
und ihre Tochter Helena Gastge-
ber waren, waren ebenfalls zahl-
reich. 

108. Die beiden Tage des Auf-
enthalts des Lehrers in der Stadt 
waren dank der Anstrengungen 
von Galina Sergejewna organisiert 
worden. Einige junge Leute hatten 
ihr dabei geholfen. 

 

109. Und vom Lehrer wurde 
gesagt: "Bleibe nie bei dem ste-
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hen, was dir bekannt und deinem 
Herzen nahe ist." 

 

111. "Du findest keine Ruhe, 
bevor du nicht den Glauben fin-
dest, der immer mit dir ist." 

 

112. "Mächtige Gesetze ent-
scheidet der Mensch nicht im 
Voraus, sondern er nimmt an ih-
nen teil." 

 

113. "Zu leben - das bedeutet, 
sich nicht zu betrügen." 

 

114. "Wie wenige Schöpfer es 
doch gibt! Deshalb entstehen Mu-
seen, die es gar nicht geben dürf-
te." 

 

115. "Eure Sorge soll sein, was 
ihr den Umgebenden geben könnt, 
und nicht, was bei euch an-
kommt." 

 

116. "Demut tötet die Eitel-
keit." 

 

117. "Nicht derjenige, den man 
tötet, benötigt mehr Mitleid, son-
dern jener, der tötet." 

 

118. Ein junger Mann sagte zu 
Wissarion: "Ich möchte erlernen, 
durch Träume Weisheit und die 
Wahrheit zu erlangen." 

119. "Die Wahrheit richtet sich 
nicht nach deinen Wünschen. 

120. Sie bringt dir das, was du 
wirklich benötigst. 

121. In Träumen aber kann 
man dir nur das zeigen, was dei-
nen Wünschen und Schwächen 
entspricht", antwortete der Lehrer. 

 

122. "Worin besteht das Phä-
nomen von Madonna - dem ame-
rikanischen Star der Popmusik?", 
fragte man den Lehrer. 

123. "In der Schwäche der 
Umwelt", antwortete Er. 

 

7. Kapitel  

Wissarion widmet sich der Male-
rei ~ Viele Zusammenkünfte in 
Kurágino 

1. Nach der Rückkehr nach 
Hause begann erneut der Kreislauf 
neuer Zusammenkünfte, neuer Ta-
ten. 

2. So fand der Menschensohn 
nur kurze Stunden, um sich ins 
Kunstschaffen zu versenken. 

3. In den letzten Monaten hatte 
Er erstaunlich lebendige Land-
schaften mit großem, blauem 
Himmel gemalt, sommerliche und 
winterliche, früh-morgendliche 
und abendliche. 

4. In den Augenblicken des 
Kunstschaffens hatte sich Sein 
Herz mit Freude gefüllt ... 

 

5. Und Sein Leben ging in 
endlosen Treffen weiter, und Sein 
Mund sagte: 
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6. "Freigiebigkeit - ist, wenn du 
aufrichtig dem Menschen das 
gibst, was er benötigt, und nicht, 
wenn du maßlos deinen Besitz 
hergibst." 

 

7. "Es ist unwichtig, ob du in 
deinen Handlungen einen Fehler 
machst - wichtig ist, was für eine 
Handlung du wählst, während du 
auf die Stimme deines Herzens 
hörst." 

 
 

8. "Die Aufrichtigkeit eines 
Menschen - das ist sein Gericht." 

 
 

9. "Alle Gespräche der Men-
schen über das Höhere sind Lau-
ten ähnlich, die in den Momenten 
von den Lippen eines Babys 
kommen, wenn seinem Mund ein 
"Bäuerchen" entweicht." 

 
 

10. "Wie wunderbar ist der 
Augenblick, wenn der Mensch 
losschimpft - denn das ist ein 
Moment des Erkennens, der Mo-
ment eines neuen Schrittes. 

11. Wenn nur Augenblicke der 
Liebe eintreten, schläft der 
Mensch ein und löst sich in ihr 
auf. 

12. Doch erkennt er dann seine 
Fehler und kann er dann weiter-
schreiten?! 

13. Der Vater hat Seinen Sohn 
geschickt, damit Er unter den 
Menschen verweile und schöpfe-
risch die Schwierigkeiten des We-
ges löse. 

14. Die Liebe aber, die vom 
Vater kommt, weist nie auf einen 
Fehler hin, sie liebt einfach. 

15. Er ist der große Ozean der 
Liebe, dessen Spritzer auf die 
Köpfe der Menschen fallen, doch 
in dem man sich auf keinen Fall 
baden darf." 

 
 

16. "Wenn ein Mensch Prob-
lemen aus dem Weg geht, so fin-
det er noch mehr." 

 
 

17. "Fragend wirst du das Ge-
wünschte nicht erfahren, nur 
durch deine Schritte erfährst du 
das Notwendige." 

 

18. "Den göttlichen Weg er-
richtest du nicht, du kannst ihn nur 
annehmen. 

19. Alle anderen Wege legt 
sich der Mensch selbst an, deshalb 
zerfallen sie auch." 

 

20. "Nimm nie einen Vorrat 
von dem, was nicht dein ist. 

21. Die weiteren Schritte brin-
gen von allein alles Notwendige." 

 

22. "Dem Menschen auf der 
Erde wurde nicht die Möglichkeit 
gegeben, die ganze Fülle der Lie-
be des Vaters zu empfinden. 

23. Schon Fünkchen dieser 
Liebe helfen dem Menschen, mehr 
zu schaffen. 

24. Denn wenn man dem Men-
schen auch nur für einen Augen-
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blick die Möglichkeit geben wür-
de, die ganze Fülle der Liebe des 
Vaters zu empfinden, so könnte er 
in diesem endlosen segensreichen 
Ozean nicht einmal den Finger 
bewegen." 

 

25. "Wenn der Mensch im Na-
men der Menschen lebt, so kann 
ihn die Einsamkeit nicht quälen, 
sie existiert nicht." 

 

26. "Kinder sind glücklich dar-
über, dass sie Kinder sind. 

27. Sie freuen sich, weil sie le-
ben. 

28. Und sie verfallen nicht der 
Geschäftigkeit (bestürztes, kopflo-
ses Hin- und Her-Rennen - Anm. 
d. Übers.), weil sie dazu gar nicht 
fähig sind." 

 

29. Und eine Frau fragte den 
Menschensohn: 

30. "Wie werden sich jetzt jene 
vor den dunklen Kräften retten, 
die alte Gebete aufsagen!" 

31. "Vor den dunklen Kräften 
rettet nur der Glaube und nicht das 
Gebet auf den Lippen eines Un-
gläubigen", antwortete Er. 

 

32. "Was soll ich tun? Ich 
möchte sehr gern meine Sünden 
loswerden", fragte ein Mann den 
Lehrer. 

33. "Um sie loszuwerden, muss 
man zuerst aufhören, sie zu tun. 

34. Die Sünde - das ist eine 
fehlerhafte Erfahrung, die sich in 
den Menschen selbst einprägt. 

35. Deshalb, je mehr du dich in 
die Erfüllung der Gebote Gottes 
vertiefst, umso schneller entfernst 
du die schwarzen Merkmale aus 
dir." 

 

36. Am 29. April 1995 fand im 
überfüllten Saal in Kurágino ein 
Treffen mit dem Lehrer statt. 

37. Es war die Zeit gekommen, 
wo der 500 Plätze große Saal 
nicht mehr alle Anhänger der 
Wahrheit fassen konnte, die den 
Lehrer sehen und hören wollten. 

38. Das Wort der Wahrheit war 
an diesem Tag herzlich und für-
sorglich. Und es wurde gesagt: 

39. "Wenn ihr euch nur in die 
großartige Liebe einhüllt ohne 
Worte der Strenge, kommt ihr um, 
weil ihr einfach einschlaft, weil 
ihr die Aufmerksamheit verliert 
und aufhört, zu arbeiten. Bei euch 
entfällt dann jegliches Bedürfnis, 
alle  Kräfte  anzustrengen  zur 
Überwindung der bevorstehenden 
Hindernisse, ihr lasst euch gehen 
und beginnt zu schmelzen. 

40. Der Mensch darf nicht in 
den Ozean der Liebe fallen. Des-
halb verbirgt sich der Große Vater 
vor euch mit einem bestimmten 
Sakrament, einem Gesetz, wo 
euch nicht die Möglichkeit gege-
ben wird, in diesen Ozean 
einzutauchen. 

41. Nur Spritzer von diesem 
Ozean dürfen von Zeit zu Zeit eu-
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re Stirn benetzen, einzig nur Sprit-
zer. 

42. In der ganzen restlichen 
Zeit benötigt ihr Arbeit mit gewis-
sen Mühseligkeiten, mit gewissen 
Leiden - 

43. Doch nicht Leiden wegen 
Kummer, Betrug, Verleumdung 
und Hass, sondern - wegen der of-
fenen Unzufriedenheit, dass ihr 
nie etwas so herstellen könnt, wie 
ihr es gern gehabt hättet, obwohl 
ihr eine Menge Kräfte aufgewandt 
habt. 

44. Und so seid ihr jedes Mal 
erneut bestrebt, alle eure Kräfte 
restlos hinzugeben. 

45. Doch Ruhe werdet ihr auf 
diesem Weg nie finden, ihr werdet 
immer unzufrieden sein. 

46. Und von Zeit zu Zeit wer-
den euch diese Funken berühren. 
Tröpfchen der Liebe, die eure 
Stirn berühren, werden euch wun-
derbaren Segen geben, eine er-
staunliche Wonne, die euch hilft, 
euch über die Erde zu erheben, ein 
wenig über den Baumwipfeln zu 
fliegen, die Blumenwiese aus der 
Vogelperspektive zu betrachten. 

47. Dann aber muss man wie-
der auf dieser Wiese gehen, muss 
man die Bäume wieder mit der 
Hand berühren und etwas Einzig-
artiges schaffen. 

48. Und so, auf besondere Wei-
se, soll das Leben in euch in Er-
scheinung treten." 

 

49. "Eure Weisheit wächst nie 
dadurch, dass ihr von neuen 
Wahrheiten erfahrt. 

50. Die Weisheit wird nur in 
euren eigenen Schritten geboren. 
Eure Weisheit - das ist jeder eurer 
neuen Schritte. 

51. Nur eines kann Ich wün-
schen: geht mehr, und mehr 
Weisheit wird in euren Herzen 
sein." 

 

52. "Wenn ihr jeden eurer neu-
en Schritte betrachtet, werdet ihr 
natürlich eure vorhergehenden 
Schritte für grob befinden. 

53. So bleibt denn bei dieser 
Beurteilung nicht stehen, sonst 
müsstet ihr euch unendlich verur-
teilen, während ihr euch vorwärts 
bewegt, weil, sooft ihr euch auch 
umdreht, ihr immer eure groben 
Fehler in der Vergangenheit sehen 
werdet. 

54. Doch, um würdig voranzu-
kommen, muss man vorwärts bli-
cken und nicht zurück." 

 

55. "Mit eurer Aufrichtigkeit 
richtet ihr euch selbst. 

56. Und da ihr die Aufrichtig-
keit der anderen nicht kennt, des-
halb habt ihr natürlich auch nicht 
das Recht, euch gegenseitig zu 
verurteilen." 

 

57. "Der wahre Mund befindet 
sich in euren Händen. 

58. Mögen eure Handflächen 
sprechen, mögen eure Hände die 
Worte der Liebe sagen. Dann wird 
eine zauberhafte Musik die Wei-
ten des Alls erfüllen." 
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8. Kapitel  

Ausgedehnte Reisen, u.a. auch 
nach Rumänien 

1. Und erneut ging es auf eine 
Reise ... St. Petersburg, 11. Mai 
1995. Eine Menschenmenge be-
grüßte den Lehrer auf dem Bahn-
hof. Ein sonniger Tag, Blumen ... 

2. Und die Reisenden eilten 
zum estnischen Konsulat, um Ein-
reisedokumente für diese Balti-
sche Republik auszufüllen. 

3. Die Angestellten des Konsu-
lats nahmen von den Reisenden 
die Pässe und die ausgefüllten An-
träge entgegen und luden die un-
gewöhnlich aussehenden Leute 
zum Abend desselben Tages ein, 
die vom Konsul unterschriebenen 
Visa abzuholen. 

4. Am Abend aber hatte das 
Konsulat keine Visa erteilt und 
erklärte auch den Grund der Ab-
sage nicht. Und so fanden die in 
Tallinn erwarteten Treffen mit 
dem Lehrer nicht statt. 

5. Doch die Anhänger der 
Wahrheit aus dieser Stadt trafen in 
den nächsten Tagen in St. Peters-
burg ein, um sich mit dem Men-
schensohn zu treffen. 

6. Und so hielt sich der Lehrer 
einige Tage in St. Petersburg auf. 
In der Wohnung von Natalija fan-
den Treffen statt mit jenen, die 
Wissarion zu sehen und Ihm ihre 
Fragen zu stellen begehrten. 

 
 

7. Und der Lehrer sagte in die-
sen Tagen: "Man muss begierig 
sein, die Wahrheit zu erkennen, 

begierig sein, sie zu nehmen, von 
allein wird sie nicht in euch ein-
gehen." 

 

8. "Ein Kränkung - das ist ein 
böser Wunsch, der nur nicht in be-
stimmten Kategorien geformt 
wurde." 

 

9. "Ein Fehler - ist ein Moment 
der Erkenntnis." 

 

10. "Indem ihr einem Kom-
menden Hilfe leistet, macht ihr 
ihn schwächer, und eines Tages 
müsst ihr ihn auf den Arm neh-
men und tragen. 

11. Zuviel Hilfe - ist eine Ver-
suchung zum Fall." 

 

12.  "Wenn  ein  Mensch  sich 
über die Situation beschwert, in 
der er sich befindet - lohnt es denn 
dann, mit ihm über Gott zu re-
den?! 

13. Jener, der sagt: 'Hilf mir', 
hat Gott vergessen. Und wenn 
dich die Versuchung verleitet, 
nach Hilfe zu rufen, so bist du 
noch weit vom Glauben entfernt." 

 

14. "Im gegebenen Augenblick 
kannst du dir nur etwas dir Ähnli-
ches ausdenken, nicht aber die 
Zukunft." 

 

15. "Wende dich ab von der zu-
flüsternden Stimme, wende dich 
ab, selbst wenn sie dir zuschreit, 
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wende dich ab und folge der 
Stimme des Herzens." 

 

16. "In euch sollen sich nicht 
eine Menge Wahrheiten anhäufen, 
sondern eine Menge erfüllter Ta-
ten." 

 

17. "Je tiefgreifender ihr euch 
mit der Wahrheit befasst, umso 
mehr befreit ihr euch von Erörte-
rungen untereinander." 

 

18. "Die Rettung wird von der 
Fähigkeit des Menschen be-
stimmt, selbstständig gute Taten 
zu schaffen." 

 

19. "Eine Frage musst du dann 
stellen, wenn du nicht weißt, wie 
du weitergehen sollst. Wenn du es 
aber siehst, so gehe voran." 

 

20. "Man muss leben ohne 
Angst. Wenn ihr die Wahrheit in 
euch tragt, so tragt sie mutig wei-
ter." 

 

21. "Möge die Lüge, so sehr sie 
auch wütet, immer vor sich das 
lichte Antlitz der Wahrheit fin-
den." 

 

22. "Solange ihr verwirrt seid, 
solange ihr leidet, helft ihr kei-
nem, sondern seid dem Leben nur 
hinderlich." 

 

23. "Nicht an den Kummer soll 
man viel denken, sondern an Gott, 
die Sonne und die Liebe." 

 

24. "Ein bitterer Moment tritt 
dann ein, wenn ihr die Möglich-
keit zu helfen hattet, ihr es aber 
unterlassen habt." 

 
 

25. An einem der Tage des 
Aufenthalts in St. Petersburg be-
suchten der Lehrer und die Schü-
ler das Jussupow-Schloss, wo vor 
ihnen das Wachsfigurenkabinett 
erschien, das die letzten Stunden 
aus dem Leben von Rasputin, den 
Augenblick seines Gesprächs mit 
Jussupow wiedergab. 

26. Und einer der Schöpfer die-
ser Figuren war der Bildhauer A-
lexander aus St. Petersburg, heute 
ein Schüler der Wahrheit, der in 
die Herstellung der Abbildungen 
sein Können gelegt hatte und die 
Empfindung für diese tragische 
Zeit. 

27. Und der Lehrer sagte, dass 
die mit dem Mord an Rasputin 
verbundenen Emotionen, die von 
den Beteiligten bei den weit zu-
rückliegenden Ereignissen emp-
funden worden waren, sich erneut 
dort anhäuften, wo der tragische 
Tag fleißig wiederhergestellt wor-
den sei. In der Ausstellung in der 
unteren Etage des Jussupow-
Schlosses verlängere sich dieser 
Tag nun zu Jahren. 

 
 

28. Am 17. Mai 1995 traf Riga 
Wissarion. Der dreitägige Aufent-
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halt in dieser schönen Stadt war 
angefüllt mit Treffen. 

29. Zwei Tage lang erklang das 
Wort in einem großen halbrunden 
Saal, der überfüllt war von Wün-
schenden, den Menschensohn zu 
sehen und zu hören. 

30. Das lettische Fernsehen 
nahm ein einstündiges Interview 
mit Wissarion auf. 

31. Den ganzen Tag, vom Mor-
gen bis zum Abend, kamen Got-
teskinder zum Lehrer, die 
wünschten, Ihm ihre Fragen zu 
stellen ... 

 

32. Am 20. Mai 1995 erschien 
zum ersten Mal Vilnius vor dem 
Menschensohn. Es waren warme 
Sonnentage. 

33. Die Reisenden lebten im 
Haus von Anna. Sie hatte um sich 
Oberschüler versammelt, die ge-
meinsam bestrebt waren, die 
Wahrheit Gottes zu erkennen und 
zu erfüllen. 

34. Das Nachwort wurde vom 
Lehrer in einer der Schulen der 
Stadt gesagt, deren großer Saal al-
le Willigen, das Wort zu hören, 
aufnahm. 

35. Der zweite und dritte Tag 
schenkte Sehnsüchtigen die Ant-
worten des Lehrers auf viele Fra-
gen. 

36. Und erneut fand am 23. 
Mai 1995 im Kulturhaus in St. Pe-
tersburg eine Zusammenkunft 
statt. 

 

37. Und vom Lehrer wurde ge-
sagt: "Das Wesentliche befindet 
sich in jedem von euch. 

38. Nur von eurem eigenen 
Bestreben, von euren eigenen 
Schritten hängt es ab, ob sich bei 
euch  Weisheit  anhäufen  wird. 
Ebenso davon, dass ihr mit jedem 
eurer Schritte so handelt, wie ihr 
es im gegebenen Moment für rich-
tig haltet, auf Grund der Wahrheit, 
die euer Herz angenommen hat." 

 

39. "Um den Horizont zu se-
hen, die Schönheit, die herrliche 
Großartigkeit,  die  Größe  der 
Ewigkeit - dafür muss man sich 
geduldig zum Gipfel erheben. 
Dies ist eine titanische Arbeit. 

40. Versucht zu gehen, wobei 
ihr euch auf eure Bewegung kon-
zentriert, darauf, wie ihr die 
Schritte macht: inwieweit sie bei 
euch einfach und leicht sind. 

41. Denn ein schwerfälliger 
Schritt - das ist der Schritt von ei-
nem falschen Gesichtspunkt, der 
Schritt eines falschen Verhältnis-
ses zu den vorgehenden Ereignis-
sen." 

 

42. "Der Gläubige lebt nicht 
dafür, um zu sehen, wie man sich 
zu ihm verhält, er wurde geboren, 
um sich den anderen hinzugeben." 

 

43. "Wenn ihr das ewige Leben 
erwerben möchtet, wenn ihr den 
Mitmenschen helfen möchtet - so 
müsst ihr, sobald ihr in euch eine 
Schwäche erkannt habt, diese 
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ausmerzen, sie entschlossen aus-
merzen, ohne es auch nur einen 
Moment aufzuschieben. Denn je-
de Einsicht von euch, jedes Be-
wusstwerden irgendeines Fehlers - 
das ist der Augenblick, von dem 
an man beginnen muss, diese 
Schwäche auszumerzen. 

44. Sobald ihr es hinauszögert, 
wird diese Schwäche euch ergrei-
fen und euch sich unterordnen. 

45. Habt es nicht eilig damit, 
immer mehr und mehr Wahrheiten 
in euch anzuhäufen; habt es lieber 
eilig, wenn ihr eine Schwäche 
seht, alle eure Kraft einzusetzen, 
um sie auszumerzen. Von da an 
beginnt das Leben, von diesem 
Augenblick." 

 

46. "Ein Gläubiger offenbart 
sich nicht durch seine Zunge, er 
offenbart sich durch seine Taten. 

47. Die wahren Lippen befin-
den sich an euren Handflächen. 

48. Erzählt dem Nächsten über 
eure Liebe durch eure Hände." 

 
 

49. "Nur wenn ihr Schritte un-
ternehmt, lebt ihr, und nicht wenn 
ihr stehen bleibt und beginnt, eure 
bevorstehenden Schritte zu erör-
tern. Ihr lebt indem ihr handelt. So 
lebt denn!" 

 
 

50. "Verlangt voneinander 
nichts. 

51. Seid nicht besorgt, ob etwas 
zu euch kommt. Wird euch nichts 
gegeben - nun gut, dann braucht 
ihr wohl nichts, wie wunderbar ... 

52. Ihr aber gebt weiterhin. 
Und solange ihr ein Herz besitzt, 
wird immer die glückliche Minute 
mit euch sein. Es gibt das Leben, 
es gibt den Vater! Der Vater ist 
immer mit euch!" 

 
 

53. "Fürchtet euch nicht, wenn 
Steine fliegen. Die Steine fliegen, 
um sich zu wärmen, sich mit eu-
rem Nass zu sättigen. Natürlich, 
vorerst sind sie noch grob, ihr aber 
wascht sie, sättigt sie. 

54. Steine, die trinken möchten, 
werden ihren Durst stillen und zu 
wunderbarem Boden werden, auf 
dem Blumen wachsen. 

55. Jenen Steine, die nicht trin-
ken möchten, bestimmt die Zeit zu 
Staub zu zerfallen. Doch das ist 
ihre Wahl." 

 
 

56. "Durch Meine Worte wer-
det ihr nicht das sehen, was Ich 
sehe, das ist unmöglich. 

57. Dafür müsstet ihr hochstei-
gen, euch neben Mich stellen, und 
dann würdet ihr sehen, was Ich 
mit Meinen Augen sehe. 

58. Und nicht durch Worte 
wird dies übertragen, sondern 
durch euer Bestreben zu folgen, 
wenn ihr versucht, in Meine Fuß-
stapfen zu treten und geduldig in 
die Richtung zu steigen, in die 
euch die Wahrheit führt. Und ihr 
werdet alles mit eigenen Augen 
sehen, ihr werdet sehen, wie wun-
derbar die Welt ist! 

59. Doch dafür muss man sich 
über die dicke Schicht Ruß erhe-
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ben, die dabei stört, die Farben im 
richtigen Licht zu sehen." 

 

60. "Wahre Hilfe kommt nicht 
dann, wenn ihr sie erbittet, sie 
kommt dann, wenn ihr sie wirk-
lich benötigt." 

 

61. Am nächsten Tag in Mos-
kau, in Medwenkowo, gab es in 
der Wohnung von Walentina ein 
Treffen mit dem orthodoxen 
Geistlichen Oleg Stenjaew, dem 
Leiter des Zentrums zur Rehabili-
tation von Opfern nichttraditionel-
ler Religionen. 

62. Das Gespräch zwischen 
dem Menschensohn und dem Ver-
treter der offiziellen orthodoxen 
Kirche war kurz. 

63. Wissarion sprach über die 
Zeit des Jüngsten Gerichts und 
über die sich vollziehende Zeit. 

64.  Und  der  Kirchendiener 
Oleg sagte zum Menschensohn: 
"Als Geistlicher muss ich meine 
Meinung sagen. Ich meine, dass, 
wenn Sie nicht getauft werden, 
riskieren Sie, Ihre Seele zu verlie-
ren. Sie müssen an Ihre Seele 
denken. Jetzt denken viele Leute 
an irgendwelche gesellschaftli-
chen, globalen Probleme ... Und 
ich wünschte für Sie, dass Sie sich 
doch taufen ließen. 

65. Doch wenn ein erwachse-
ner Mensch getauft wird, muss er 
vor der Taufe Buße tun, denn in 
jedem Menschen gibt es etwas, für 
das er Buße tun muss. Sie haben 
ebenfalls ein schwieriges Leben 

gehabt. Ich denke, Sie müssen 
Buße tun, sich taufen lassen und 
Ihren Platz in der Kirche finden. 

66. Als wir gestern beschlossen 
haben, hierher zu fahren, sagte Pa-
ter Kirijak, dass Sie ein sehr guter 
Prediger seien. Wenn nicht jene 
Behauptungen wären, die alle ver-
unsichern, wären Sie kein schlech-
tes Väterchen und könnten sehr 
viel für die Menschen tun. 

67. Leider bemüht sich der 
Teufel gerade die besten Leute in 
die Irre zu führen. Mir scheint, Sie 
müssen Buße tun und sich taufen 
lassen ... 

68. Was haben Sie für einen 
weltlichen Namen gehabt? Sergej, 
nicht wahr? Sehen Sie, was für ein 
schöner Name. Man würde Ihnen 
den Namen zu Ehren des ehrwür-
digen Sergej Radoneshkij geben 
und Sie hätten so einen Beschüt-
zer. Das ist ein Wunsch. Ich danke 
Ihnen für Ihre Geduld." 

69. Und die Gesprächspartner 
einigten sich auf ein umfassende-
res Treffen mit vielen Fragen am 
13. Juni 1995.  

 

70. Am Abend des gleichen 
Tages aber war Wissarion bereits 
in Odessa, wo Ihn schon die An-
hänger der jetzigen Vollziehung 
mit Ungeduld erwarteten. 

71. Und am neuen Tag gab es 
ein Treffen mit dem Lehrer im 
Saal eines Sanatoriums, und es er-
klang das Nachwort. 

72. Das geplante und schon an-
gekündigte Treffen am zweiten 
Tag im selben Saal fand aber nicht 
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statt, denn der orthodoxe Kirchen-
diener, Pater Wassilij, hatte der 
Verwaltung des Sanatoriums in 
einem Telefongespräch empfoh-
len, das Treffen mit Wissarion zu 
verbieten, was dann auch geschah. 

73. Das Wort aber erklang er-
neut, doch in einem anderen Saal 
der Stadt, der noch rechtzeitig für 
die sich nach einem Treffen mit 
der Wahrheit Sehnenden aufge-
taucht war ... 

 

74. Am 27. Mai 1995 erschien 
Kischinjow vor dem Menschen-
sohn mit den freudigen Augen und 
dem Lächeln derjenigen, die auf 
die Wahrheit warteten. 

75. Und es gab eine Reise 
durch Moldawien mit Treffen in 
Kischinjow, Belza und Tiraspol. 

76. Und der Lehrer sagte Sein 
Wort in zweitägigen Zusammen-
künften in jeder Stadt. 

 

77. Und es wurde in diesen Ta-
gen gesagt: "Indem der Mensch 
Deutungen der Wahrheit hervor-
bringt und sie dogmatisiert, legt er 
sich einen Stein in den Weg. 

78. Und ihr fürchtet euch, einen 
eigenen Schritt zu unternehmen 
und geht zu diesem Stein, weil ihr 
wisst, dass ihn Menschenhände 
hierher gelegt haben, und folglich 
kann man sich hier nicht verirren. 

79. Doch dieser Stein liegt in 
der Vergangenheit. Und so stoppt 
euch dieser Stein jedes Mal. 

80. Und indem ihr in die Ver-
gangenheit zurückkehrt und euch 

an den Stein haltet, den eure Väter 
und Großväter gelegt haben, be-
ginnt ihr ihn zu umkreisen, in der 
Angst, von ihm abzukommen. 

81. Der Vater aber hat euch ge-
boten zu leben, und nicht zu ste-
hen und auf der Stelle zu treten. 

82. Zu leben aber bedeutet, ent-
schlossen vorwärts zu streben, zu 
lernen, seinem Herz und jener 
Wahrheit zu vertrauen, die für 
euch durch das einfache Wort der 
Liebe bestimmt worden ist." 

 

83. "Ihr könnt alle Bücher der 
Welt über Weisheit durchlesen. 
Doch glaubt Mir, ihr werdet ihr 
keinen Schritt näher kommen. 

84. Der Kopf füllt sich mit Zi-
taten, doch ihr entsprecht ihnen 
nicht, denn jene, die sie geschrie-
ben haben, kamen zu Fuß zu ih-
nen. 

85. So dass man, um sie zu ver-
stehen, ebenfalls zu Fuß dorthin 
gehen muss. Deshalb wird Weis-
heit nur durch eigene Schritte ge-
wonnen." 

 

86.  "Wenn  ein  Mensch  viel 
über das Leben redet, so redet er 
gewöhnlich in dunklen Farbtönen, 
denn er kennt keine hellen. 

87. Wenn ihr aber diese dunk-
len Welten in euch schafft, was 
für eine Reaktion wird es auf sie 
geben? Natürlich eine schwierige: 
Immer werden die Brauen zu-
sammengezogen sein, immer wird 
Trauer in den Augen sein, weil ihr 
so viel in euch aufgetürmt habt. 
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All das aber entspricht nicht der 
Wahrheit. 

88. Im Wesen leidet ihr unter 
vielem, was in Wirklichkeit gar 
nicht existiert. 

89. So leidet denn nicht! Folg-
lich dürft ihr euch keine dunkle, 
finstere Welt ausdenken." 

 

90. "Wenn der Mensch jeman-
den vertreibt - so ist er nicht im 
Recht, das ist bereits ein unglück-
liches Wesen. 

91. Die Wahrheit lehrt euch, 
nie zu vertreiben. Sie lehrt euch, 
euch gegenseitig zu verstehen." 

 

92. "Um Gott zu lieben, muss 
man Ihn in seinem Nächsten se-
hen." 

 

93. Rumänien begrüßte Wissa-
rion mit der Stadt Jassa, in deren 
Sälen am dritten und vierten Juni 
1995 Treffen mit dem Menschen-
sohn stattfanden. Und es erklang 
das Nachwort. 

94. Fernsehen und Radio hatten 
ein Interview mit Wissarion vor-
bereitet. 

95. Diese Stadt erfreute den 
Lehrer mit vielen Herzen, die 
sehnsüchtig das rettende Wort se-
hen und hören wollten. 

96. Zum ersten Mal seitdem die 
Wahrheit durch die Welt zog, er-
schien eine europäische Stadt vor 
dem Menschensohn mit einer 
Menge erwartender Herzen. 

97. Auf dem Weg zur Stadt 
Pjatra-Njamz, die in den Bergen 
lag, priesen die dem Christus Fol-
genden den lebendigen Vater, 
nahmen sich an den Händen und 
umarmten die Mutter Erde mit der 
Wärme ihrer Herzen. 

98. In Pjatra-Njamz erklang das 
Wort der Wahrheit vor den Auf-
merksamen in einer der Klassen 
des Kulturhauses. 

 

99. Weiter ging es nach 
Constanza, einer Stadt am Ufer 
des Schwarzen Meeres. Und 
erneut gab es ein 
Fernsehinterview mit Wissarion. 

100. Kinder, die die Ankunft 
des Menschensohnes in dem 
Haus, das für Ihn vorgesehen war, 
beobachtet hatten, baten die 
Reisenden um die Erlaubnis für 
ein Treffen mit dem ungewöhnli-
chen Menschen im roten Gewand. 

101. Es gab ein langes Ge-
spräch mit den Kindern. Und sie 
stellten dem Menschensohn ernste 
Fragen. 

102. Und ihre reifen Seelen 
nahmen mit Freude die wahren 
Antworten auf über die Zeit des 
Jüngsten Gerichts, über die 
menschliche Seele, über die Län-
der, für die eine Rettung vorge-
zeichnet ist, über das Wesen des 
Himmlischen Vaters und über 
Shamballah. 

103. Und Wissarion sagte zum 
Schluss Seines Wortes: "Entschei-
det selbst, habt ihr Mich erwar-
tet?" 
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104. "Ja, wir haben Dich er-
wartet", nickten die Kinder mit 
den Köpfen. 

 

105. "Sagen Sie, wird der Anti-
christ existieren oder existiert er 
bereits?", fragte einer der Jungen. 

106. "Der Antichrist - das ist 
jener, der Mein Wort nicht erfüllt. 

107. Denn wenn die Menschen 
sagen, dass sie Mich lieben und 
dass sie Mir glauben, mit ihren 
Taten aber Mein Wort nicht erfül-
len, so stellen sie sich bereits ge-
gen Mich." 

108. Gleich nach dem Ge-
spräch mit Wissarion verkündeten 
die Kinder ihren Eltern und 
Nächsten, dass in Constanza ein 
großartiges Ereignis stattgefunden 
habe und zeigten ihnen das Haus, 
wo sich der Menschensohn nie-
dergelassen hatte. 

 

109. Und zu Wissarion kamen 
Frauen und erzählten von ihrem 
Kummer, und brachten kleine 
Kinder zur Segnung und küssten 
Seine Hände und neigten ihre 
Stirn zu Seinen Füßen. Und sie 
vertrauten sich dem von Gott 
Kommenden an, und bei einigen 
verließ ein alter Schmerz den 
Körper. 

110. Und die Frohe Botschaft 
ging von den Lippen der Erwach-
senen und Kinder von Haus zu 
Haus, und bald konnte die Woh-
nung, wo sich Wissarion aufhielt, 
nicht mehr all jene fassen, die 
wünschten, Ihn zu sehen. 

111. Frauen weinten, fielen vor 
dem Menschensohn auf die Knie, 
baten Ihn, ihre Kinder in den 
Händen zu halten, küssten Seine 
Füße und baten um Segen. 

112. Und der Christus trat auf 
die Straße, wo Ihn viele erwarte-
ten, und sagte: "Das euch Ver-
sprochene wurde vollzogen!" 

113. Und es gab ein langes Ge-
spräch  mit  den  Sehnsüchtigen 
über den Glauben und über die 
Wahrheit des menschlichen Seins. 

114. Es kamen und kamen aber 
Menschen zum Christus, und sie 
hatten den Wunsch, Seine Hände 
und Kleidung zu berühren. 

115. Am neuen Tag bestimmte 
die Durchfahrt durch Bukarest be-
vorstehende Herbsttreffen mit 
dem Menschensohn in Rumänien. 

 

116. Am nächsten Tag aber 
war Wissarion bereits in St. Pe-
tersburg, wo das kanadische Fern-
sehen auf eine Begegnung mit 
Ihm wartete mit dem Wunsch, ei-
nen Film über die Vollziehung 
aufzunehmen. 

117. Und der Menschensohn 
ließ sich im Kreis der Anhänger 
der Wahrheit und der Filmtruppe 
im Park der Isaakiewsker Kathed-
rale nieder. 

118. Und nach einem gewissen 
Schweigen sagte Er: "Ich hoffe, 
ihr versteht immer mehr, wie 
wunderbar das Wort des Schwei-
gens ist. 

119. Denn Ich erzähle euch 
Verse über das Laub, Ich singe 
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euch Lieder über das Gras, eure 
Herzen aber lauschen ... 

120. Und natürlich, um zu ver-
stehen, was Meine Stimme zum 
Ausdruck bringt, muss man singen 
können. 

121. Und jetzt habt ihr zuge-
hört ... Und Ich hoffe, ihr konntet 
empfinden, wie alles immer mehr 
zu einem Ganzen wurde ... 

122. Seid aufmerksam! Wenn 
man ein Konzert schafft, redet 
nicht laut." 

 

123. "Um sich an der erstaunli-
chen Schönheit des Ozeanspiegels 
zu erfreuen, darf man keinen Stein 
werfen und sein Wasser beunruhi-
gen. 

124. Um sich an der Ewigkeit 
zu erfreuen, darf man sie nicht mit 
Worten beunruhigen." 

 

125. Und es gab die Antworten 
des Lehrers auf die Fragen des 
kanadischen Regisseurs. 

126. Und der Menschensohn 
sagte: "Vor allem bringe Ich euch 
Mich, bringe Ich euch Mein Herz, 
bringe Ich euch die Kraft Meines 
Vaters, sie aber ist endlos. 

127. Deshalb bin Ich nicht ge-
kommen, um viel zu reden, son-
dern um euch zu helfen, einen rea-
len Schritt in Richtung des Landes 
zu tun, auf das ihr schon so lange 
wartet." 

 

9. Kapitel  

Ein Treffen mit dem Orthodoxen 
Oleg Stenjaew ~ Ein Mann bittet 
um Heilung 

1. Moskau, 13. Juni 1995. Es 
fand das Treffen mit Oleg Sten-
jaew statt, dem orthodoxen Geist-
lichen und Leiter des Rehabilitati-
onszentrums für Opfer nichttradi-
tioneller Religionen. 

2. Vor dem Disput wandte sich 
Wissarion an Seine Anhänger und 
sagte über das bevorstehende Ge-
spräch: "Wir treffen uns nicht, um 
uns gegenseitig etwas zu sagen, 
weder die eine noch die andere 
Seite benötigt dies. 

3. Es ist nur für jene notwen-
dig, die dieses Gespräch verfolgen 
werden, denn viele Menschen 
werden es sehen und ihre Schluss-
folgerung in diesem Zusammen-
hang wird sehr wichtig sein." 

 
 

4. Im Hof eines Moskauer Ge-
bäudes wurden im Freien Tische 
aufgestellt  und  Wissarion  und 
Oleg nahmen einander gegenüber 
Platz. 

5. Und an die eine Seite der 
Tischreihe stellten sich die An-
hänger der Wahrheit1, an die ande-
re jene, die mit Oleg gekommen 
waren. 

6. Unter den Gesprächspartnern 
nahm auch der Aufnahmeleiter 
des kanadischen Fernsehens Platz, 
der zusammen mit Wissarion aus 
St. Petersburg zu dem Treffen ge-
kommen war. 
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7. "Meine Herren! Alles ist be-
reit ... Sie können beginnen", 
wandte sich Oleg an Wissarion. 

8. "Ich habe nie Dispute ge-
führt, deshalb ist es besser, wenn 
jener beginnt, der darin mehr Er-
fahrung hat", antwortete Wissari-
on. 

 

9. "Ich möchte, dass Sie davon 
erzählen, welche Mission Sie den 
Menschen überbringen", sagte 
Stenjaew. 

10. (Wissarion:) "Dann ist das 
keine Diskussion, denn dann wird 
die Wahrheit berührt, die nur die 
eine Seite kennen kann, die andere 
aber kann sie nicht wissen. 

11. In diesem Fall ist es besser 
über Wahrheiten zu reden, die alle 
zu gleichen Bedingungen erörtern 
können. 

12. Denn wer Ich bin - das 
kann nur Ich allein und Mein Va-
ter wissen." 

 

13. "Ich schlage vor, die Auf-
merksamkeit den Worten der Hei-
ligen Schrift zuzuwenden, die uns 
über die Wiederkunft von Jesus 
Christus etwas sagt, und zu versu-
chen, gemeinsam diese Worte zu 
erörtern", sagte Oleg und führte 
im Weiteren das orthodoxe Ver-
ständnis der bekannten Zitate aus 
dem Evangelium an, wobei er sich 
vor allem auf das 24. Kapitel des 
Matthäus-Evangeliums stützte. 

14. Oleg sagte: "Folglich muss, 
vor der Wiederkunft von Christus, 
des wahren Erlösers, auf diese Er-

de am Himmel das Abbild des 
Kreuzes Christi erscheinen als 
Zeichen, das alle Völker sehen 
werden, alle christlichen Stämme, 
als Zeugnis vom Himmel darüber, 
dass die Zeiten wirklich herange-
kommen sind." 

15. Und, die Schrift erörternd, 
fuhr Oleg fort: "Wir sehen, dass 
der Herr auf einer Wolke vom 
Himmel auf diese Erde kommt. 

16. In vielen Texten der Heili-
gen Schrift wird bestätigt, dass 
Christus in dieser Welt offen für 
die ganze Menschheit erscheint. 

17. Und wir Orthodoxe erwar-
ten diese Wiederkunft. 

18. Er kommt in der Herrlich-
keit wie ein Richter, er kommt 
umgeben von Heiligen, er kommt 
umgeben von Engeln. 

19. Und jetzt sind, wie wir wis-
sen, sehr viele Leute erschienen, 
die über sich sagen: 'Ich bin Chris-
tus.' Und der vor mir sitzende Ser-
gej Anatoljewitsch - behauptet 
meines Erachtens, nicht wahr? - 
ebenfalls, dass er Christus sei. 

20. Doch die Heilige Schrift 
zeigt uns, dass Jesus Christus, der 
Herr, der in der Bibel beschrieben 
ist, auf eine ganz andere Weise in 
diese Welt kommen wird, als sich 
das diejenigen vorstellen, die 
fälschlicherweise vorgeben, der 
neuerschienene Christus zu sein. 

21. Doch ich sage diese Worte 
vor allem für Sie, der Sie vor mir 
sitzen und mir zuhören. 

22. Es kränkt mich sehr, dass 
ein Mann, der in der heiligen Rus 
(ostslaw. Stämme - Anm. d. Über-
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setzers) geboren worden ist, es 
plötzlich gewagt hat, diesen Weg 
zu gehen, ohne in irgendeiner 
christlichen Kirche getauft zu sein 
und ohne eine entsprechende theo-
logische Ausbildung zu haben. 

23. Dieser Weg, den Sie ge-
wählt haben, ist ein sehr bequemer 
und sehr leichter Weg. Warum? 
Weil, wenn du eine alte Tradition 
vertrittst, dann musst du sie auch 
kennen, wenn du aber alle Tradi-
tionen verwirfst, dann kannst du 
dich in der Umarmung des Ego-
zentrismus einschließen und bis 
zur Unendlichkeit meditieren. 

24. Ich habe die Predigten von 
Osahara gelesen, ich habe das 
Auftreten von Mun gesehen und 
von anderen, die sich fälschli-
cherweise für Christus ausgaben. 
Das, was sie vereint - das ist eine 
endlose Meditation, das ist eine 
endlose, ununterbrochene Dema-
gogie. Sie reden über alles und 
von nichts. 

25. Die Heilige Schrift besagt, 
dass die Wiederkunft von der Erde 
losgelöst ist, sie kommt vom 
Himmel, weil der Herr in den 
Himmel verschwunden ist und 
dorthin eben im Fleisch ging. 

26. Sie aber haben irdische El-
tern, Sie haben einen irdischen 
Vater und eine irdische Mutter, 
und dieses sind im allgemeinen 
Menschen, die in der Gesellschaft 
bekannt sind. 

27. Es entsteht eine andere 
Frage: Wenn Sie sich erdreisten, 
über sich zu sagen, dass Sie Chris-
tus sind, wo sind dann Ihre Wun-
den? Wenn Sie sich erdreisten, 

über sich zu sagen, dass Sie Chris-
tus sind, was geschah dann mit 
dem wahren Körper von Christus, 
von dem wir Orthodoxen erwar-
ten, dass er in Macht und Herr-
lichkeit auf die Erde kommen 
soll? Antworten Sie auf diese Fra-
ge, wenn Sie können." 

 

28. (Wissarion:) "Bei unserem 
letzten Treffen habe Ich den Vor-
schlag gehört, eine gute Diskussi-
on zu führen, eine freundschaftli-
che, wo der einen und der anderen 
Seite die Möglichkeit gegeben 
würde, ihre Meinung auszuspre-
chen in Bezug auf die eine oder 
andere Wahrheit. 

29. Doch nachdem Ich nun 
hierher gekommen bin, sehe Ich 
diese Diskussion nicht. Ich sehe 
nur Anschuldigungen, die zu Mei-
nem Herzen kommen. 

30. Doch was habe Ich getan, 
damit ihr Mich beschuldigt und 
verurteilt? 

31. Ihr sprecht von dem, was 
vor sich gehen wird, wie die Er-
scheinung auftreten soll, die von 
Gott gegeben wird. Kann man 
denn mit dem sündigen Verstand 
über so eine Erscheinung urtei-
len?! 

32. Kann das denn jemand be-
urteilen, der die rechte Hand nicht 
sieht und sie von der linken nicht 
unterscheiden kann? 

33. Das, was in der Schrift 
steht, ist richtig aufgeschrieben 
worden. Doch was steht dort ge-
schrieben? 
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34. Hier nun, wer Augen hat, 
wird sehen, wer Ohren hat, wird 
hören. 

35. Doch nicht ein Mensch 
kann sagen: 'Ich habe das Wort 
Gottes erkannt.' 

36. Denn wenn er sagt: 'Ich ha-
be das Wort Gottes erkannt' - so 
bedeutet das, dass man dem ent-
sprechen muss, was man liest. 

37. Die Suche des Menschen 
führt natürlich zu Fehlern und Irr-
tümern, und nicht der Mensch hat 
zu bestimmen, wie und was von-
statten gehen soll. Der Wille Got-
tes soll sich erfüllen und nicht der 
Wunsch des Menschen. 

38. Ich sage noch einmal: In 
der Schrift ist alles richtig fest-
gehalten worden. Doch um objek-
tiv zu sein, darf man es mit den 
Schlussfolgerungen nicht eilig ha-
ben. 

39. Denn sowohl ein Blinder 
kann das Licht nicht sehen, als 
auch jener, der es nicht sehen 
möchte. 

40. Doch es gibt auch noch Se-
hende, die fähig sind, das Licht zu 
sehen. Was soll man denn mit die-
sen tun?  

41. Denn zahllose würdige 
Männer dieser Erde, ja selbst Kin-
der, konnten vieles erkennen, alles 
sehen, was geschrieben stand ... 

42. Was aber ist das Gericht? 
Dieses Sakrament geht so vonstat-
ten, wie es der Wille Gottes ist! 
Heutzutage soll die Welt gerichtet 
werden! ... 

43. Ich schlage erneut vor, die 
Wahrheiten Meines Seins nicht zu 

berühren, denn man kann Mich 
nicht sehen, wenn man von Mei-
nem Namen spricht, man kann 
Mich durch das sehen, was aus 
Meinem Herzen kommt, aus dem, 
was Ich euch verkünden kann. 

44. Nicht zufällig sind früher 
die Worte gesagt worden: 'Wenn 
ich komme, finde ich dann Glau-
ben auf der Erde?' 

45. So sage Ich jetzt: Ich habe 
keinen Gläubigen auf der Erde ge-
funden, Ich habe noch keinen ge-
sehen, leider, denn es gibt keinen 
Glauben auf der Erde, 

46. Sondern es gibt allein Be-
gierige zu verstehen, doch natür-
lich, sie schwatzen nur über den 
Glauben, mit Glauben aber hat das 
nichts zu tun. 

47. Deshalb, wenn es jene gibt, 
die nicht glauben können und die 
weit vom Glauben entfernt waren, 
so können ihre blinden Herzen das 
zu ihnen Gesandte natürlich nicht 
erkennen. 

48. Doch es sehen und davon 
hören können alle. Doch werden 
sie glauben? 

49. Das entscheiden ihre Her-
zen in dem Maße, in dem sie offen 
sind, in dem Maße, in dem diese 
Herzen fähig sind, das Licht zu 
sehen, 

50. So dass die Zeit alles ent-
scheiden wird. Und Ich möchte, 
dass der Mensch heutzutage weise 
ist. 

51. Ich bin nicht gekommen, 
um über Mich zu sprechen, denn 
Ich spreche vor allem von Mei-
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nem Vater, über jene Wahrheiten, 
die Ich in Meinem Herzen trage. 

52. Und vor allem biete Ich 
euch Mein Herz an, Meine Hilfe, 
den Willen des Vaters zu erfüllen, 
und nicht, über große Wahrheiten 
zu streiten, über die der Mensch 
überhaupt nicht streiten sollte. 

53. Denn was kann ein Sünder 
über das Große und Ewige sa-
gen?! Er entehrt nur das Große, 
indem er grobe und unwissende 
Worte sagt." 

 

54. (Oleg:) "Man sollte nicht 
denken, dass das Gute, wenn Sie 
von unserer Seite Gutes sehen 
möchten - dass dies immer Nach-
sicht ist. Nein! Wahres Gutes ist - 
dem Menschen die Wahrheit zu 
sagen, und dem Menschen die 
Wahrheit ins Gesicht zu sagen. 

55. Ihre Seele benötigt den 
wahren Glauben an Jesus Chris-
tus, sie benötigt die Reue. 

56. Ich möchte Sie an die Wor-
te aus den Worten des Herrn erin-
nern, die in der Bibel gesagt wor-
den sind: 'Wenn jemand spricht, 
so sprich wie das Wort Gottes.' 

57. Diese Meditationen, die 
jetzt sehr verbreitet sind unter al-
len möglichen Schamanen ... Mit 
ihnen kann man die Intellektuellen 
in den Schlaf wiegen, diejenigen, 
die die Heilige Schrift nicht gele-
sen haben und die die Kraft des 
Heiligen Geistes in den Worten 
Gottes nicht kennen. Der russische 
Mensch aber ist es immer ge-
wöhnt gewesen, das eine oder an-
dere mit dem Wort Gottes zu ver-

gleichen, ob es zur göttlichen 
Wahrheit gehört. 

58. Wenn Sie von sich behaup-
ten, dass Sie die gleiche Mission 
verwirklichen wie Christus, dann 
kann man direkt sagen, dass Ihr 
Verständnis von Christus nichts 
mit dem Bericht der Bibel zu tun 
hat, mit dem Bericht des Evange-
liums über Jesus Christus. 

59. Und ich denke, wenn Sie 
sich zur wahren Kirche wenden 
würden und wenn Sie sich taufen 
lassen würden und jegliches recht 
täten, dann würden die Menschen, 
die Ihnen folgen - im allgemeinen 
Leute, die das Wort Gottes nicht 
kennen, die nie das Wort Gottes 
gelesen haben und die nicht im 
Geiste des göttlichen Wortes le-
ben - sie würden ebenfalls Buße 
tun. Und Ihr Aufruf würde die 
Rettung für viele Menschen sein. 

60. Oder Sie müssen eingeste-
hen, dass Ihre Sicht von Jesus 
Christus - eine neue Religion ist, 
die nichts mit dem Evangelium zu 
tun hat, oder Sie befinden sich in 
direktem Widerspruch zu den 
biblischen Texten, die behaupten, 
dass Sie auf keinen Fall auch nur 
ein Schatten der sich anbahnenden 
Wiederkunft von Gottes Sohn sein 
können." 

 

61. "Ich möchte noch einmal 
eine Grenze ziehen", sagte der 
Lehrer. "Wenn ein Mensch davon 
redet, was und wie etwas vonstat-
ten gehen soll - wenn er also sagt, 
dass Er (Christus - Anm. d. Über-
setzers) diesem Bild nicht ent-
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spricht, das in der Schrift aufge-
zeichnet ist - erfasst er dann wirk-
lich die Schrift? 

62. Denn die Wahrheit sehen 
kann nur die Wahrheit selbst. 

63. Wie kann ein Mensch, der 
eine Menge Fehler macht, die 
Wahrheit sehen? Sieht er sie denn 
nicht verzerrt, verzerrt von seinem 
Herzen, das mit Bosheit und Unrat 
gefüllt ist?! 

64. Wenn ein Mensch etwas 
behauptet, was in der Schrift ge-
schrieben steht, so muss er allen 
sagen: 'Ich habe verstanden, was 
dort geschrieben steht und ich 
weiß, was in diesen Geheimnissen 
eingeschlossen ist.'" 

 

65. (Oleg:) "Sie haben ein sehr 
seltsames Verhältnis zum Wort 
Gottes. Sie meinen, dass das Wort 
Gottes für einfache Menschen völ-
lig verschlossen und ein absolut 
unerreichbares Buch ist. Doch das 
ist ein ganz falsches Herangehen. 

66. Das Wort Gottes - das ist 
ein Wort, welches anfangs an die 
Zimmermänner, die Hirten, die 
Fischer und die einfachen Leute 
gerichtet worden ist. Und zu be-
haupten, dass dieses Buch nur 
durch irgendwelche Medien 
(Vermittler - Anm. d. Übers.), von 
irgendwelchen besonders talen-
tierten Persönlichkeiten offenbart 
werden könne - das bedeutet, die 
Bedeutung des göttlichen Wortes 
zu erniedrigen. 

67. Und wenn Sie sagen, dass 
nur das Wort das Wort deuten 
kann (ich verstehe, wen Sie damit 

meinen) - wohin dann mit der rie-
sigen Menge von Generationen 
von Christen, der riesigen Menge 
gläubiger Menschen, die aus der 
Bibel großartige ethische, religiö-
se Lehren und Anweisungen be-
kommen haben? 

68. Das ist kein versiegeltes 
Buch! Das Wort Gottes zeugt of-
fen und klar vom Recht des Herrn. 

69. Das Wort Gottes selbst 
warnt uns, dass es viele Betrüger 
geben würde, viele Wölfe in 
Schafspelzen, und in diesem Sinne 
betrachten wir aufmerksam jedes 
Wort, das uns in der Heiligen 
Schrift gegeben wird. 

70. Und so ein Verhältnis zur 
Heiligen Schrift kann nur ein 
Mensch haben, der entweder die 
Bibel sehr schlecht gelesen hat 
und sie nicht kennt, und deshalb 
ist es leichter, sich von ihr loszu-
sagen, oder der die Bibel sehr gut 
kennt und versteht, dass das Ge-
spräch, im allgemeinen, nicht zu 
seinem Nutzen ist. 

71. Doch wenn Sie wollen, 
können wir Ihre Person ganz aus 
dem Spiel lassen in diesem Ge-
spräch und zu einem anderen 
Thema übergehen." 

 

72. Und der Lehrer sagte fest 
und ruhig: "Um dieses Treffen 
weiterzuführen, muss man 
aufmerksam auf die Worte achten, 
die hier gesprochen werden. Denn 
Ich habe nicht gesagt, dass die 
Heilige Schrift sich Medien of-
fenbaren kann, und Ich habe ganz 
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und gar nicht gesagt, dass dies ein 
verschlossenes Buch ist. 

73. Der Mensch wird die 
Wahrheit ewig erfassen. Doch er 
ist nicht berufen, sie zu deuten 
und seine eigenen Deutungen als 
ein bestimmtes Dogma zu behaup-
ten, denn in diesem Fall tötet er 
die Heilige Schrift und verwandelt 
sie in einen Stein, der den Tod 
bringt. 

74. Das ist ein lebendiges 
Wort, das man von ganzer Seele 
während seines ganzen Lebens er-
fassen muss. Und es wird jedes 
Mal jenes Verständnis bringen, zu 
dem der Mensch in diesem Mo-
ment gereift ist. 

75. Doch der Mensch wird sich 
ewig entwickeln, und das heißt, 
dass er jedes Mal an ein und der-
selben Stelle neue und immer tief-
greifendere Wahrheiten entdecken 
wird. 

76. Und wenn er sagt: 'Ich habe 
die endgültige Wahrheit gesehen 
und weiter sehe ich dort kein Sak-
rament' - so ist er stehen geblie-
ben, so ist dieser Mensch bereits 
tot. 

77. Kategorisch zu sagen: 'Ich 
weiß, was hierin enthalten ist', 
darf ein vernünftiger Mensch na-
türlich nicht." 

 

78. "Dies - ist ein Standpunkt 
und ich möchte auf ihn antwor-
ten", sagte Oleg und unterbrach 
damit den Lehrer. "Wirklich, das 
subjektive Herangehen an die Bi-
bel, das subjektive Herangehen an 

die evangelischen Texte ist sehr 
gefährlich. 

79. Doch es geht darum, dass, 
wenn Sie mit Menschen Kontakt 
haben, die einen Rang einnehmen 
und der orthodoxen Kirche ange-
hören, Sie verstehen müssen, dass 
hinter dem Rücken dieser Leute 
Traditionen stehen. 

80. In der Heiligen Schrift 
wurde es so gesagt: 'Die Kirche ist 
die Säule und das Fundament der 
Wahrheit.' 

81. Es gibt eine orthodoxe Kir-
che. Sie ist die Säule und das 
Fundament der Wahrheit. Sie al-
lein überbringt uns den Segen des 
Heiligen Geistes in heiligen Sak-
ramenten. Sie allein kann uns die 
wahre Deutung von Gottes Wort 
darlegen. Sie allein ist der wahre 
Körper Jesu Christi. 

82. Und deshalb, wenn man 
euch die kirchliche Deutung vor-
legt, so ist das nicht die Deutung 
des einen oder anderen Menschen, 
das ist eine Deutung, die von Jahr-
hundert zu Jahrhundert in Form 
von Überlieferungen weitergege-
ben wird. 

83. Wer hat euch gesagt, dass 
das Evangelium von Matthäus von 
Matthäus geschrieben worden ist? 
Wer hat euch gesagt, dass das E-
vangelium von Markus von Mar-
kus geschrieben worden ist? Das 
hat die Kirche gesagt ... 

84. Wenn der Kanon der neu-
testamentlichen Bücher - das 
Werk der Kirche ist, so ist natür-
lich auch die Deutung dieser Bü-
cher - ebenfalls eine direkte Ange-
legenheit der Kirche. 
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85. Ihr könnt die Deutungen 
der heiligen Väter nehmen: Jo-
hannes der Prediger, Wassilij der 
Große, die alten Väter und Apos-
telschüler, die in der nachapostoli-
schen Zeit gelebt haben, die 
Schriften der heiligen Apostel 
selbst - all das ist Eins. 

86. Bei uns wird die Heilige 
Schrift  nicht  von  den  heiligen 
Überlieferungen getrennt, all das 
existiert zusammen und ist ein 
Unterpfand dafür, dass die Wahr-
heit bei uns nicht verletzt wird. 

87. Die authentische religiöse 
Tradition wird wahrheitsgetreu 
vom Lehrer zum Schüler aufbe-
wahrt. Und in der orthodoxen Kir-
che können wir eine Kette der 
Schülerschaft nachverfolgen, eine 
Kette der Episkopweihen. 

88. Und wenn Sie einen belie-
bigen russischen Geistlichen fra-
gen: 'Von welchem der Apostel 
hat die russische Kirche die Weihe 
erhalten?', nennen wir den Apostel 
Andreas und den Apostel Jakob, 
den Bruder des Herrn, denn wir 
haben die Weihe durch Byzanz 
erworben, die byzantinische Ge-
meinde aber ist von diesen beiden 
Aposteln gegründet worden. 

89. Der Pastor lehrt also, indem 
er sich auf die Autorität der Heili-
gen Schrift stützt, auf die Autori-
tät der heiligen Überlieferungen, 
und das Recht, das Wort Gottes zu 
lehren, wurde ihm dank der Kraft 
dieser Weihe, die er hat, gegeben. 

90. Ihr Standpunkt aber, wenn 
Sie so wollen, wenn man es in 
weltlicher Sprache ausdrückt, ist 
nicht legitim. Das heißt, jetzt kann 

jeder Mensch schimpfen, dort auf 
der Arbeit, jetzt geht überhaupt 
eine Kürzung der Arbeitsplätze 
vonstatten, und viele Menschen 
bleiben auf der Straße, sie können 
sich irgendeine Kleidung nähen, 
zu meditieren beginnen, etwas re-
den. 

91. Sie sind ja dank der Gnade 
Gottes in diesem Land geboren 
worden, und es ist mit Ihnen nun 
mal so ein starkes Problem ent-
standen, eine solche Versuchung 
hat Sie ereilt ... Es hat aber schon 
schlimmere Dinge in der Ge-
schichte des Christentums gege-
ben. 

92. Und wenn Sie sich von die-
sen Tiefen der Hölle lossagen, in 
die Sie, im großen und ganzen, 
aus Stolz gefallen sind, oder viel-
leicht haben Sie böse Menschen 
hineingestoßen ... Ich denke, Ihr 
Herz ist gut, jeder Mensch hat ur-
sprünglich Gutes in sich. Und 
wenn Sie aus diesem wirklich 
teuflischen Kreis dieser Versu-
chung herauskommen, sich nor-
mal kleiden, das ablegen, was im 
allgemeinen Ihrem Stand nicht 
entspricht, selbst wenn Sie zu der 
Arbeit zurückkehren, die Sie einst 
ausgeführt haben - ich denke, das 
würde der Gesellschaft einen gro-
ßen Nutzen bringen. Sie haben Er-
fahrung im Umgang mit vielen 
Menschen gewonnen, Sie werden 
den Menschen helfen, wie Sie 
können. 

93. Doch die Hauptsache ist, 
dass Ihre Seele geistige Ruhe fin-
det. Ich bin fast überzeugt, dass 
Ihre Seele sehr unruhig ist, dass 
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sie sehr besorgt ist wegen dem, 
was mit Ihrem Körper vor sich 
geht, was Sie reden, was Sie tun - 
sie leidet." 

 

94. Und der Lehrer erwiderte: 
"Meine Lieben, Ich möchte sehr, 
dass keine Heuchelei erklingt. 

95. Denn gerade in dieser Hin-
sicht bin Ich ruhig: Ich kenne kei-
ne Unruhe und ähnlichen Unsinn, 
die mit jedem von euch vonstatten 
gehen - das ist nicht Mein Leben, 
nicht Mein Gesetz, und man kann 
sie Mir nicht zuschreiben. 

96. Doch kehren wir zu der 
Frage zurück, die wir erörtern 
wollten, denn, um es wieder zu 
sagen, über Mich zu reden - das 
ist das Gleiche, wie wenn man 
noch einmal an den Moment erin-
nern würde, als Petrus Jesus zu 
überreden versuchte, nicht nach 
Jerusalem zu gehen und die raue 
Antwort hörte: 'Weg mit dir, Sa-
tan.' (Matthäus 16, 21-23 - Anm. 
d. Übers.) Wenn Ich eine Versu-
chung höre, verbleibt Mir nur, 
dasselbe zu sagen. 

97. So dass Ich zu jenen Leh-
rern, die genannt worden sind, 
was für Namen sie auch haben 
mögen, sage - das sind Sünder. 
Das sind Sünder, die ihr Ver-
ständnis ausgedrückt haben, und 
nicht einer von ihnen hätte es je 
gewagt zu sagen: 'Ich habe es 
richtig verstanden.' 

98. Sie alle haben angenom-
men, dass sie fehlen können, doch 
sie haben ihre Meinung aufrichtig 
gesagt, haben aufrichtig die Ehre 

der Orthodoxie verteidigt. Sie alle 
haben einen Fehler ihrerseits zu-
gelassen, denn sie haben nur zu 
gut verstanden: Sie sind Sünder. 

99. Wenn man von Traditionen 
spricht, so sind die Traditionen 
von irgendeinem einzigen Men-
schen geboren worden. Sie sind 
von einem zweiten aufgegriffen 
worden, einem dritten und vierten, 
und dann haben sie zusammen ein 
Regelwerk bekräftigt, einen Ka-
non. Doch er ist von nur einem 
Menschen ausgegangen. 

100. Ich möchte an die einfa-
chen Worte erinnern, die den Jün-
gern gesagt worden sind, eben um 
dieses weitere Durcheinander zu 
vermeiden. Doch keiner hat auf 
diese einfachen, direkten Worte 
geachtet. 

101. Beim Lesen der "Deutung 
der Bibel" habe Ich diese Stellen 
berührt, um zu sehen, wie denn 
die orthodoxe Kirche, die diesen 
Geist erfasst, diese Stelle deutet 
und Ich habe eine sehr geschickte 
Umgehung gerade dieser Wahr-
heit gesehen, wobei das Wort des 
Lehrers vollständig widerlegt 
wird, der direkt, ohne jegliche 
Kompliziertheit oder Zweideutig-
keit gesagt hat: 'Nennt euch nicht 
Rabbi von niemandem, Lehrer 
von niemandem auf der Erde, 
denn einer ist euer Rabbi und Leh-
rer, und sein Name ist das Wort 
Gottes; ihr alle seid - Brüder, und 
Gleiches wird euch zuteil 
...'(Matthäus 23,8 - Anm. d. Über-
setzers) 

102. Indem die Menschen über 
die großartige Schrift diskutiert 
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haben, mussten sie sich unaus-
bleiblich teilen, ihre Herzen muss-
ten sich teilen. 

103. Und das dient nur der 
Finsternis, wenn die Menschen 
auf der Erde geteilt sind. 

104. In diesem Fall ist eben-
falls ein Hinweis gegeben worden: 
'Wenn ein Haus mit sich uneins 
ist, so wird es nie bestehen, wenn 
ein Reich mit sich uneins ist, ver-
dirbt es, denn es hat keine Kraft.' 

105. Wenn man jetzt über die 
Orthodoxie spricht, einzig über 
die Orthodoxie, und die anderen 
Christen überhaupt nicht einbe-
zieht, die verschiedenen Richtun-
gen, von denen es jetzt sehr viele 
gibt - wie viel Uneinigkeit gibt es 
allein in ihr! 

106. Wenn es, wie Ich sehe, die 
autokephale, die katakombische 
Richtung gibt, wenn Ich die alt-
gläubige Richtung sehe, die sich 
in ihrem Wesen wieder geteilt hat, 
und wenn Ich die russisch-
orthodoxe Kirche außerhalb von 
Russland sehe, die jene nicht an-
erkennt, die sich auf dem Territo-
rium von Russland befindet - was 
soll Ich dann über diese Orthodo-
xie sagen?! 

107. Das ist Schall und Rauch, 
das ist Schall und Rauch von je-
nen, die nichts verstanden haben, 
das ist Schall und Rauch von Sün-
dern, die sich in ihren eigenen 
Gedanken verirrt und die Herzen 
der Menschen unendlich geteilt 
haben. 

108. Dabei hat es einst ein auf-
richtiges Gebet des Lehrers an 
Seinen Vater gegeben, als gesagt 

wurde: 'Vater! Mögen Deine Kin-
der eins sein wie wir eins sind.' 

109. Sind die Kinder aber eins? 
Sie haben sich alle geteilt, und 
noch mehr, sie haben selbst Steine 
und Stöcke in die Hand genom-
men und haben sich Kirchen von-
einander erkämpft, wie das jetzt 
auch in der Ukraine anzutreffen 
ist. 

110. Das ist ein furchtbarer 
Fehler, wo sich das wahre Gesicht 
jener zeigt, die versuchen, sich 
gläubig zu nennen, jener, die oft 
sagen, wir sind Geweihte und da-
bei jedoch mit Heuchelei und 
Hass zueinander angefüllt sind. So 
eine Kirche wird nie überdauern. 

111. Deshalb, wenn man von 
der Kirche redet, muss man wis-
sen, dass die Kirche im Herzen 
des Menschen beginnt und nicht 
in seinen Gedanken über diese 
Kirche. 

112. Und wie sich der Mensch 
auch nennt, was für einen Namen 
er sich auch gibt, alles wird vor al-
lem durch sein Herz bestimmt und 
durch die Begierde, die Einheit zu 
finden, die Begierde, ein einheitli-
ches Werden auf dieser Erde zu 
erreichen. 

113. Weil, wenn ihr Kinder Ei-
nes Vaters seid, so müsst ihr auch 
Eine Familie auf dieser Erde wer-
den. 

114. Und auch die Rus, der ei-
ne großartige Mission vom Gro-
ßen Vater gegeben worden ist, ist 
berufen, Eins zu werden. 

115. Doch wenn sie weiter so 
auseinanderreißt, wo jeder seine 
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Wahrheiten behauptet und die an-
deren nicht anerkennt - so ist die-
ser Ort dem Untergang geweiht, er 
füllt sich mit Unrat, Kummer und 
Unglück." 

 

116. "Kann ich eine Frage stel-
len?", mischte sich ein Mann in 
das Gespräch, der linker Hand von 
dem orthodoxen Geistlichen 
stand. "Da das Gespräch so ver-
läuft und solange Sie hier sind ... 
Ich habe in der Jugend meines 
Daseins als Offizier im Fernen 
Osten gedient und bin verwundet 
worden. Danach war meine linke, 
das heißt, meine rechte Hand ge-
lähmt, ich arbeite nur mit der Lin-
ken." 

117. Der Mann streckte seine 
kranke Hand zu Wissarion: "Ich 
bitte Sie, solange Sie hier sind ... 
Ich möchte keinen Reichtum, ein 
Wunder ist auch nicht notwendig, 
für Sie ist es so leicht ..." 

118. "Warum heuchelst du?", 
erwiderte Wissarion. "Wenn du 
das Evangelium gelesen hast, hast 
du gesehen ..." 

119. "Ich habe es nicht gelesen. 
Woher auch?" (In der UdSSR ist 
die Bibel nicht gedruckt und ver-
breitet worden - Anm. d. Übers.), 
unterbrach der Mann den Lehrer. 

120. "Dann erinnere Ich dich: 
Jesus hat nur jenen heilen können, 
der geglaubt hat, dass Jesus - der 
Sohn Gottes ist." 

121. "Ich glaube, doch solange 
Sie hier sind ..." 

122. "Dann frage Ich dich: 
Glaubst du, dass Ich - der Sohn 
Gottes bin?" 

123. "Nein", antwortete schnell 
der Mann. 

124. "Wie kann Ich dich dann 
heilen?" 

125. "Mir hat eine Zigeunerin 
gesagt: 'Während der zweiten 
Wiederkunft wirst du geheilt wer-
den.' " 

126. "Das habe nicht Ich dir 
gesagt", erwiderte Wissarion. 

127. "Nun, bitte, hier die Hand. 
Ich bitte schließlich nicht um Gold 
und Silber. Bitte, helfen Sie mir ... 
was haben Sie geantwortet? Ich 
habe die Antwort nicht gehört ..." 

 

128. "Ihr Verhältnis zur Tradi-
tion", führte Oleg das Gespräch 
weiter. "Ich habe Ihnen aufmerk-
sam zugehört, in Ihren Worten ist 
ganz klar die protestantische Men-
talität zu hören. 

129. Wenn Sie von der Teilung 
der Kirche reden, vergessen Sie, 
dass es dogmatische Differenzen 
im Rahmen der russisch-
orthodoxen Kirche praktisch nicht 
gibt. 

130. Und deshalb kann man di-
rekt sagen, dass die orthodoxe 
Kirche die dogmatische Einigkeit 
an allen Enden der Erde aufrecht-
erhält. 

131. Orthodoxie, das ist kein 
Schall und Rauch, weil Menschen 
für diese Tradition in den Tod ge-
gangen sind, Menschen haben für 
diese Tradition alles hingegeben. 
Orthodoxie, das ist nicht Schall 
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und Rauch, das ist jene große Kul-
tur, jene große Tradition, die die 
heilige Rus hervorgebracht hat. 

 

132. Sie haben gesagt, dass es 
in der Kirche viel Sünde gibt. Wer 
aber ist ohne Sünde? Sagen Sie, 
ich stelle Ihnen die Frage und fra-
ge Sie als Geistlicher: Haben Sie 
Sünden?" 

133. "Nur Gott ist fehlerfrei", 
erwiderte der Menschensohn. 

134. "Doch wenn man den 
Begriff Sünde als Brechung des 
Gesetzes betrachtet, das von Gott 
gegeben worden ist, so sage Ich 
euch: Ich bin nicht fähig, die Ge-
setze Gottes zu brechen, Ich bin 
dazu einfach nicht in der Lage." 

135. (Oleg:) "In der Heiligen 
Schrift wird gesagt: Wenn jemand 
sagt, dass er ohne Sünde sei - so 
ist er ein Lügner, und in ihm ist 
nicht die Wahrheit Gottes", sagte 
Oleg und erörterte weiter die 
menschliche Fehlerhaftigkeit, 

136. Dann fügte er hinzu: "Ich 
habe mit einigen der Menschen, 
die Ihnen folgen, Kontakt ... Viele 
von ihnen befinden sich in einem 
sehr tiefen Konflikt mit ihren El-
tern, viele von ihnen haben eine 
angegriffene Gesundheit ... 

137. Ich sage das nicht, um Ih-
re Schuld zu verstärken, sondern, 
um bei Ihnen das Verantwor-
tungsgefühl zu verstärken für das, 
was vor sich geht, damit Sie viel-
leicht den Schritt der Buße tun, 
wenigstens wegen jener Leute, die 
sehr weit in ihren sehr seltsamen 
Forderungen und sehr seltsamen 

Mitteilungen gingen. Finden Sie 
in sich den Mut und bereuen Sie." 

 

138. Wladimir Kamushek frag-
te: "Pater Oleg, ich verkehre mit 
Ihnen seit einem halben Jahr. Zu 
welcher Kategorie der jetzt Auf-
gezählten gehöre wohl ich?" Die-
ses Treffen war aufgrund von 
Wladimirs aufrichtigem Bestre-
ben, die Frohe Botschaft der offi-
ziellen Orthodoxie zu überbrin-
gen, organisiert worden. "Ich bin 
von Geburt orthodox, ich glaube, 
dass Wissarion Christus ist, und 
auch euch steht in der Zukunft be-
vor, das zu erfahren, vorerst seid 
ihr aber noch blind." 

139. (Oleg:) "Nun, was soll ich 
sagen? Wolodja (Koseform von 
Wladimir - Anm. d. Übers.), du 
hast sehr viel für die Kirche getan, 
wir wissen das. Du hast geholfen, 
eine Kirche zu eröffnen, du hast in 
vielen Kirchen gearbeitet, dein 
Bruder ist Geistlicher, du hast or-
thodoxe Freunde, die sehr besorgt 
sind wegen dem, was mit dir ge-
schieht." 

140. "Genauso wie ich um sie 
besorgt bin." 

141. "Was kann ich dazu sa-
gen? Wir beten für dich, Wolodja. 
Und ich habe dich bereits zur Re-
chenschaftslegung geschickt, du 
hast selbst verstanden, dass du 
Rechenschaft ablegen musst", sag-
te Oleg. 

142. Und Wladimir antwortete, 
dass er nach der Rechenschaftsle-
gung sich noch mehr hatte reini-
gen wollen, dass er eine noch grö-
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ßere Angefülltheit mit dem Heili-
gen Geist und Anhänglichkeit zu 
Wissarion gefühlt habe. 

 

143. Einer der Anhänger der 
Wahrheit, der bei dem Treffen 
anwesend  war,  fragte:  "Pater 
Oleg, sagen Sie bitte, haben Sie 
vor dem Treffen mit Wissarion 
das studiert, was Er geschrieben 
hat? Denn vieles von dem, was 
Sie sagen und womit Sie Ihn di-
rekt beschuldigen, widerspricht 
dem, wovon der Lehrer in jeder 
Seiner Ansprachen spricht." 

144. "Ich habe die Bücher gele-
sen und Videokassetten durchge-
sehen", antwortete Oleg. 

145. "Sagen Sie, worin Sie ei-
nen Widerspruch sehen zwischen 
der Lehre Wissarions und dem 
Wort Gottes, das in den Evange-
lien niedergeschrieben worden 
ist?" 

146. "Die Lehre von Wissarion 
- das ist einerseits Heidentum. 
Denn das ist der Versuch, irgend-
eine Synthese zwischen vielen Re-
ligionen zu schaffen. Das ist der 
Versuch, auf das Problem Gott 
mit den Augen eines Hindus, 
Buddhisten, Baptisten zu blicken." 

147. Und die Christus Folgen-
den sagten zu Oleg: "Sie legen ein 
falsches Zeugnis über Wissarion 
ab. Wenn Sie lesen, werden Sie 
sehen ... Es bleibt der Eindruck, 
dass Sie das Buch einfach nicht 
gelesen haben. Wenn Sie konkret 
anhand der Lehre Beschuldigun-
gen vorbringen können, so be-
schuldigen Sie. Über Meditation 

aber steht darin überhaupt kein 
Wort." 

148. "Ich habe eine Videokas-
sette gesehen. In dieser Kassette 
ist gesagt worden, dass die Wahr-
heit überall existiere, dass alle der 
Wahrheit angehörten", sagte Oleg. 

149. "Doch nicht jeder erkennt 
sie", erwiderte Wladimir. 

150. "Doch ich bin erschüttert 
gewesen, als ich diese Worte ge-
hört habe", fuhr Oleg fort, "denn 
in unserem orthodoxen Selbstver-
ständnis gehört die Wahrheit der 
christlichen Offenbarung an, und 
ich kann mich nicht damit einver-
standen erklären, dass die Wahr-
heit für alle offen ist." 

 

151. "Pater Oleg, können Sie 
überhaupt irgendwann einmal im 
Leben einen Fehler machen?", 
fragte Wladimir Kamushek. 

152. "Jeder Mensch macht Feh-
ler", antwortete Oleg. 

153. "Richtig, und damit hätte 
man beginnen sollen. Vielleicht 
machen Sie einen Fehler?", fragte 
Wladimir. 

 

154. Im weiteren Verlauf 
wandte sich Oleg an Wissarion 
mit einer Frage nach der Heiligen 
Dreieinigkeit, um zu verstehen, 
inwieweit die Sicht von Wissarion 
orthodox sei, und als er die Ant-
wort des Lehrers über die Dreiei-
nigkeit gehört hatte, fragte er nach 
dem Verhältnis vom Vater zum 
Sohn, und vom Vater zum Heili-
gen Geist. 
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155. "Das ist bereits eine Frage 
vom Gesichtspunkt jener Begriffe 
aus, die sich bei Ihnen geformt 
haben. Ich habe solche Begriffe 
nicht", sagte der Menschensohn. 

156. " Sie können direkt sagen, 
dass Sie nicht orthodox sind?", 
fragte Oleg. 

157. "Ich besitze nicht jene 
Dogmen, die ihr habt. 

158. Orthodoxie - ist ein Beg-
riff, der nicht durch Worte und 
Dogmen geprägt ist. 

159. Denn ein Dogma tötet 
immer, nur der Geist schafft Le-
ben. 

160. Die Orthodoxie (im Russi-
schen - "richtig preisen" - Anm. d. 
Übers.) muss man etwas einfacher 
und tiefgreifender verstehen: 
Richtig preisen kann man Gott 
nicht mit seiner sündigen Zunge, 
sondern mit rechtschaffenen Ta-
ten. 

161. Denn nur in Taten offen-
bart sich der Glaube des Men-
schen. 

162. Und wenn die menschli-
chen Handlungen rechtschaffen 
sind und gute Früchte tragen, mit 
denen sich viele sättigen und er-
nähren und sich mit großartiger 
Kraft anfüllen - das ist der Begriff 
Orthodoxie, und nicht jene dog-
matische Deutung, die vom 
menschlichen Verstand aufgestellt 
worden ist." 

 

163. Weiter im Gespräch fragte 
Oleg Wissarion über die Aufer-
stehung der Toten, ob denn jene 

Menschen auferstehen werden, die 
einst auf der Erde gestorben sind. 

164. Und der Lehrer antworte-
te, dass noch niemand gestorben 
sei, und erzählte kurz über das 
Wesen der Wiedergeburt. 

 

165. Und erneut schaltete sich 
der Mann mit dem steifen Arm 
ein: "Erlauben Sie eine Frage. Sie 
haben mir jetzt die geringste Hilfe 
versagt. Für Sie ist das doch ei-
gentlich gar nichts. Ist es denn 
dann wirklich notwendig, sich läs-
terlich Jesus Christus zu nennen? 

166. Ist es denn wirklich not-
wendig, dass Sie Ihre Sekte schaf-
fen mussten, eine kleine Religion, 
um durch sie eine Million zu ver-
dienen? Ist es dafür wirklich not-
wendig, in gotteslästerlicher Wei-
se solche Kleider anzuziehen und 
in ihnen in einem "Neuner" he-
rumzufahren? Christus ist auf ei-
nem  Eselchen  gekommen,  Sie 
aber sind in einem 85-PS-starken 
Wagen angerollt. ("Neuner" ist die 
umgangsprachliche Bezeichnung 
für das neueste, teuerste und beste 
Modell von einem Auto, 1995 war 
das in Russland der "Shiguli 9" - 
Anm. d. Übers.) 

167. Ich sage Ihnen: Wenn Sie 
sich mit Ihrer Tätigkeit beschäfti-
gen wollen, brauchen Sie sich 
nicht Jesus Christus zu nennen. 
Sagen Sie doch einfach: 'Ich bin 
ein guter Junge, kommt alle zu 
mir, wir bauen uns Häuser in Mi-
nusinsk und leben, wie es sich ge-
hört, so wie Menschen eben le-
ben.' 
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168. Doch wozu das Wort Got-
tes so unverhüllt zu verdrehen, so 
verworren und unverschämt, ent-
schuldigen Sie?!" 

 

169. "Sagen Sie", wandte sich 
Oleg an Wissarion, "im Prinzip 
wäre doch ein Treffen möglich, 
auf dem sich folgende Personen 
versammeln: Sie, der Sie erklären, 
dass Sie Jesus Christus sind, Mun, 
der, soweit ich weiß, bald in unser 
Land kommen wird, und er stellt 
ja ebenfalls solche Ansprüche, im 
allgemeinen ... Nun, Maria Devi 
wird man wohl nicht freilassen ... 
(wahrscheinlich war sie zu der 
Zeit im Gefängnis, Anm. d. Über-
setzers) 

170. Und wenn Sie doch an so 
einem eigentümlichen Runden 
Tisch sitzen würden (wir phanta-
sieren einmal ein wenig), und eine 
ganze Reihe anderer Personen, die 
sich als der Christus ausgäben - 
welche Argumente gegen diese 
Leute würden Sie hervorheben zur 
Verteidigung Ihrer Position?" 

171. "Ich bin hierher gekom-
men und habe darauf gehofft, dass 
Ich weise Gedanken hören würde, 
weise Versuche, zu verstehen. 

172. Doch Sie richten Mich 
ständig, die ganze Diskussion hat 
sich dahingehend verändert, dass 
Sie versuchen, Mich zu verurtei-
len, zu beschimpfen und auf den 
"wahren" Weg zu bringen. 

173. Wie viel hat jetzt der 
Mann über Meine unverschämten 
Reden über die Schrift geredet, 
doch als Ich ihn gefragt habe, ob 

er die Schrift gelesen habe, hat er 
gesagt, dass er sie nicht gelesen 
hätte. Wie kann er dann sagen, 
dass er an Gott glaubt, dass er Je-
sus glaubt? 

174. Denn nur jener glaubt 
Ihm, der Sein Wort erfüllt. Doch 
wenn ein Mensch noch nicht ein-
mal das Wort kennt, wie kann er 
dann sagen, dass er Jesus glaubt? 

175. Davon zu reden, dass du 
an Gott glaubst, dass du an Jesus 
glaubst - das sind nur leere Worte. 

176. Weil an Ihn selbst der Sa-
tan glaubt, und er glaubt nicht nur, 
er weiß, dass es Gott gibt, und 
weiß, dass es Jesus gibt. Doch der 
Satan bleibt wie er ist. 

177. Gerade Jesus nämlich 
muss man Glauben schenken. 

178. Wo aber habt ihr in der 
Schrift gefunden, dass euer Lehrer 
jemanden vertrieben hat, jeman-
den verurteilt hat, von sich gejagt 
und ihn einen Unverschämten ge-
nannt hat? 

179. Er hat gesagt: 'Jeder, der 
seinen Bruder 'Raka' (Dummkopf, 
Narr) nennt, soll dem Hohen Rat 
verfallen.' 

180. Doch wenn sich so eine 
Möglichkeit ergäbe und Ich Mich 
mit ihnen auf irgendeine Weise 
treffen könnte ... Ja, Ich würde 
nichts beweisen, wie Ich keinem 
von euch etwas beweisen möchte. 

181. Ich kann nur lächeln, kann 
euch nur leise aufrufen: "Folgt 
Mir", alles andere aber werdet ihr 
sehen. 

182. Doch beweisen werde Ich 
nie etwas, denn so ein Beweis - ist 
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nur für Blinde, die sich nicht nach 
der Wahrheit sehnen, sondern nur 
nach der Beruhigung ihres Kör-
pers. In diesem Fall werden sie nie 
das Licht finden! 

183. Ich erwarte euren weisen 
Wunsch, ein würdiges Gespräch 
zu führen. 

184. Doch warum verwandelt 
ihr es in Schmerz, indem ihr Mir 
immer wieder Nägel ins Herz 
schlagt? Wenn Ich in diesem 
Fleisch, in diesem Blut, ähnlich 
dem euren gekommen bin, so ge-
be ich Mich natürlich in eure 
Hände, und Ich kann auch 
Schmerz empfinden. Und es 
schmerzt Mich natürlich." 

 

185. Und zur Antwort kam eine 
lange Rede des orthodoxen Geist-
lichen über die christliche Nächs-
tenliebe, und Oleg sprach: "Das 
Wort Gottes hat immer einen 
Trennstrich zwischen Wahrheit 
und Lüge gezogen. Und mit dem 
Begriff der christlichen Nächsten-
liebe zu spekulieren - das ist ein 
sehr gefährlicher Weg. 

186. Und wenn Sie zum Mit-
leid unsererseits aufrufen und sa-
gen, dass wir Ihr Herz schonen 
sollen, dass wir Nägel in Ihr Herz 
einschlagen, so reichen wir Ihnen 
die Hand zur Hilfe, Sergej Anatol-
jewitsch. Oder heißen Sie anders? 
Ich erinnere mich nicht mehr, wie. 
(Sergej Anatoljewitsch ist der 
weltliche Vor- und Vatersnamen 
von Wissarion; den Namen "Wis-
sarion" hat Er vom Himmlischen 

Vater bekommen - Anm. d. Über-
setzers) 

Wir rufen Sie auf, zur Vernunft 
zu kommen und mit diesem 
Wahnsinn aufzuhören, den Sie im 
ganzen Land verbreiten. Das ist 
doch eine Versuchung, eine grosse 
Versuchung für viele Menschen. 

187. Der Apostel Paulus hat 
gesagt: 'Keines Blutes ist an mei-
nen Händen, ich habe gepredigt, 
wo ich nur konnte.' 

188. Wenn man mich irgend-
wann einmal über Wissarion fra-
gen wird, oder über Sergej Ana-
toljewitsch (ich weiß nicht, wie 
man mich fragen wird), werde ich 
sagen : 'Sein Blut ist nicht an mei-
nen Händen, ich habe ihm ange-
boten, Buße zu üben, ich habe ihm 
angeboten, sich taufen zu lassen.' 

189. Wenn Gott es will, werden 
Sie vielleicht Ihre Meinung än-
dern. Als Geistlicher rufe ich Sie 
zum letzten Mal vor dem Kreuz 
auf, auf dem der wahre Erlöser ist, 
der Messias Jesus Christus", Oleg 
hob die Hand mit dem Kreuz zu 
Wissarions Seite hin, "üben Sie 
Buße  und  glauben  Sie  an  das 
Evangelium. Legen Sie diese 
Kleidung der Heuchelei von sich, 
werden Sie ein guter Christ. Das 
wird Ihr Leben umwandeln, Sie 
reißen sich von dieser Hölle los, in 
der Sie sich befinden. Nehmen Sie 
diesen Weg an, oder bleibt Ihr 
Gewissen verschlossen?" 

190. "Zur Antwort kann Ich nur 
noch eines sagen: Ich möchte, 
dass ihr Mich erhört. Ich möchte 
sehr, sehr, dass ihr glücklich seid. 
Sehr! Friede euch und Glück!", 
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sagte der Lehrer, stand vom Tisch 
auf und wandte sich zu der Seite, 
die dem Platz, wo Oleg am Tisch 
saß, entgegengesetzt war. 

 

10. Kapitel 

Der Bau der Siedlung auf dem 
Berg wird begonnen ~ Trauungen 

1. Nach langen Reisen und vie-
len Treffen kehrte der Menschen-
sohn am 14. Juni 1995 unter das 
häusliche Dach zurück. 

2. Und erneut gingen die Tref-
fen mit jenen, die sie begehrten, in 
Malaja Minusa weiter. 

3. Am gebotenen Taigasee, 
beim Heiligen Berg, begann der 
Bau der vorbestimmten Stadt, de-
ren Name - Jerusalem ist. 

4. Auf einem der drei Gipfel 
des Berges wurde der Grundstein 
des himmlischen Klosters (Wohn-
sitzes - Anm. d. Übers.) gelegt - 
eine kleine Siedlung, wo der Men-
schensohn unter Seinen menschli-
chen Brüdern leben und sich mit 
denen treffen würde, die begierig 
auf die Wahrheit waren. 

5. Der Lehrer bestimmte auf 
dem Berg den Platz für das Tem-
pelhaus für künftige Zusammen-
künfte und sagte, dass der unge-
wöhnliche Stein, der auf diesem 
Platz auf dem Berg lag, innerhalb 
des zukünftigen Gebäudes 
verbleiben solle. 

6. Und dieser rätselhafte Stein 
war in seiner Form einem offenen 
Herz ähnlich, und er sah nicht wie 
ein aus der Erde gekommener, 

sondern wie ein auf die Erde ge-
legter Stein aus. 

7. Und dieser Stein bekam den 
Namen "Herzstein". Seine Kontu-
ren waren streng nach den Him-
melsrichtungen ausgerichtet, die 
untere Seite des "Herzens" zeigte 
genau nach Süden. 

8. Und der Stein besaß eine un-
gewöhnliche Kraft, denn nach 
dem schweren Aufstieg auf den 
Berg stellte er die Kräfte der Auf-
gestiegenen wieder her. 

9. Viele Kinder Gottes, die be-
strebt sind, geistige Wege durch 
esoterische Lehren zu erkennen, 
suchen nach dem wundersamen 
Herz-Stein. Denn sie haben 
Kenntnis davon, dass dort, wo 
sich der magische Stein befindet, 
dort das Belowodje ist, dort ist die 
Vereinigung aller geistigen Wege 
und alles menschlichen Suchens.  

10. Ist nicht der Stein, der sich 
bis zum entsprechenden Zeitpunkt 
vor den menschlichen Blicken auf 
dem vorbestimmten Berg verbor-
gen gehalten hat - jener Stein, um 
dessen Auffindung sich viele su-
chende Kinder bemüht haben? ... 

 

11. Der 25. Juni 1995 war der 
Tag der Trauungen. Es war ein 
regnerischer Tag, doch man sah 
nur die freudigen Gesichter derer, 
die sich begrüßten. Es war die Zeit 
der Schwertlilienblüte. 

12. Und das Tempelhaus war 
mit Traupaaren und Gratulanten 
gefüllt. Überall bunte Kleidung, 
wunderbares Brot und vielstimmi-
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ge Lieder zum Lobpreis des 
Herrn. 

13. Und die Traupaare traten in 
den großen Saal des Tempels, ins-
gesamt waren es siebzig Men-
schen. 

14. Und der Menschensohn trat 
zu ihnen, neben Ihn aber stellten 
sich die zu Geistlichen gesalbten 
Alexander aus Sachalin - zur lin-
ken Hand und Wladimir der Jaku-
te zur rechten Hand, denn bald 
sollten sie das Trauungssakrament 
selbst durchführen. 

 

15. Und der Menschensohn 
sagte in Seinem Wort: "Nun ist 
der Augenblick gekommen, wo 
ihr die Verantwortung vor dem 
Antlitz Gottes für das Wohlerge-
hen eures Auserwählten auf euch 
nehmen werdet. Groß ist diese 
Verantwortung. 

16. Mit kleinen Steinen werden 
mächtige Mauern errichtet. Doch 
wenn man einen kleinen Stein zer-
springen lässt, was für einen Sinn 
haben dann die mächtigen Mauern 
der großartigen Stadt? Diese 
Mauern zerfallen, sobald die 
Trompeten zu blasen beginnen. 
Mit kleinen Steinen beginnt der 
großartige Bau. 

17. Eure kleinen Familien, eure 
kleine Vereinigung, die ihr ver-
sucht zu zweit zwischen euch her-
zustellen, sind also großartige 
Teilchen an dem großartigen Ufer 
mit prächtigen Bauwerken. 

18. Und ihr müsst ein einheitli-
ches Ganzes sein, um, dieses 

Kleine erfassend, auch im Großen 
treu zu sein. 

19. Denn ein Untreuer im Klei-
nen, ist untreu auch im Großen ... 

 

20. Ihr könnt euren Nächsten 
nicht kennen. Ihr werdet ihn im-
mer erfassen lernen, doch ihr 
könnt ihn nie kennen, denn auch 
er wird sich ständig ändern. Ihr 
aber werdet euch ständig mit ihm 
bekannt machen. 

21. So verlangt denn vom 
Nächsten nicht mehr, als er fähig 
ist zu tun. 

22. Und denkt daran: Die Fä-
higkeit, seinen Nächsten zu ver-
stehen - das ist die Fähigkeit, ihn 
so zu nehmen, wie er ist. 

23. Und wenn ihr zu seinem 
Wohl lebt, ist es dann wichtig, wie 
er sich zu euch verhält? 

24. Denn ihr lebt ja zu seinem 
Wohl, so achtet vor allem darauf, 
wie ihr euch zu ihm verhaltet, und 
nicht, wie er sich zu euch verhält. 

25. Sonst, wenn ihr vom 
Nächsten Aufmerksamkeit für 
euch verlangt, lebt ihr bereits 
nicht mehr für ihn, ihr fordert von 
ihm, dass er für euch lebt. 

26. Doch dann kommt es zur 
Ermüdung, denn ihr werdet oft 
nicht bekommen, was ihr möchtet. 

27. Und das ist natürlich, denn 
das ist euer Wunsch, doch ihr 
kennt die Möglichkeiten des 
Nächsten nicht, ihr kennt den Wil-
len des Vaters nicht, und folglich 
werdet ihr großen Kummer und 
Verwirrtheit erleiden. 
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28. Wo es zur Ermüdung 
kommt, dort entsteht unbedingt 
Niedergeschlagenheit. Und der 
Bruch kommt unabwendbar. 

29. So verlangt nichts und 
lernt, mit dem zufrieden zu sein, 
was es gibt. 

30. Und wenn ihr zum Wohl 
des anderen lebt, so seid ihr, so-
lange er lebt, bereits berufen, 
glücklich zu sein, weil ihr die 
Möglichkeit habt, für ihn zu leben. 
So sollt ihr leben! Lebt und 
schenkt ihm euer Herz! 

31. Soll er die Schritte so tun, 
wie er es für richtig hält. 

32. Ihr aber versucht rechtzeitig 
beizustehen, wenn ihr fühlt, dass 
der Nächste schwankt. Erfasst die-
ses großartige Sakrament." 

 

33. Und der Sohn Gottes traute 
jene, die gekommen waren, um 
vor Gott die Verantwortung für ih-
ren Nächsten zu übernehmen. 

34. Er sagte: "Nehmt den Se-
gen und die Vermächtnisse entge-
gen, die der Große Vater in euer 
Herz einschließt." 

35. Und die Traupaare nahmen 
aus den Händen ihrer Nächsten 
Brot entgegen und verbeugten 
sich vor ihnen. 

 

11. Kapitel  

Lernt, offen zu sein und euch ge-
genseitig Hinweise zu geben 

1. Mitte Juli 1995 gab es in Ku-
rágino ein Wort des Lehrers an je-

ne, die das Letzte Testament er-
fassten. 

2. Und der Lehrer sagte: "Ich 
möchte euch ein Sakrament of-
fenbaren, das das Wesen des Be-
ginns eurer Bewegung zueinander 
ist. Hört eines der kleinen Sakra-
mente, welches Ich schon früher 
teilweise erwähnt habe. 

3. Ich gebe euch einen Hin-
weis, aber einen wichtigen Hin-
weis. Ihr benötigt ihn am Anfang 
eures Lebens, dann entfällt er. 
Doch er entfällt nur, wenn ihr 
standhaft den Weg der Wahrheit 
geht. 

4. Ihr müsst lernen, voreinan-
der offen zu sein, soweit wie nur 
möglich offen, ohne allerdings die 
Schattenseiten zu vergrößern, die 
oft in der Kommunikation zwi-
schen euch entstehen. 

5. Denkt daran: Die Würmer 
lieben Schatten. Wo Schatten ent-
steht, dort vermehren sie sich gut. 

6. Wenn ihr in euch Schatten-
seiten zurücklasst, wenn ihr euch 
fürchtet, irgendetwas mitzuteilen, 
wenn ihr etwas in euch zurückbe-
haltet, ohne es zu offenbaren - so 
schafft ihr fruchtbaren Boden zur 
Vermehrung von Würmern, und 
diese werden euch zerfressen. 

7. Um euren wohlwollenden 
Zustand zueinander aufrecht zu 
erhalten, um nicht voneinander zu 
ermüden, müsst ihr lernen, euch 
gegenseitig voll zu vertrauen. 

8. Das ist aber nur möglich, 
wenn ihr euch voreinander so weit 
wie möglich öffnet ... 
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9. Woran ein Mensch krankt, 
darin verdächtigt er in der Regel 
auch seine Nächsten ... 

 

10. Wenn sich etwas Unange-
nehmes bei euch ereignet hat, seht 
- das konnte in zwei Fällen ge-
schehen: Entweder hat ein 
Mensch einen Fehler gemacht oh-
ne es zu ahnen, oder er hat es rich-
tig gemacht, doch ihr habt auf sein 
Handeln durch das Prisma eurer 
kranken Erfahrung geblickt, und 
diese verzerrte Wahrnehmung hat 
euch Schmerz zugefügt. 

11. Das beste in diesem Fall ist, 
wenn ihr euch versammelt und 
einfach offen und brüderlich über 
das Geschehene sprecht und direkt 
nach jenen Handlungen fragt, die 
Verwirrung hervorgerufen haben. 

12. Euer Bruder soll nicht sa-
gen: "Das geht dich nichts an, ich 
handle so, wie ich will, ich tue es 
so, wie ich es für richtig halte." 

13. Natürlich, so wie ihr es für 
richtig haltet, so seid ihr berufen, 
zu handeln, doch wenn man euch 
fragt, versucht es zu erklären, of-
fen und möglichst vollständig zu 
erklären, warum ihr so handelt. 
Das ist sehr wichtig. 

14. Denn wenn eure Handlun-
gen rein sind, was befürchtet ihr 
dann, was müsst ihr verstecken? 

15. Es gibt nichts Geheimes, 
was nicht offensichtlich werden 
wird. 

16. Wenn eure Handlungen 
rein sind, erklärt sie mutig eurem 
Nächsten, denn damit helft ihr, ei-
ne Last von seinem Herzen zu 

nehmen, und er wird euch nicht 
mehr verdächtigen. 

17. Und wenn er sieht, dass eu-
re Handlungen richtig sind, so 
muss er anders handeln, er wird 
dann verstehen, dass die Erfah-
rung, die er hat, stark seine Wahr-
nehmung der Nächsten verzerrt. 

18. Und er wird sich aufmerk-
samer zu jener Stimme verhalten, 
die in ihm entsteht. 

19. Und folglich wird er sich 
mehr bemühen, dem Nächsten zu 
vertrauen, er achtet auf seinen 
Wahrnehmungsfehler. 

20. Wenn aber jener Mensch, 
der die Handlung ausgeführt hat, 
die Zweifel hervorrief, einen Feh-
ler gemacht hat, so bekommt er, 
wenn ihr im gemeinsamen Ge-
spräch die Handlung analysiert, 
die Möglichkeit, zu verstehen, 
dass dies ein Fehler gewesen ist. 

21. Und versucht, so ein Ge-
spräch unbedingt auf den Punkt zu 
bringen, wo einer von euch sagt: 
'Ja, ich habe einen Fehler gemacht' 
und wo er dies aufrichtig sagt. 

22. Und denkt daran: Man sagt 
es euch mit dem aufrichtigen 
Wunsch, euch zu helfen ... 

23. Hört aufmerksam auf die 
Belehrung und findet jenes Wür-
dige, was verborgen ist und sich in 
dem Hinweis versteckt. 

24. Nehmt all diesem den 
Schatten. Wenn ihr jemanden we-
gen etwas verdächtigt - geht zu 
ihm, fragt, warum er es so ge-
macht hat und was seine Hand-
lung bedeutet. 
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25. Und wenn dort der Wurm 
drinsteckt, der das Licht nicht 
mag, so geht er davon und wird 
Schatten suchen. 

26. Ihr aber seid berufen, unter 
euch Licht zu schaffen, damit es 
keine Dunkelheit mehr gibt. Lasst 
sie nicht zu. 

27. Deshalb lernt, offen zu 
sein, lernt, euch zu versammeln, 
euch gegenseitig Hinweise zu ge-
ben. 

28. Seid fähig, dies direkt zu 
tun, offen, mit einem guten, auf-
richtigen Segenswunsch. Fürchtet 
das nicht. 

29. Solange ihr befürchtet, dass 
man euch belehren könnte, dass 
man auf etwas hinweisen könnte, 
wird es euch schwer fallen, zum 
Licht zu kommen, es wird euch 
schwer fallen, jene Müdigkeit zu 
besiegen, die bei euch entsteht. 

30. In eurem Leben stoßt ihr 
auf so eine Weise aufeinander, um 
euch gegenseitig zu helfen, eure 
schwache Seite zu erkennen. 

31. Und denkt nicht, dass ihr 
nur zum Wohl des einen von euch 
aufeinander prallt. Beide seid ihr 
berufen, den Unterricht zu erler-
nen, nur in verschiedenem Grade, 
abhängig von eurem inneren Cha-
rakter. 

32. Häuft nicht Erschöpfung 
an, versucht euch gegenseitig alles 
zu erklären, fürchtet nicht, geizt 
nicht mit diesen Erklärungen, seid 
offener. 

33. Oder wenn ihr bemerkt, 
dass irgendeine Handlung den 
Nächsten unverständlich sein 

könnte, so könnt ihr, ohne darauf 
zu warten, dass man euch fragt, 
erklären, warum ihr das jetzt so 
tun möchtet. 

34. Informiert sie, damit nicht 
die Versuchung entsteht, eine in-
nere negative Reaktion zu entwi-
ckeln, beschwört sie nicht herauf 
... 

35. Der Weg der Wahrheit ist 
unergründlich, doch das ist nicht 
euer Weg. 

36. Euer Weg aber kann offen-
bart werden. Und wenn ihr euch 
gegenseitig offenbaren könnt, in-
dem ihr eure Handlungen erklärt 
und so helft, sie richtig zu verste-
hen - das ist richtig, jetzt wird das 
sehr notwendig sein, ihr beginnt 
dadurch, euch gegenseitig mehr zu 
vertrauen. 

37. Denn sobald ihr ein Schloss 
an euer Herz gehängt habt, wenn 
auch nur ein kleines - wünscht eu-
er Bruder, wenn er es bemerkt, 
sich auch ein Schloss vorzuhän-
gen. 

38. Zuerst erscheint ein Vor-
hängeschloss, dann vernagelt ihr 
die Tür, und dann kommt bereits 
keiner mehr hinein oder hinaus. 

39. Jede Versuchung, jede 
Schwäche, die ihr bei euch zu-
lasst, wird nicht auf der Stelle tre-
ten, sie wird euch überwältigen. 
Man darf nicht eine Schwäche zu-
lassen! 

40. Und wenn Ich euch ein Ge-
setz der Wahrheit sage, die Wahr-
heit darüber, wie ihr den ersten 
Schritt tun sollt - umgeht diese 
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Wahrheit nicht, sonst werdet ihr 
zu Sklaven eurer Schwächen. 

41. Seid würdig! Groß ist der 
Wert jener Tröpfchen, die Ich von 
Zeit zu Zeit nach dem Willen 
Meines Großen Vaters in eure 
Herzen gieße. 

42. Und das Können, würdig 
diese Tropfen zu sammeln - das 
ist eine großartige Fähigkeit. Seid 
stets begierig auf dieses Brot, das 
Brot des Lebens." 

 

12. Kapitel  

Die Handlungen seines Lehrers zu 
bewerten, zeigt, dass ihr Ihm nicht 
folgt 

1. Am 6. August 1995 traf sich 
der Lehrer in Tscheremschánka 
mit Anhängern der Wahrheit1, die 
in diesem Dorf und den nächstge-
legenen Dörfern der Umgebung 
lebten. 

2. Und der Lehrer sagte an jene 
gewandt, die den Grundstein der 
Stadt Jerusalem auf dem Berg leg-
ten, dass man in der Bauzone kei-
ne Technik benutzen dürfe, die 
auf Basis von Erdölprodukten ar-
beite, es seien nur elektrische Zu-
leitungen erlaubt. Der Transport 
solle grundsätzlich von Pferden 
mit speziellen Wagen, die den 
Taigapfaden angepasst sind, ver-
richtet werden. 

3. "Ihr seid ans Werk gegangen 
- so arbeitet! Nur Erschöpfung soll 
euch zu Boden fallen lassen. Das 
ist keine Zwangsarbeit, das ist ei-

ne erstaunliche, wunderbare Ar-
beit", sagte der Lehrer. 

 

4. Und es gab ein Wort der 
Wahrheit in der "Märchenhaften 
Akademie verschiedener Hand-
werke", wo man den Menschen-
sohn mit schönem Gesang begrüß-
te. 

5. Und Er wandte sich an Seine 
Anhänger und sagte unter vielem: 
"Die Handlungen seines Lehrers 
zu bewerten - das ist das einfachs-
te Zeichen dafür, dass ihr Ihm 
nicht folgt, ihr folgt euren Vorstel-
lungen, die ihr selbst geschaffen 
habt. 

6. Wenn der Lehrer mit eurer 
Vorstellung übereinstimmt, dann 
folgt ihr Ihm, ihr freut euch über 
Ihn. Wenn aber etwas nicht ent-
spricht, beginnt ihr in Zweifel zu 
verfallen. 

7. Und es stellt sich heraus - 
dass ihr eurer eigenen Vorstellung 
folgt, aber nicht dem Lehrer. 

8. Ich werde eurer Vorstellung 
nicht entsprechen. Ich werde sie 
verändern, alles verändern. Und 
Ich verändere alles. 

9. Wenn es euren Glauben gibt 
- werdet ihr sein wie Ich. Die 
Hauptsache ist - euer Glaube. 

10. Indem ihr euren Lehrer in 
euer Herz aufnehmt, gestattet ihr 
Mir, in eurem Herzen zu sein, und 
deshalb versucht gegenseitig, 
Mich in euch zu sehen. 

11. Wenn es euch schwer fällt, 
den Vater gegenseitig in euch zu 
sehen, so versucht, Mich zu sehen, 



              Die  Ereignisse  des  Jahres  1995               
 

 

Kap. 13 

73 

falls Ich eurem Blick, eurem Ge-
dächtnis vertrauter bin. 

12. Und auch wenn ihr beginnt, 
euch gegenseitig zu beschimpfen, 
versucht Mich in euch zu sehen." 

 

13. "Zu dem Gipfel, zu dem ihr 
jetzt kommt, ist die Kultur noch 
nie gekommen. 

14. Jene titanischen Werke, die 
die Meister eurer Vorgänger ge-
schaffen haben, haben nichts mit 
dem gemein, was euch bevorsteht 
zu erschaffen, 

15. Weil ein Kulturwerk erst 
dann ein wirkliches ist, wenn es 
mit Geist angefüllt ist. 

16. Doch Glauben hat es noch 
nie gegeben. Es hat gute Meister 
gegeben, doch sie waren keine gu-
ten Gläubigen. Sie hatten ihre 
Schwächen und Unzulänglichkei-
ten, und das ist unausbleiblich 
immer auf ihre Werke übertragen 
worden. 

17. Deshalb wirkt das Unsicht-
bare immer auf den Betrachter, 
das aber ist eine ungeheure Waffe, 
das ist fast die schrecklichste Waf-
fe ... 

18. Ein Mensch hat gelebt und 
ist dann mit seinen Lastern ge-
storben. Aber er hat ein Bild 
hinterlassen, in dem die 
Schwingung seiner 
Unzulänglichkeit eingeprägt ist.  

19. Dieses Bild jedoch existiert 
Hunderte von Jahren, und die 
Schwingung der Unzulänglichkeit 
des Malers wirkt über die ganze 
Zeit, solange das Bild besteht, und 

im Ergebnis überlebt dieses Laster 
so Jahrhunderte." 

 

13. Kapitel  

Ergreift Meine Hand, damit Ich 
euch in Meine Welt führen kann 

1. Der 18. August 1995 war he-
rangekommen, der Feiertag, denn 
vier Jahre zuvor war das Wort des 
Lehrers zum ersten Mal erklun-
gen, etwas außerhalb von Minu-
sinsk. 

2. Und erneut wurde dieser Tag 
zur nächsten Stufe, wo von jedem 
der die Wahrheit1 Erfassenden ein 
immer tieferes Verständnis des 
Glaubens gefordert wird. 

3. Und es wurde gesagt: "Ich 
befinde Mich nicht deshalb unter 
euch, damit ihr euch vor Mir ver-
neigt. 

4. Es fällt Mir sehr schwer, dies 
zu sehen, unwahrscheinlich 
schwer. 

5. Ich möchte nur eines: Dass 
ihr euch mit Mir in eurem Herzen 
vereint, denn Ich bin als Freund zu 
euch gekommen, mit dem man ab 
und zu spielen kann, ab und zu re-
den kann, ab und zu etwas ge-
meinsam unternehmen kann, doch 
wo man bis zum Äußersten wach-
sam sein muss, wenn Ich Mich an 
euch wende. 

6. Meine Handlungen können 
euch ungewöhnlich erscheinen, 
und sie werden immer ungewöhn-
licher werden. 
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7. Als Ich euch am Anfang die 
Frohe Botschaft überbracht habe, 
bin Ich euch sehr nahe gestanden. 

8. Ich bin in jedes eurer Häuser 
gekommen und habe euch über 
jene Welt erzählt, zu der Ich euch 
führen wollte. 

9. Doch Ich kann euch nicht in 
diese Welt führen, ohne dass Ich 
eure Häuser verlasse. 

10. Und so hat der Augenblick 
unbedingt kommen müssen, wo 
Ich euer Haus verlasse und Mich 
der Welt zuwende, aus der Ich 
stamme. 

11. Um diese Welt zu verste-
hen, müsst ihr euch fast vollstän-
dig verändern: Ihr müsst eure 
Denkweise verändern, die Wahr-
nehmung der Welt, euer Verhält-
nis zu der einen oder anderen Er-
scheinung. Man muss bei euch 
fast alles verändern ... 

12. Wenn Ich fortgehe, werde 
Ich Mich verändern. 

13. Je vollständiger ihr mit Mir 
vereint seid, umso richtiger geht 
eure Umgestaltung vor sich, zu-
sammen mit Meiner Veränderung. 

14. Ich kann euch nicht verän-
dern, wenn ihr von Mir losgelöst 
seid, das ist unmöglich. 

15. Ich kann nur in gewissem 
Maße traurig betrachten, dass ihr 
immer mehr zurückbleibt. Und 
euer Unverständnis bei der Ein-
schätzung Meiner Handlungen 
wird immer mehr zunehmen ... 

 

16. Bei den Lehrern, die auf 
dieser Erde im Osten erschienen 
sind, gibt es ein charakteristisches 

Merkmal. So ein Lehrer ist von 
einer bestimmten Welt mit seiner 
Vollkommenheit und seinem Ver-
ständnis gekommen und hat sich 
den Menschen gleich mit seiner 
ungewöhnlichen Wahrnehmung 
der Umgebung gezeigt. 

17. Es hat aber nur wenige 
Menschen gegeben, die ihn ver-
stehen konnten, und ihm sind nur 
Einzelne gefolgt, weil nur Einzel-
nen etwas verständlich war, weil 
er keinem entgegen gekommen 
ist, er war so wie er war, was er 
erreicht hatte. 

18. Mein Wesen ist natürlich 
ganz anders. Ich muss zu euch 
kommen und zwar so verständlich 
wie möglich. 

19. Und erst, wenn ihr Meine 
Hand ergreift, beginne Ich fortzu-
gehen, kehre Ich in jene Welt zu-
rück, von der Ich komme. 

20. Euch bleibt nur zu lernen, 
euch fest an Meiner Hand festzu-
halten. Doch da beginnt bereits 
der Glaube. 

21. Das Wichtigste ist - inwie-
weit ihr euch mit dem Herzen und 
dem Geist eures Lehrers vereinen 
könnt. 

22. Schließlich ist Glaube nicht 
eine Definition von irgendwelchen 
komplexen Begriffen, von philo-
sophischem Wissen, von Weis-
heit, Ritualhandlungen und Na-
men - all das ist natürlich Unsinn, 
kleiner Unfug, all das sind ein-
schläfernde Äußerlichkeiten, wie 
Spielzeug für Kinder. 

23. Die Hauptsache besteht 
darin, dass der Mensch mit der 
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Wahrheit in vollem Vertrauen ver-
schmelzen kann. 

24. Glaube - das ist volles Ver-
trauen. 

25. Denn wenn ihr Mir nicht 
voll vertraut, könnt ihr euch nicht 
an Meiner Hand festhalten. 

26. Ich habe nicht die Mög-
lichkeit, anzuhalten und zurück-
zugehen, um euch mitzunehmen, 
indem Ich eure Hände ergreife. 

27. Ich werde ohne anzuhalten 
vorwärts schreiten, weil Ich so 
gehe, wie Ich gehen muss. 

28. Ich kann nicht langsam ge-
hen. Ich kann auch nicht schnell 
gehen. Denn die Wahrheit geht 
nie langsam oder schnell, sie geht 
einzig so, wie es notwendig ist. 
Jede Verzögerung gleicht dem 
Tod. 

 

29. Wenn ihr dem Lehrer ver-
traut, müsst ihr Sein Wort erfüllen 
wie ein Lebensgesetz, wie ein 
großartiges Gesetz, ohne das man 
nicht leben kann und das euch mit 
der Wahrheit verbindet. 

30. Wie der Lehrer mit Seinem 
Vater verbunden ist, so seid auch 
ihr berufen, mit eurem Lehrer 
verbunden zu sein. 

31. Und dann beginnt das ge-
meinsame Ganze, die großartige 
Dreieinigkeit zu existieren: der 
Vater, der Sohn und Seine großar-
tigen, wunderbaren Kinder, die in 
ihren Gefäßen den Heiligen Geist 
aufnehmen, der euch immer mehr 
anfüllt und euch hilft, blühende 
Taten zu vollbringen - Taten, die 
Gott preisen, Taten, die den Na-

men des Vaters preisen. Diese 
Einheit ist berufen zu entstehen ... 

 

32. Ich bin euch oft entgegen 
gekommen, obwohl ihr Mich in 
die Vergangenheit zurückgerufen 
habt, ihr habt aus der Vergangen-
heit eure Fragen verlauten lassen, 
habt aus der Vergangenheit zu 
Meinem Herzen gerufen. 

33. Ich bin von Zeit zu Zeit zu 
euch zurückgekehrt in die Ver-
gangenheit und habe euch erneut 
etwas erklärt. 

34. Doch man kann nicht so oft 
zurückkehren, deshalb erkläre Ich 
vieles nicht mehr. 

35. Und wenn ihr bittet: 'Stärke 
unsere Kräfte', antworte Ich euch: 
'Redet keinen Unsinn, wie kann 
man Den bitten, Der immer be-
strebt ist, dies zu tun.' 

36. Denn alles ist in eurer Fä-
higkeit eingeschlossen, die gege-
bene Kraft zu nehmen ... 

37. Doch wenn ihr euch gegen-
über nicht wachsam seid, eurer 
Suche gegenüber, wenn ihr nicht 
anspruchsvoll zu euch seid, zu eu-
rem Leben, nicht anspruchsvoll zu 
dem Bestreben, zu eurer Begierde, 
der Wahrheit zu folgen, so wird 
euch natürlich die Schwäche über-
kommen. 

 

38. Eure Welt, die in euch 
durch euer Verständnis geformt 
worden ist, ist natürlich nicht rich-
tig, sie ist falsch. 

39. Deshalb beinhaltet jede eu-
rer Erklärungen, welche ihr zu eu-



              Die  Ereignisse  des  Jahres  1995               
 

 

Kap. 13 

76 

ren Handlungen auch abgebt, wie 
sehr ihr eure Schritte auch recht-
fertigt - in ihrem Ursprung die 
Lüge. 

40. Und Ich möchte einiges di-
rekt sagen, obwohl diese Wahrheit 
recht tiefgreifend ist und es nicht 
so einfach sein wird, sie gleich zu 
verstehen. Trotzdem sage Ich sie, 
ihr aber werdet sie mit der Zeit 
immer mehr erfassen. 

41. Es gibt keine größere Lüge, 
als die, die von den Lippen eurer 
Nächsten kommt. 

42. Ihr fragt manchmal, wie 
man das Gebot verstehen soll: Die 
Unwahrheit im Namen des Woh-
les ist Weisheit? (s. Die Gebote, 
Vers 3 - Anm. d. Übers.) 

43. Ihr aber sagt überhaupt lau-
fend die Unwahrheit, worüber ihr 
auch redet. Denn jedes Verständ-
nis der Wahrheit eurerseits - das 
ist bereits eine Lügenwahrheit ... 

 

44. Mit der Zeit kann sich der 
Riss zwischen Mir und vielen von 
euch vergrößern. 

45. Vielen kann Ich später nur 
eines sagen: Du hast Mir nicht ge-
glaubt, deshalb liegst du am Bo-
den, deshalb kannst du den Kopf 
nicht heben aus dem Staub, in 
dem dein Körper ausgestreckt 
liegt. 

46. Nichts anderes kann dich 
herausheben. Und nur der heilige 
Glaube hilft, jegliche Hindernisse 
zu überwinden ... 

 

47. Dem Lehrer kann man nur 
folgen, wenn man Ihn sieht. 

48. Doch wenn Er aus dem 
Blickfeld verschwindet, kann man 
Ihn nur erahnen. Wenn du aber 
über den Lehrer mutmaßt, so 
folgst du deinen Mutmaßungen 
und nicht Ihm. 

49. Deshalb erscheint, wenn 
der Lehrer nicht anwesend ist, ei-
ne große Zahl von Lehrern und 
Lehrmeistern, die begierig sind, 
an Stelle des Lehrers zu reden. 
Von überall her hört man sie re-
den und jeder tut, was er mag. 
Doch das ist alles weit entfernt, 
das ist nicht die Wahrheit. Das ist 
alles dem Staub geweiht, dem 
Zerfall, das alles ist der Tod. 

50. Nun, jetzt habt ihr die Mög-
lichkeit, dem Lehrer zu folgen, 
selbst wenn ihr nicht bei Ihm seid. 

51. Wenn ihr Mir einst ge-
glaubt habt, nachdem ihr Mich ge-
troffen habt, von diesem Augen-
blick an entscheidet sich alles. 

52. Wenn ihr Mich in euer 
Herz aufnehmt, wenn ihr Mein 
Wesen in euch aufnehmt, so kann 
Ich euch nicht mehr verlassen, 
selbst wenn ihr Mir dann nicht 
mehr begegnet - und ihr werdet 
Meine Kraft immer bei euch ha-
ben. Gerade darin besteht der 
Begriff des Glaubens. 

53. Deshalb, wo ihr auch sein 
mögt, ihr tragt euren Lehrer im-
mer im Herzen und besitzt die 
Kraft, die Er euch von Seinem Va-
ter bringt: sie aber ist unendlich. 
Was kann euch dann überhaupt 
noch umwerfen?! 
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54. Ihr habt die Möglichkeit, 
euren Durst real aus der Quelle6 
des Lebens zu stillen, ihr befindet 
euch real vor Ihr und nicht vor der 
Illusion einer Quelle, nicht vor 
Abbildern, die irgendjemand ma-
len kann. 

55. So trinkt denn, solange es 
Sie gibt, und indem ihr euren 
Durst stillt, werdet ihr selbst zur 
Quelle des Lebenswassers. 

56. So trinkt denn, eilt, Mich 
richtig zu verstehen. Das zu errei-
chen - ist äußerst notwendig. 

 

57. Der Glaube entsteht aus der 
unmittelbaren Vereinigung des 
Schülers mit dem Lehrer. 

58. Alle anderen Bücher und 
Weisheiten werden zu nichts, 
wenn ihr diese Vereinigung findet. 

59. So sucht denn diesen Glau-
ben, sucht diese Vereinigung. Und 
nur dann wird sich wahrlich das 
Sakrament der Kommunion voll-
ziehen, wenn ihr in der Einheit, 
mit Meinem Herzen verbunden, 
Mich in euch aufnehmt, und ihr 
wahrlich Mein Fleisch und Mein 
Blut zu euch nehmt, denn Ich bin 
in Fleisch und Blut zu euch ge-
kommen. 

60. So verliert denn diese Ein-
heit nicht, erlangt sie, und eine 
bemerkenswerte Kraft wird immer 
mit euch sein!" 

 

61. Und in dieser Ansprache 
wurde vom Lehrer noch gesagt: 
"Jede Einschätzung, die ihr habt - 

das ist eure eigene Vorstellung, 
die ihr zum gegebenen Zeitpunkt 
hervorbringen könnt. 

62. Jede Einschätzung, die ihr 
habt - das ist der Versuch, Mich 
mit euren Wünschen in Einklang 
zu bringen. 

63. Doch dann folgt ihr euren 
eigenen Wünschen und nicht Mir. 

64. Und wenn Ich euren Wün-
schen nicht entspreche, verfallt ihr 
in Verwirrung. 

65. Was ist euch dann teuer: 
Eure eigenen Vorstellungen oder 
der Lehrer, Den ihr gewählt 
habt?!" 

 

14. Kapitel  

Das Leben von jedem von euch ist 
immer wertvoller als jegliche 
Summe Geldes 

1. In Kurágino gingen die 
Samstagstreffen mit den Kindern 
Gottes weiter. Und der Lehrer 
sagte während vieler Zusammen-
künfte: 

2. "Liebe kann nicht schädlich 
sein. Schädlich können nur die 
Methoden zur Erreichung des 
Ziels in der Liebe sein." 

 

3. "Im Bestreben, Meine Hand-
lungen einzuschätzen, beginnt ihr 
nachzudenken. Ich aber kann nicht 
durch Nachdenken in euer Herz 
gelangen." 

 

4. "Deine Angst - ist dein Un-
glaube." 
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5. " Die richtige Lösung fällt 
oft aus dem Rahmen der Logik 
bekannter Begriffe." 

 

6. "Vor den Augen der Wahr-
heit bleibt jemand, der unauffällig 
ist, nicht unbeachtet. 

7. Doch jener, der oft auftritt, 
ist in der Regel schlecht zu erken-
nen." 

 

8. "Wer keine eigenständigen 
Schritte machen kann, kann zu 
nichts Gutem kommen." 

 

9. "Ihr seid wie Schiffchen, die 
aus wunderbaren Blättern gemacht 
sind und mit der Flussströmung 
hinuntertreiben, 

10. Wenn das Schiffchen sich 
der Strömung überlässt, wird es 
unendlich schwimmen. Wenn es 
sich aber dagegen auflehnt, geht 
es unter." 

 

11. "Ich habe die erste Stufe in 
Reiki genommen", sagte ein jun-
ger Mann, der dem Lehrer über 
seine Versuche zur Erreichung des 
Geistigen erzählte. 

12. "Nun aber beginne, Mär-
chen zu lesen", antwortete der 
Menschensohn. 

 

13. An einem der letzten Au-
gusttage 1995 kam der Gouver-
neur des Krasnojarsker Gebiets 
mit seinen Begleitern nach Malaja 

Minusa, um mit eigenen Augen 
den Menschensohn zu sehen und 
einen eigenen Eindruck von dem 
Geschehen zu bekommen, denn 
im russischen Land hatten sich 
verschiedene Gerüchte verbreitet. 
Und er war ein aufmerksamer Zu-
hörer, und nicht ein Wort der Ver-
urteilung kam von seinen Lippen. 

 

14. In den nächsten Tagen aber 
besuchten neue Gäste Malaja Mi-
nusa: Korrespondenten der be-
kannten europäischen Zeitschrift 
"Stern" und ein Theologieprofes-
sor der Moskauer Universität. 

15. Sie freuten sich über die 
Begegnung mit Wissarion, ihre 
Herzen aber füllten sich mit 
himmlischem Licht. Es gefiel ih-
nen, bei den Anhängern der 
Wahrheit zu sein, und sie fanden 
hier neue und echte Freunde ... 

 

16. Am sonnigen 2. September 
1995 war der Lehrer in Guljáew-
ka. 

17. Und über dem Lehrer und 
über denen, die Sein Wort erstreb-
ten, wölbte sich ein wunderbarer 
Regenbogen und malte eine Kup-
pel über die, die auf das wahre 
Wort5 warteten. 

18. Und der Sohn Gottes sagte 
in Seinem Wort: "Dreimal ein und 
denselben Fehler zu wiederholen - 
das ist bereits unverzeihlich, das 
ist ein großes Unglück. 

19. Für einen Gläubigen ist ein 
Wort der Wahrheit - ein Gesetz, 
auf das er alle seine Gedanken 
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konzentriert; alles, was in ihm ist, 
konzentriert er darauf, dieses Ge-
setz zu erfüllen, es zu verstehen, 
um dieses eine Wort zu verstehen, 
das sich als Lebensgesetz vor sei-
ne Füße gelegt hat. 

20. Ihr aber beginnt über Ver-
luste erst zu reden, wenn ihr be-
reits Verluste erlitten habt. Solan-
ge ihr keine Verluste habt, seid ihr 
nicht achtsam gegenüber der 
Wahrheit. 

21. Die Wahrheit aber warnt 
vor dem Verlust und spricht schon 
dann darüber, wenn ein Verlust 
möglich ist. 

22. Wenn man jedoch dieses 
Wort nicht beachtet, so muss man 
einen Verlust erleiden. 

23. Was kann man dazu sagen? 
Erleidet, denn vielen Kummer 
habt ihr selbst gewählt." 

 

24. "Zu sehen, dass es nötig ist, 
Hilfe zu leisten - das ist bereits ei-
ne Kunst. 

25. Nicht jeder, der um Hilfe 
bittet, benötigt auch Hilfe. 

26. Die Wahrheit muss man für 
beide Seiten betrachten: für den 
Bittenden und für den Gebenden. 

27. Man darf sie nicht einseitig 
betrachten, sonst bleibt, während 
man die eine Seite beleuchtet, die 
andere im Dunkeln." 

 

28. "Man darf sein Leben nicht 
auf dem Schicksal seines Nächs-
ten aufbauen. Man darf Hilfe nicht 
fordern. 

29. Wer um Hilfe bittet, der 
benötigt sie nicht. 

30. Doch wenn ihr selbst er-
kennt, dass jemand Hilfe benötigt 
- geht und helft. 

31. Eine unvernünftige Hilfe 
für den Nächsten tötet euch: so-
wohl jenen, der die Hilfe leistet, 
als auch jenen, dem sie geleistet 
wurde." 

 

32. "Fürchtet nicht, nicht rich-
tig verstanden zu werden. 

33. Immer bestrebt zu sein, auf 
seinen Nächsten einen guten Ein-
druck zu machen - das ist ein gro-
ßes Unglück. 

34. Weil das nur in einem Fall 
möglich ist: Wenn ihr bestrebt 
seid, seinen Schwächen zu ent-
sprechen. Dann seid ihr immer der 
Gute. 

35. Helft ihr aber dem Nächs-
ten, wenn ihr den Wünschen der 
Schwächen des Nächsten ent-
sprecht?!" 

 

36. "Jeder strenge Verweis ei-
nes Nächsten an euch - das ist 
nicht das Bestreben, euch zu 
schlagen, sondern das Bestreben, 
zu helfen." 

 

37. "Wenn ihr über Geld redet, 
seid vorsichtig! Wenn ihr über 
Geld diskutiert, beginnt ihr den 
Nächsten zu verurteilen. Das ist 
eine schlimme Erscheinung. 

38. Das Leben von jedem von 
euch ist immer wertvoller als jeg-
liche Summe Geldes. 
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39. Stellt das Geld nie über den 
Wert des Menschen. 

40. Geld ist das, was man unter 
die Füße legen und darauf treten 
kann. 

41. Doch wenn das, worauf ihr 
tretet, höher steht als ihr, was habt 
ihr dann für einen Wert?!" 

 

42. "Ihr sollt mit eurer ganzen 
inneren Welt mit der Wahrheit 
übereinstimmen. Dann wird es 
keinen Sinn mehr haben, die 
Wahrheit zu beleuchten: denn ihr 
würdet dann ganz natürlich leben, 
ohne Sie je zu verletzen. 

43. Doch solange das nicht er-
reicht ist, muss man die Wahrheit 
in Worte fassen, die ihr zuerst mit 
dem Kopf aufnehmt und wo ihr 
versucht, Anstrengungen zu un-
ternehmen, um diesen zu entspre-
chen. Das ist allerdings ein 
schwieriger Weg, doch er muss 
begangen werden." 

 

15. Kapitel  

Wissarion wird ins Gesicht ge-
schlagen 

1. Am 9. September 1995 
wandte sich der Lehrer an jene, 
die nach Kurágino gekommen wa-
ren, um sich in den Kreis der Ge-
meinschaft einzureihen. Das Wort 
befasste sich mit der neuen Stufe 
des gemeinsamen Lebens. 

2. Denn noch im Herbst des vo-
rigen Jahres hatte Wissarion in ei-
nem ähnlichen Kreis gesagt, als Er 
geholfen hatte, die Gesetze des 

Gemeinschaftslebens aufzustellen, 
dass viele Gesetze, die heute noch 
bestehen, mit der Zeit der Ver-
gangenheit angehören würden und 
eigenständigen und aufrichtigen 
Schritten Platz machen würden 
auf dem Weg zur Erfassung der 
Wahrheit. 

3. Und diese Zeit war nun un-
erwartet schnell gekommen: schon 
ein Jahr nach dem Gespräch über 
die Zeitweiligkeit vieler Gesetze. 

 

4. Und der Lehrer sagte: "Das 
Leben des Menschen wird von 
den Bauten in seinem Herzen be-
stimmt. 

5. Lohnt es sich aber, die Hän-
de zu rühren, wenn im Herzen ein 
Stall ist, der mit Gestank angefüllt 
ist? Lohnt es, sich herauszuputzen 
und über das Höhere zu reden, 
wenn im Inneren alles mit Ge-
strüpp gefüllt ist? 

6. Wenn ihr einen Tempel in 
eurem Herzen erbaut, werdet ihr 
allmählich alles andere erbauen." 

 

7. "Die Gemeinschaft formt 
sich nicht mit Hilfe von formalen 
Regeln, von irgendwelchen Ge-
setzesentwürfen. 

8. Die Gemeinschaft - das ist 
die ganze Erde." 

 

9. "Jetzt aber seid ihr bis zu so 
einem Umfang herangewachsen, 
wo man qualitativ euer Verhältnis 
zueinander verändern muss in Be-
zug auf die Arbeit, auf die Tätig-
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keiten und auf das tägliche Le-
ben." 

 

10. "Vor allem müsst ihr ler-
nen, zusammenzuleben, miteinan-
der umzugehen, denn die Fähig-
keit, euch untereinander zu ver-
stehen, euch würdig zueinander zu 
verhalten, bestrebt zu sein, ein-
fühlsam auf die Notwendigkeit ei-
ner Hilfe eurerseits zu reagieren - 
gerade das bestimmt euer Leben 
hier." 

 

11. "Und kann man denn eine 
Wohltat organisieren? So etwas 
kann man nicht organisieren. Wie 
kann man künstlich jemanden da-
zu bringen, jemandem anderen zu 
helfen, wenn das der Mensch 
selbst nicht gesehen hat und es 
nicht wünscht? Kann man ihn da-
zu verpflichten?" 

 

12. "Ihr müsst lernen, jene Ar-
beit in Angriff zu nehmen, die ihr 
selbstständig ausführen könnt. 
Nehmt nie eine Arbeit auf euch, 
die ihr nicht in der Lage seid, 
selbst durchzuführen. Beginnt mit 
dem, was ihr selbst könnt." 

 

13. "Und natürlich, wenn ihr 
euch versammelt, darf man euer 
Leben nicht leiten. 

14. Doch in gewissem Maße 
muss man Organisationsfragen lö-
sen. 

15. Das muss aber auf ein äu-
ßerstes Minimum beschränkt wer-

den, denn eine Tätigkeit des Men-
schen, wie es die des Organisators 
ist, kommt nicht vom Herzen. Es 
gibt keine solche Vorbestimmung. 

16. Organisieren kann in der 
Regel nur der Lehrer. 

17. Oder jene Person, die ge-
wählt wird, weil kein sich klar ab-
zeichnender Lehrer existiert, dem 
man in der einen oder anderen 
Frage diese Verantwortung bei der 
Arbeit übertragen kann - nicht für 
die allgemeine Organisation, son-
dern für irgendeine konkrete Ar-
beit." 

 

18. Und der Tag ging weiter 
mit Begegnungen mit vielen Men-
schen. 

19. Und zum Lehrer kam Tat-
jana aus Chabarowsk zusammen 
mit ihrem Mann Jewgenij, der 
seiner Frau nachgereist war, um 
sie zu ihrem vorhergehenden Le-
ben zurückzuholen, einem Leben, 
das ihm teuer war und nahe stand, 
doch das weit von Tatjana entfernt 
war, die die Wahrheit1 angenom-
men hatte. 

20. Er war in einem aufge-
brachten Zustand, und seine Au-
gen waren mit Wut und Bosheit 
gefüllt. 

21. Und er beschuldigte den 
Lehrer mit ungehaltener und lau-
ter Stimme für den Zerfall seiner 
Familie. Und von seinen Lippen 
flogen grobe Worte, wie eine zi-
schende Peitsche. 

22. Zur gleichen Zeit wurde 
Wadim im Nebenzimmer eine hei-
lige Gabe überreicht - Weihrauch 
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in einer schönen, hölzernen Scha-
tulle, die dem Menschensohn aus 
einer fernen Stadt gesandt worden 
war. Im Saal aber begann ein be-
sorgniserregendes Gespräch. 

23. "Dein Gott - ist ein Mör-
der!", schrie Jewgenij fast. "Was 
lehrst Du denn überhaupt?" 

24. "Ich lehre dich nichts", er-
widerte Wissarion leise. "Ich spre-
che zu jenen, die zuhören." 

25. "Gut, ich sitze, ich höre 
zu", sagte Jewgenij und fluchte, 
seine Augen sahen herausfordernd 
auf den Lehrer. 

26. Tatjana kniete und weinte, 
das Gesicht mit den Händen be-
deckt. 

27. "Ich sehe keinen Zuhörer. 
Ich sehe einen Redner, der nur 
sich selbst sieht und nichts ande-
res hören möchte", erwiderte Wis-
sarion. 

28. Jewgenij fluchte wieder 
laut. "Du und Dein Gott seid Mör-
der! Meine Frau soll die Frühere 
werden, sie ist so unnormal ge-
worden wie ihr alle." 

29. "Shenja, Shenja, hör auf!", 
sagte Tatjana durch Tränen. "Ich 
habe dich noch nie so erlebt." 
(Shenja ist die Koseform des Na-
mens Jewgenij - Anm. d. Übers.) 

30. "Möchtest du, dass sie 
glücklich ist?", fragte der Men-
schensohn. "Oder möchtest du, 
dass sie dir Glück bringt? 

31. Sei fähig, ihr Besseres zu 
zeigen, dann geht sie mit dir. 

32. Jetzt vernichtest du dich in 
ihren Augen." 

33. "Wozu schaffst Du diese 
Gemeinschaft?", fragte Jewgenij 
nervös. 

34. "Um dich zu lieben", ant-
wortete Wissarion. 

35. "Wie wirst Du mich lie-
ben?" 

36. "Wie den eigenen Bruder!" 
37. "Wozu brauchst Du dann 

diese Gemeinschaft? Du hast mir 
nicht auf meine Frage geantwor-
tet." 

38. "Ich brauche sie nicht, ihr 
braucht sie." 

39. "Du verneigst dich und 
glaubst einer nicht existierenden 
Legende, und nennst sie Gott", 
sagte Jewgenij. 

40. "Ich komme von Ihm. Ich 
glaube nicht, sondern Ich kenne 
Ihn", erwiderte der Menschen-
sohn. 

41. "Ich aber glaube an den 
Menschen", sagte Jewgenij mit ei-
nem unruhigen Auflachen, wäh-
rend er mit zwei kleinen Steinen 
in seiner rechten Hand spielte. 

42. (Wissarion:) "An welchen 
Menschen? Der immer tötet? Er 
ist ja schlimmer als ein Tier!" 

43. Jewgenij sagte: "Ich kenne 
nur ein Gesetz: Der Stärkere über-
lebt." 

44. "Das ist das Gesetz der 
wilden Tiere", die Stimme des 
Lehrers erklang leise und ruhig. 

45. (Jewgenij:) "Jesus sagte: 
'Nicht Friede bringe ich, sondern 
das Schwert'. Und du bringst die-
ses Schwert, teilst Familien, 
trennst Kinder von ihren Eltern." 
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46. (Wissarion:) "Ja, das ist un-
ausbleiblich. Denn wenn ein Blin-
der und ein Sehender in der Fins-
ternis gehen, unterscheiden sie 
sich kaum voneinander. 

47. Doch was soll jener tun, der 
einst das Licht gesehen hat? Kann 
er weiter mit jenem gehen, der 
blind bleibt? 

48. Wird er ihn nicht aufrufen, 
ihm zu folgen? Und kann der 
Blinde seine Unfähigkeit zu sehen 
eingestehen? Das - ist die Wahr-
heit!" 

49. "Was die Wahrheit ist, 
weiß keiner", sagte Jewgenij laut 
und mit Gereiztheit in der Stim-
me. 

50. "Ich weiß es!", antwortete 
der Sohn Gottes. "Wenn du selbst 
aber weit vom Glauben entfernt 
bist, wie kannst du über den Glau-
ben reden?!  

51. Du bist gekommen, um zu 
fluchen, nicht um zu sehen. Der 
voreingenommene Blick, das ist 
der Blick eines Blinden. 

52. Du bist gekommen, um das 
zu suchen, was du finden wolltest. 
Du hast die Lüge gesucht, sie aber 
kann man überall finden, selbst im 
Reich der Wahrheit." 

53. "Du bist gekommen, um 
Deinen Namen zu verewigen", 
sagte Jewgenij. 

54. "Das wird nicht zu umge-
hen sein", antwortete der Lehrer. 

55. "Was kann Dich dann auf-
halten?" 

56. "Mich kann nur der Tod 
aufhalten", antwortete Wissarion. 

57. Jewgenij sagte mit Bosheit 
und Ungeduld: "Weißt Du, was 
ich am liebsten machen würde? 
Dir eine reinhauen." 

58. "Nun, Ich bin hier ... Ich 
aber möchte, dass du glücklich 
wirst", sagte der Lehrer. 

59. "Das heißt, man darf?!", 
der Mann trat schnell zu dem sit-
zenden Lehrer und schlug Ihm 
kräftig ins Gesicht, die Steine in 
der Faust umfasst. Dann fluchte er 
und verließ eilig das Zimmer, wo-
bei er die Steine zum Lehrer hin 
wegwarf. 

60. Tatjana warf sich heulend 
zu Füßen des Menschensohnes: 
"Vergib mir, ich bin an allem 
Schuld!" 

61. "Geh zu ihm. Bringe ihn 
nicht zu einer noch größeren Ver-
suchung", sagte der Lehrer und 
streichelte Tanja über den Kopf. 

 

16. Kapitel  

Wissarion besucht Seine Heimat-
stadt und Seinen Vater 

1. Mitte September 1995. Vor 
dem Menschensohn erschien das 
Land am Fluss Kuban. 

2. Krasnodar, die Stadt der vor-
bestimmten Geburt, begrüßte Ihn 
mit sonnigen Tagen, der Sommer 
war noch nicht vergangen. 

3. Das heimatliche Haus nahm 
Wissarion für einige Stunden auf. 
Er führte ein Gespräch mit Seinem 
Vater Anatolij. 
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4. Die Luft war erfüllt vom Ge-
ruch reifer Melonen. Der süße Ge-
schmack reifer Weiche füllte den 
Mund mit dem saftigen, frischen 
Aroma, das Er aus der Kindheit 
kannte. 

5. Anatolij erzählte von seinem 
schwer zu verwirklichenden 
Wunsch, nach Sibirien umzusie-
deln, und beobachtete lächelnd, 
wie Wissarion und Wadim eine 
große Melone verzehrten, deren 
Fleisch  von  einem  Zuckerreif 
überzogen war ... 

 

6. Am Abend dieses Tages er-
klang in Slawjansk-na-Kubani das 
Nachwort. 

7. Diese Stadt und eine freund-
liche Familie, die die Reisenden 
aufgenommen hatte, wurde für 
zwei Tage zum Heim des Men-
schensohnes wie auch für viele 
Anhänger der Wahrheit1, die von 
verschiedenen Orten des Gebietes 
um Krasnodar gekommen waren, 
um den Lehrer zu sehen und zu 
hören. 

8. Das Zusammentreffen war 
von Tatjana aus Kertsch organi-
siert worden, die bis zur Begeg-
nung mit Wissarion eine spirituel-
le Lehrerin für viele gewesen war. 
Und jetzt kamen diese vielen 
durch Tatjana zum Treffen mit 
dem einzigen Lehrer. 

 

9. Am Abend des neuen Tages 
versammelten sich nach der Zu-
sammenkunft in Primorsko-
Achtarsk die, die Christus folgten, 

am Tisch im Hof des bereits hei-
matlichen Hauses in Slawjansk-
na-Kubani. 

10. Und der Menschensohn trat 
zu ihnen und verblieb bei ihnen in 
langem Schweigen, bis sich die 
Kinder, die dieses Zusammensein 
ersehnt hatten, mit Seiner Anwe-
senheit gesättigt hatten. 

11. Als Er aber ins Haus trat, 
sagte Er zu jemandem: "Einsam-
keit - das ist, wenn man im Her-
zen niemanden hat. Doch kann 
denn ein gläubiger Mensch ein-
sam sein, schließlich befindet sich 
doch der Vater in seinem Herzen." 

 

12. Am Sonntag gab es Treffen 
mit dem Lehrer in Temrjuk und 
Krasnodar. 

13. Und eine der Fragen an den 
Menschensohn war: "Hat die Kir-
che das Recht, Anathemata (Plural 
von Kirchenbann - Anm. d. Über-
setzers) zu verhängen?" 

14. Und Wissarion antwortete: 
"Heutzutage hat die Kirche das 
Recht verloren, über jemanden das 
Anathema zu verhängen. 

15. Sie befindet sich, wie alles, 
im Zustand des Gerichts über ihre 
eigenen Schritte. 

16. Denn wenn Ich auch einst 
den Menschen dieses Recht gege-
ben habe, so nehme Ich es heute, 
nach dem Willen Vaters, wieder 
von ihnen!" 

 

17. In Krasnodar war der Saal 
gefüllt mit Menschen, die begierig 
waren auf ein Treffen mit dem 
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Lehrer. Aus Krasnodar und den 
Kosakendörfern des Kuban, aus 
Rostow und Taganrog waren sie 
gekommen und angereist, um den 
Menschensohn zu sehen. 

 

17. Kapitel  

Ein kontroverses Treffen mit zwei 
Vertretern der Orthodoxie 

1. Am 18. September 1995 
fand in Moskau aufgrund von 
Bemühungen von Wladimir Ka-
mushek ein neues Treffen zwi-
schen Wissarion und zwei Vertre-
tern der offiziellen Orthodoxen 
Kirche statt. Es waren Andrej Ku-
rajew, der Diakon und Doktor der 
Theologie, der bis vor kurzem 
noch der Referent von Alexij II. 
gewesen war, und der Geistliche 
Oleg Stenjaew, Leiter des Rehabi-
litationszentrums der Opfer nicht-
traditioneller Religionen.  

2. Das Treffen begann korrekt 
und zurückhaltend. 

3. Und Andrej Kurajew sagte 
zu Beginn des Gesprächs: "Ich 
habe den Wunsch, einige meiner 
Vorstellungen zu präzisieren. 

4. Ich zähle mich nicht zu den 
Geistlichen der Orthodoxen Kir-
che, und oft ist meine Position die 
eines Wissenschaftlers der Religi-
onsgeschichte. 

5. Als Religionswissenschaftler 
habe ich ein etwas spezifisches In-
teresse an eurer Bewegung. Wenn 
Sie erlauben, möchte ich einige 
kurze Fragen stellen, ich möchte 
keine Predigten halten, und selbst 

eine Diskussion wäre mir nicht 
sehr lieb. Für mich ist es wichtig, 
einige der Positionen Ihrer Lehre 
zu präzisieren." 

6. Und Wissarion erwiderte: 
"In Anbetracht des vorhergehen-
den Treffens möchte Ich ebenfalls 
eine Berichtigung voranstellen. 

7. Natürlich treffen wir uns hier 
nicht mit dem Ziel, uns gegensei-
tig von etwas zu überzeugen, was 
unsinnig ist, denn die Menschen 
sind mit gefüllten Herzen hierher 
gekommen. 

8. In diesem Fall ist das Wich-
tigste - objektiv zu versuchen, et-
was einzuschätzen, etwas abzu-
wägen, da jetzt die Möglichkeit 
besteht, direkt nach dem zu fra-
gen, was ihr verstehen möchtet, 
ohne sich in Gerüchte und Klatsch 
zu verwickeln, die im Überfluss in 
Umlauf sind. 

9. Deshalb bin Ich hierher ge-
kommen und mit Vergnügen be-
reit, das zu erklären, was interes-
siert, wenn nur der objektive Ver-
such vorhanden ist, das Unver-
ständliche aufzuklären, das inner-
lich entsteht. 

10. Ich bin erfreut, dass es bei 
Ihnen ebensolche Gedanken gibt, 
also kann etwas Gutes dabei he-
rauskommen." 

 

11. Während der ersten Stunde 
des Gesprächs stellte Andrej Fra-
gen, und Wissarion beantwortete 
sie. 

12. Der Diakon verglich 
manchmal die Antworten mit der 
Position und dem Standpunkt der 
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Orthodoxie in der einen oder an-
deren Frage und bemerkte, dass 
bei einigen Ansichten die Stand-
punkte zusammenfielen. 

13. Und das Gespräch kam auf 
das Wesen des Alleinigen und den 
Himmlischen Vater, ob der Allei-
nige eine Individualität besitze, ob 
sich Gott selbst entwickle, über 
den Begriff "Geistiges Gewebe", 
über das Wesen des Sündenfalls, 
über den Sinn und das Ziel von 
Jesu' Kommen, über die Lehre 
von Roerich und über das Wesen 
der östlichen Religionen. 

 

14. Der zweite Teil des Ge-
sprächs begann nach einer kleinen 
Pause, ebenfalls mit dem sichtba-
ren Wunsch, die Antworten auf 
die gestellten Fragen zu hören. 

15. Doch je mehr sich die Part-
ner in das Gespräch vertieften, 
umso stärker verwandelte sich das 
Unverständnis seitens der Vertre-
ter der Kirche in einen 
unüberwindbaren Abgrund. 

16. Denn die einen stützten 
sich auf Gedanken über die Wahr-
heit seitens der Kirche und auf ih-
re eigenen, Der andere aber sprach 
von sich und zerstörte so die 
menschlichen Gedankengebäude, 
denn Er war ja die Wahrheit 
selbst. 

17. Und es stellte sich heraus, 
dass jemand im Unrecht ist. Und 
wenn Wissarion Recht hätte, so 
hätten die Traditionen Unrecht, so 
hätte die Kirche Unrecht. 

18.  Und  das  Gespräch  ging 
über auf die Übereinstimmung der 

Texte des Neuen Testaments mit 
der Wahrheit, die aus dem Mund 
von Jesus erklungen war, über die 
Deutung der Heiligen Schrift von 
den Heiligen Vätern, den Schülern 
der Apostel. 

19. Und der Diakon Andrej 
meinte, dass er mit wissenschaftli-
chen Methoden die Geschichte 
des Verhältnisses der Kirche zu 
den biblischen Texten aufzeigen 
könne und dass ein Historiker 
nicht unbedingt Augenzeuge sein 
müsse,  um  sich  eine  Meinung 
über die vorgegangenen Ereignis-
se zu bilden. 

20. "Eine Meinung - das ist 
nicht die Wahrheit", erwiderte der 
Menschensohn. 

 

21. Und weiter sagte Wissari-
on: "Ihr macht euch eine Vorstel-
lung vom Lehrer, ohne Ihn zu 
kennen, 

22. Denn nur jener kennt Ihn, 
der Seine Gebote erfüllt." 

23. Andrej sagte: "Wir erfüllen 
sie nach Kräften. Es gibt aber kei-
nen Menschen, der sie nicht ver-
letzt hätte." 

24. "Nur jener liebt Mich, der 
Mein Wort erfüllt. 

25. Merkt es euch: wer es er-
füllt! Und nicht wer nur versucht, 
es zu erfüllen", sagte Wissarion 
leise. 

26. Und es entbrannte ein 
Streit, und der Menschensohn 
fragte den Doktor der Theologie: 
"Du begehst Sünden? Du sündigst 
weiterhin?" 

27. "Ja!" - war die Antwort. 
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28. "Der Sünder kommt vom 
Teufel. So steht es in der Schrift", 
sagte der Lehrer. 

29. Und es begann der Versuch 
der Geistlichen, ihr Verhalten zu 
rechtfertigen, indem sie die Worte 
der Schrift im Licht des gebildeten 
religiösen und menschlichen Ver-
ständnisses auslegten. 

30. "Und, sündigen Sie?", frag-
te Oleg Stenjaew Wissarion und 
erwartete die erwidernden Worte 
des Gottessohnes über Seine Un-
fehlbarkeit. 

31. "Ich sündige nicht, Ich 
kann nicht sündigen", antwortete 
Wissarion. 

32. "Wer sagt, dass er ohne 
Sünde ist - der ist ein Lügner und 
in ihm ist nicht die göttliche 
Wahrheit", sagte Stenjaew mit den 
Worten der Schrift. 

33. "Kommen Sie, ich zeige 
Ihnen, dass Sie sündigen", sagte 
Andrej Kurajew. 

34. Und es begann die Über-
führung von Wissarion, Er wurde 
überführt, das erste Gebot von 
Moses gebrochen zu haben, der 
Vielgötterei, der Verneigung vor 
mehreren Göttern. 

35. "In einem Schuld, in allem 
Schuld (Sprichwort - Anm. des 
Übers.)", sagte man Ihm. "Er ist 
ein Polytheist!", sagte Stenjaew 
mit einem Lächeln. 

36. "Ich verbeuge Mich nur vor 
Meinem Vater", erwiderte der 
Menschensohn in dem an Laut-
stärke zunehmenden Gespräch. 

 

37. Und Ihm wurde eine neue 
Beschuldigung vorgelegt - die Be-
schuldigung der Unkenntnis. 

38. "Welcher Unkenntnis?", 
fragte Wissarion zurück. 

39. "Zum Beispiel der religiö-
sen Geschichte des Ostens, des 
Wissens über die Evangelien", 
sagte Andrej. 

40. Und der Lehrer antwortete, 
dass Er die Kenntnis von mensch-
lichen Fehlern und Meinungen 
nicht besitzen müsse. 

41. "Wir können Ihr Allwissen 
auch anders herausbekommen", 
sagte der Diakon und begann Ru-
mänisch zu sprechen. Danach leg-
te der Doktor der Theologie Wis-
sarion eine Schulphrase in Fran-
zösisch vor. Oleg Stenjaew be-
gann unerwartet Jüdisch zu reden. 

42. "Ich habe gedacht, ihr seid 
fähig zu lieben", sagte der Men-
schensohn leise. 

43. "Dort, wo es Nichtwissen 
gibt, dort gibt es Ungöttliches", 
sagte Andrej. "Wer eins ist mit 
dem Vater, muss das volle Wissen 
besitzen." 

44. "Ihr seid zu Richtern der 
Wahrheit geworden, erneut, wie 
vor zweitausend Jahren", erwider-
te Wissarion. "Wie schnell geht 
ihr  zu  Spott  und  Verhöhnung 
über. 

45. Ja, Ich kenne keine Fremd-
sprachen und strebe auch nicht 
danach, sie zu beherrschen, um 
jemandem von euch Meine Wahr-
heit zu beweisen. 
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46. Ich überbringe das Wort 
des Lebens, Ich werde lehren zu 
lieben. 

47. Wenn ihr Mein Herz seht, 
könnt ihr nehmen. 

48. Wenn ihr es aber nicht seht, 
wozu soll Ich dann etwas bewei-
sen? Ihr nehmt es sowieso nicht, 
sondern zertretet es nur ..." 

 

49. Der Geistliche Oleg Sten-
jaew unterbrach die Rede des Leh-
rers und zog eine Bilanz: "Das 
erste Treffen hat gezeigt, dass Sie 
überhaupt keine Ahnung davon 
haben, was die Lehre des Neuen 
Testaments über die Wiederkunft 
des Gottessohnes sagt.  

50. Das zweite Treffen hat uns 
gezeigt, dass Wissarion aus Minu-
sinsk - ein okkulter Messias ist." 

51. Kurajew definierte in sei-
nem Schlusswort ebenfalls, dass 
dies ein okkultes Missionswerk 
sei, das sich außerhalb des Chris-
tentums befinde. 

52. "Ich werde dafür beten, 
dass mir der Herr die Möglichkeit 
gibt, als Orthodoxer zu sterben", 
sagte der Doktor der Theologie 
zum Schluss. 

53. Als aber der Lehrer und der 
Schüler auf die Straße traten, sag-
te der Lehrer: "Wie viele Worte, 
die das Fehlen von Liebe verber-
gen. 

54. Erneut möchte Ich wieder-
holen: 'Hütet euch vor dem Sauer-
teig der Pharisäer!'" (Mat. 16,6 - 
Anm. d. Übers.) 

18. Kapitel  

Glaube wird dem Menschen gege-
ben, damit er aufhört zu sündigen 

1. Am Abend desselben Tages 
war der Menschensohn bereits in 
Kischinjow, wo viele Kinder Got-
tes aus Moldawien und der Ukrai-
ne auf eine Zusammenkunft mit 
dem Lehrer warteten. 

2. Und es kam der Abend des 
nächsten Tages, und es gab ein 
Treffen mit dem Lehrer im großen 
Saal des Palastes mit jenen, die 
begierig waren, Sein Wort zu hö-
ren. 

3. Und vom Lehrer wurde als 
Antwort auf viele Fragen gesagt: 
"Immerzu wiederhole Ich, dass 
der Glaube des Menschen vor al-
lem von selbstständigen Schritten 
bestimmt wird. 

4. Denn ihr erfüllt den Willen 
Gottes, eure erstaunliche innere 
Welt aber nimmt diesen Willen so 
auf, wie keiner eurer Mitbrüder 
Ihn aufnimmt. 

5. Und da ihr individuell diesen 
Willen seht, so ist nur eure eigene 
Aufrichtigkeit berufen als Richter 
zu dienen, nur eure eigene Auf-
richtigkeit! 

6. Dem Menschen gefällt es, 
sich als Sünder wahrzunehmen. 
Auch viele Heilige haben sich als 
solche gesehen, indem sie sagten: 
'Natürlich, wir sind Sünder.' 

7. Doch warum will keiner die 
Wurzel dieses Wortes betrachten? 
Denn Sünder - das ist jener, der 
Sünden begeht. 
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8. Eine Sünde aber ist, das gött-
liche Gesetz zu verletzen. 

9. In der Schrift gibt es den 
Satz: Wer Sünde tut, der ist der 
Sünde Knecht. (Anm. d. Übers: 
Johannes 8,34) 

10. Noch mehr, es gibt auch ei-
nen Satz, der besagt, dass der, 
welcher die Sünde tut, vom Teufel 
stammt, denn der Teufel hat von 
Anfang an gesündigt. 

11. Und hier beginnt eine stür-
mische Reaktion, bei der sehr vie-
le rechtfertigende Begriffe auftre-
ten, die diese Behauptung irgend-
wie ausgleichen und gelungen 
beweisen, dass es unmöglich sei, 
nicht zu sündigen; 

12. Denn wenn der Mensch 
sagt, er begehe keine Sünde, so 
besagt eine Stelle in der Schrift: 
Derjenige, der sagt, dass er keine 
Sünde habe, sei ein Lügner, und in 
ihm sei keine göttliche Wahrheit. 
Doch was bedeutet das? Dass ihr 
ständig Sünden begehen werdet? 

13. Wozu benötigt der Mensch 
dann den Glauben, wenn er selbst 
für sich eingesteht, dass es un-
möglich ist, nicht zu sündigen? 
Folgt daraus denn, dass er sich 
immer anschickt, die Gesetze Got-
tes zu verletzen? 

14. Fehler wird der Mensch 
ewig machen. Doch der Begriff 
Sünde muss den Menschen verlas-
sen. ('Fehler machen' und 'sündi-
gen' sind im Russischen ein und 
dasselbe Wort - Anm. des Übers.) 

15. Dem Menschen wird der 
Glaube gegeben, damit er aufhört 
zu sündigen. 

16. Und die Stärke des Glau-
bens gestattet es, jene Hindernisse 
zu überwinden, die als Versu-
chungen auf dem Weg des Men-
schen auftreten. 

17. Wenn ihr den Glauben er-
werbt, müsst ihr sündenfrei wer-
den. Ihr seid einfach verpflichtet, 
so zu werden. 

18. Ihr dürft nie die Gebote 
Gottes verletzen, denn ihr müsst 
daran denken, dass es in der 
Schrift eine Stelle gibt, wo gesagt 
wird: Jener, der von Gott stammt, 
sündigt nicht, er kann nicht sündi-
gen. 

19. So stammt denn von Gott, 
denn der Same des Vaters befindet 
sich in euch." 

 

20. "Der Mensch kannte den 
Lehrer nicht, nur die ersten Jünger 
haben Ihn gekannt, dann aber be-
gannen Erzählungen, verschiedene 
Erzählungen, vieles ist idealisiert 
worden, ohne zu ahnen, dass da-
mit vieles verdorben würde. 

21. Doch der Mensch wollte 
wenigstens irgendwie das Ereignis 
bedeutungsträchtiger machen, er 
wollte noch etwas hinzufügen, aus 
einem aufrichtigen Wunsch, aus 
Liebe. 

22. Und so begannen sich Vor-
stellungen zu bilden aus verschie-
denen Beschreibungen, und sie 
sind von Mensch zu Mensch ge-
wandert. 

23. Und jeder Mensch, der kur-
ze Worte über den Lehrer gehört 
oder gelesen hatte, schuf sich sei-
ne eigene Vorstellung. 
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24. Und eines Tages ist der 
Mensch seiner eigenen Vorstel-
lung gefolgt und hat aufgehört zu 
meinen, dass es einen lebendigen 
Lehrer gegeben hat. 

25. Der Mensch wollte an seine 
eigene Vorstellung glauben. Jetzt 
glauben alle Gläubigen an diese 
Vorstellungen. 

26. Und natürlich ist es ange-
nehm, dass man anstelle des Leh-
rers reden kann, weil das Bild, das 
man von Ihm hat, der inneren 
Welt des Menschen entspricht. 

27. Der Mensch kann sich aber 
das, was er nicht kennt, nicht vor-
stellen. Seine Versuche, das dar-
zustellen, werden immer zu einem 
falschen Abbild führen. 

28. Kann sich denn der Mensch 
etwas Größeres vorstellen, was 
seinem Dasein vorausgeht? Das 
ist unmöglich. 

29. Das im Inneren Geborene 
wird dem ähnlich sein, was im In-
neren herrscht, sosehr es auch ide-
alisiert wird. 

30. So sind auch die Vorstel-
lungen, die sich ein gläubiger 
Mensch macht, weit von der 
Wahrheit entfernt. 

31. Doch wie angenehm ist es, 
an sie zu glauben! Wie angenehm 
ist es, ihnen zu folgen, denn sie 
zwingen dich nicht, dein Leben zu 
ändern. Sie nötigen dich nicht und 
machen dir keine Vorwürfe, sie 
belehren dich nicht, und sie ent-
larven dich nicht. 

32. Die Menschen sagen: 'Wir 
glauben und wir lieben Ihn sehr', 
und sündigen weiterhin. 

33. Es ist eine sehr gramvolle 
Erscheinung, wo die Menschen in 
Wirklichkeit Angst davor haben, 
dem Lehrer zu begegnen. Deshalb 
eilen sie, sich schnell an die eige-
nen Vorstellungen zu klammern, 
sie sind ihnen teurer. 

 

34. Die Wahrheit kommt im-
mer im neuen Gewand. Neu kann 
aber auch die Unwahrheit sein. 

35. Doch wenn die Unwahrheit 
neu sein kann, so bedeutet das 
nicht, dass man die Wahrheit nicht 
suchen soll. 

36. Die Wahrheit kann nicht so 
sein, wie Sie dem Menschen be-
kannt ist. 

37. Wenn die Wahrheit so 
kommt, wie Sie dem Menschen 
entspricht, was soll Sie ihn dann 
lehren? Denn Sie wird genau so 
sein wie er und wird all seine 
Wünsche erfüllen. 

38. Wenn die Wahrheit kommt, 
wird Sie in vielem unverständlich 
sein. Das ist schließlich natürlich: 
Sie kommt aus der Zukunft, und 
Sie führt in die Zukunft, und folg-
lich wird Sie etwas Neues lehren. 

39. Dieses Neue aber wird un-
verständlich sein. Wie soll man es 
verstehen? Schließlich kann man 
das mit keinerlei vernünftigen 
Gedankengängen verstehen. 

40. Verstehen kann man nur, 
wenn man sich auf diesem Weg 
bewegt; und nach gewisser Zeit, 
wenn man auf eine nächste Stufe 
gelangt - kann man von ihrer Hö-
he aus bereits jenen Horizont er-
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blicken, über den so viel geredet 
wird." 

 

41. "Schaut euch nicht um auf 
der Suche nach einem Vorzeichen. 
Macht immer selbst jenen Schritt, 
den ihr für den besten haltet. 

42. Man muss die Antwort un-
bedingt in sich selbst finden, denn 
ein eigenständiger Schritt - das ist 
das Merkmal eines Menschen, der 
zum Licht strebt. So seid denn 
standhaft in diesen Schritten, in-
dem ihr würdig den Willen eures 
Großen Vaters erfüllt!" 

 

43. "Jetzt wird es nicht das 
Bestreben geben, die Religionen 
zu vereinen, sondern es wird ein 
einziger Weg offenbart in seiner 
ganzen Reinheit und Vollständig-
keit. 

44. Danach bleibt jenen die 
Wahl, die mit ihm in Berührung 
kommen. Möchte der Mensch, 
geht er, sieht er ihn nicht oder 
möchte er nicht - muss es nicht 
sein, soll er an dem Platz bleiben, 
der ihm wenigstens sichtbar und 
verständlich ist. 

45. Das bedeutet, dass es für 
ihn unerwünscht ist, diese Last auf 
sich zu nehmen, die nicht seinen 
Kräften entspricht. 

46. Indem sie die Wahrheit1 
annehmen, werden sich deshalb 
jetzt jene abtrennen, die aufrichtig 
bestrebt sind, den Willen Gottes 
zu erfüllen. Sie bewegen sich 
vorwärts, sie stellen die Grundlage 
der zukünftigen Menschheit dar. 

47. Den anderen aber, denen 
natürlich bevorsteht, den Körper 
zu verlassen, um sich nicht wei-
terhin in ihren eigenen Fehlern, 
Meinungen und Klügeleien zu 
verwirren, wird die Möglichkeit 
gegeben, in einer neuen Epoche 
geboren zu werden. 

48. Das ist ein erstaunliches, 
wunderbares Sakrament, das ein-
fach abtrennt, physisch die Mög-
lichkeit abtrennt, sich an seine a-
normalen Fehler und Irrwege zu 
erinnern. Und wenn der Mensch 
dann in einer neuen Gesellschaft 
zur Welt kommt, wird er bereits 
von Kindheit an nicht wissen, was 
das ist, zu zerstören oder jeman-
dem Schmerz zuzufügen, sein 
Kopf wird also nicht mit Unsinn 
gefüllt sein. 

49. Er wird sofort von den El-
tern die Wahrheit der Liebe wahr-
nehmen, des Erschaffens und 
würdiger rechtschaffener Hand-
lungen. Das Kind wird lernen, von 
seinen ersten Schritten an zur 
Verherrlichung Gottes zu wirken, 
eine andere Möglichkeit wird es 
nicht haben." 

 

50. "Man darf einen Menschen, 
der die Wahrheit nicht annimmt, 
der Sie beschimpft - nicht wie je-
manden betrachten, der irgend-
welche schlechten Absichten hat. 

51. Die Menschen haben oft 
gute, wohlwollende, aufrichtige 
Absichten, doch im Zusammen-
hang mit ihrem Bewusstsein, das 
äußerst engstirnig ist und unfähig, 
die neue Epoche im gegebenen 
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Augenblick wahrzunehmen, wer-
den sie natürlich das verzerren, 
womit sie in ihrem Inneren in Be-
rührung gekommen sind, und ihre 
Reaktion wird äußerst wild sein. 

52. Nun, was soll man machen? 
Es bleibt nur übrig, zu ertragen 
und, soweit es möglich ist, zu hel-
fen." 

 

53. Und es gab eine Frage an 
den Lehrer: "Ist Ihre Lehre nicht 
der Versuch, so etwas wie ein 
Neochristentum zu schaffen?" 

54. "Ein Neochristentum? Was 
ist das? Und überhaupt, Ich 
kremple alles um, die ganze Phi-
losophie wird man durchstreichen 
und vieles recht einfach erklären 
müssen. 

55. Ihr selbst werdet das alles 
löschen, weil ihr den Unsinn und 
die Irrtümer begreifen werdet, in 
denen die Menschen ungewollt 
bereits Tausende von Jahren ver-
weilt haben. 

56. Der Glaube aber wird ein 
solcher sein, wie er jetzt sein 
muss. Denn das Christentum, das 
es gibt - das ist nur ein Name. 

57. Doch Ich habe ja die Wahr-
heit gesagt, die jene bestimmt, die 
dem Lehrer folgen: Es gehen jene, 
die Sein Wort erfüllen. 

58. Wenn aber alle sagen: 'Wir 
sind sündig und begehen Sünden', 
können sie dann dem Lehrer fol-
gen? Nein! Sie reden zwar über 
Ihn, doch sie folgen Ihm nicht. 

59. Deshalb, obwohl sie sich so 
nennen - was soll's, wie viele nen-
nen sich irgendwie - zum Glauben 

steht das in keiner Beziehung, das 
sind einzig ihre theologischen 
Auslegungen, irgendwelche Beg-
riffe und Dogmen ... 

60. Ich bin nicht gekommen, 
das Nächste zu schaffen, etwas 
Ähnliches, nur in einer neuen 
Gestalt. 

61. Hier beginnt das Leben, 
nicht Gedanken über das Leben, 
von jetzt an werdet ihr lernen zu 
leben. Nur leben, Kinder zu sein, 
einfach und naiv zu sein. 

62. Dieser erste Schritt ist seit 
der Entstehung des Menschen auf 
der Erde unerkannt geblieben, 
vom Beginn seines Daseins an. 

63. Und heute muss man ein-
fach diesen ersten Schritt tun, um 
weiter würdig auf dem Entwick-
lungsweg voranzukommen." 

 

64. Eine neue Frage an Wissa-
rion war: "Sie sagen, dass die Er-
scheinung der Geistigkeit - nur für 
die Erde gilt. Bestreiten Sie folg-
lich die Vorherrschaft der geisti-
gen Welt über die materielle?" 

65. "Die Geistigkeit ist nicht 
vorherrschend - sie ist umwan-
delnd, sie veredelt, sie führt zu ei-
ner wesentlich höheren Ordnung. 

66. Zu bewerten, was höher ist 
- die Materie oder der Geist - das 
darf man auf keinen Fall, das sind 
zwei verschiedenartige Gesetze, 
die sich in Harmonie befinden und 
nicht untereinander wetteifern, 
wer überwiegt. 

67. Deshalb ist so ein Ver-
gleich nur ein menschlicher 
Wunsch, der aus dem menschli-
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chen Leben und der Gewohnheit 
entspringt, alles zu vergleichen 
und etwas an die erste Stelle zu 
setzen. 

68. Wenn man mit den Geset-
zen des Seins und der Harmonie7 
in Berührung kommt, muss man 
vorsichtig sein: Die begrenzten 
menschlichen Begriffe haben hier 
keinen Platz." 

 

69. "Wenn der Vater sieht, dass 
ihr im gegebenen Moment auf-
richtig bestrebt seid, doch irgend-
eine Tätigkeit nicht ausführen 
könnt, so wird man sie nie von 
euch verlangen. 

70. Wenn ihr mit der Handlung 
zurechtkommt, doch sie hinauszö-
gert und so eure Schwäche offen-
bart - das ist ein großer Verlust, 
damit bestraft ihr euch selbst." 

 

71. Und eine Frau fragte: "Auf 
welche Weise kann man in die 
Seele eines Kindes Gott einpflan-
zen, und folglich das Wirken von 
Gutem, von Liebe? Was kann ein 
Beispiel sein, wenn im Charakter 
Egoismus, Grausamkeit und 
Selbstliebe vorhanden sind?" 

72. "In jedem von euch gibt es 
ein Teilchen Gottes, in wirklich 
jedem. Und wenn ein Kind gebo-
ren wird, wird in es ein Teilchen 
des Vaters gelegt. 

73. Doch euch wird auch Indi-
vidualität gegeben - eine Indivi-
dualität, die vervollkommnet wer-
den muss. 

74. Denn obwohl diese die 
potenzielle Fähigkeit besitzt, 
Gutes und Liebe zu bringen, seid 
ihr auch mit 
Verstandeseigenschaften aus-
gestattet, die, indem sie auf die 
Umwelt reagieren, negative Erfah-
rungen in der Seele hervorrufen 
können. 75. Und das, was in euch gelegt 
wird - wie die Erschaffung des 
Schönen und Wunderbaren - das 
hat keine Erfahrung, denn wenn 
ihr zum ersten Mal auf der Erde 
geboren werdet, habt ihr keine Er-
fahrung bei der schöpferischen 
Tätigkeit: 

76. Ihr wisst nicht, was das ist, 
sein Herz für die anderen hinzu-
geben, ohne von ihnen etwas zu 
verlangen, an andere zu denken, 
und sich selbst zu übersehen und 
für sich selbst nichts zu erbitten. 

77. Und wenn ein Mensch in 
dieser Welt geboren wird, so 
nimmt sein Bewusstsein ganz an-
dere Gesetze auf. Er sieht, wie die 
anderen leben, die anderen aber 
leben für sich, weil sie keine Zeit 
haben, an den anderen zu denken, 
irgendetwas reicht ihnen nicht, sie 
haben Kummer oder ihnen wurde 
etwas gestohlen. 

78. Und der Mensch beginnt 
immer mehr und mehr auf sich 
selbst zu schauen, und er beginnt 
zu spüren, wie angenehm es ist, 
wenn du viel von etwas besitzt: 
viel Schmackhaftes und viel 
Schönes in deiner Nähe. Und dann 
beginnt eine ganz andere Erfah-
rung - ein Leben für sich selbst. 

79. Das kann man nicht mit 
Gewalt verändern, diese Fehler 
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muss der Mensch selbst erkennen 
und einen würdigen Schritt tun. 

80. Denn wenn es möglich ge-
wesen wäre, das mit Gewalt zu 
verändern, so hätte man schon von 
Anfang an, seit der Entstehung 
des Menschen auf der Erde, all 
das ausmerzen können, und die 
Menschen hätten bis jetzt nur Gu-
tes getan. 

81. Doch ihr seht, wie viel 
Grausamkeit und Blut der Mensch 
bis jetzt jede Sekunde vergießt. 
Das zeigt gerade, dass es unmög-
lich ist, das Leben des Menschen 
mit Gewalt zu ändern, er kann 
sein Leben nur durch die eigene 
Freie Wahl verändern und mit ei-
genen, mutigen, selbstständigen 
Schritten. 

82. Solange er das nicht ver-
steht, kann man in ihm nichts 
verbessern. Und deshalb wird ihm 
die Möglichkeit gegeben, sich zu 
stoßen, zu fallen, sich etwas zu 
zerschlagen, bis er begreift, worin 
das Wesen seines Seins besteht. 

83. Und während er bereits auf-
richtig zu suchen beginnt, ist er 
bestrebt, vieles in sich zu verbes-
sern. 

84. Doch er muss das selbst 
tun, man kann ihn zwar auf etwas 
hinweisen, doch auf keinen Fall 
zwingen oder Druck ausüben, da-
mit er die Schritte tut. 

85. Und solange er ein Kind ist, 
muss man unbedingt hart sein, das 
ist im Kindesalter zulässig. 

86. Doch im Weiteren hängt al-
les von seiner eigenen Wahl ab. 
Und wenn er diese Erfahrung 

nicht besitzt, erwarten ihn schwere 
Handlungen, ein schwieriges Le-
ben. 

87. Helft ihm, betet für ihn, 
gebt ihm die Möglichkeit, sein 
Leben selbst zu bestimmen. 

88. Diese Selbstständigkeit be-
nötigt er, sie lehrt ihn schnell, Gu-
tes und Böses zu sehen." 

 

89. "Indem ihr auf dieser Erde 
zur Welt gekommen seid, habt ihr 
die materielle Welt betrachtet, 
habt sie mit der Vernunft einge-
schätzt und allem eine vernünftige 
Wertschätzung gegeben. 

90. Doch eure Gedanken, alle 
Wortbegriffe, sind ausschließlich 
in Verbindung zur materiellen 
Welt entstanden. 

91. Die geistige Welt hat der 
Mensch noch nicht gesehen, denn 
die geistige Welt - das ist bereits 
ein Zustand des Menschen, sein 
Verhältnis, und das kann man 
nicht sehen, das kann man nur 
nach irgendwelchen Handlungen 
einschätzen. 

92. Und deshalb sind alle Wor-
te des Menschen mit den materiel-
len Erscheinungen der Umwelt 
verbunden gewesen, mit seinen 
eigenen äußeren Erscheinungs-
formen. 

93. Und will man mit diesen 
Worten etwas über die Liebe sa-
gen, so kann man außer dem Wort 
'Liebe' bereits nichts mehr sagen. 

94. Jegliche Worte werden 
falsch sein, weil sie diesem Zu-
stand ganz und gar nicht entspre-
chen, und jedes Wort beinhaltet 
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ganz andere Vorstellungen, Asso-
ziationen, die wieder mit dem 
Geist der Materie verbunden sind, 
und nicht mit dem segensreichen 
Geist, nicht mit dem Heiligen 
Geist, über den man redet, doch 
dem man keine Worte zuordnen 
kann. 

95. Deshalb kann Ich das jetzt 
nicht erklären, Ich finde solche 
Worte nicht. Denn sosehr Ich auch 
versuche, euch zu helfen, das zu 
verstehen, immer fühle Ich eine 
große Unzufriedenheit über die 
gesagten, groben Worte. 

96. Und Ich möchte es sehr 
gern erklären, doch mit Worten 
vergröbert das immer nur. Dieses 
Empfinden zu übermitteln ist un-
möglich, denn vorerst könnt ihr 
Meine Empfindungen nicht sehen. 

97. Später wird auch das mög-
lich sein, doch jetzt ist diese Fä-
higkeit bei euch noch verdeckt, 
und ihr müsst primitive Phrasen 
benutzen, die sehr begrenzte Aus-
drucksmöglichkeiten haben. 

98. Deshalb versteht Mich wür-
dig, über Gott kann man so nicht 
reden. Doch wenn ihr jetzt 
vorwärts strebt, werdet ihr die 
Möglichkeit haben, ein kleines 
Teilchen von Ihm zu erkennen." 

 

99. "Kann man gleichzeitig 
meditieren und sich geistig entwi-
ckeln?", fragte man Wissarion. 

100. "Nein, das ist unmöglich. 
Weil man sich nur geistig entwi-
ckeln kann, wenn man zu den 
Menschen geht und ihnen sein 

Herz hingibt, indem man ihre 
Schicksalsschläge teilt." 

 

101. Und der Menschensohn 
sagte zum Schluss des Treffens 
mit den Begierigen nach dem 
wahren Nass6: 

102. "Viele fragen Mich: 'Wie 
kann ich Dir helfen?' Das ist nur 
in einem Falle möglich: Wenn ihr 
euch gegenseitig helft. 

103. Mir kann man keine Freu-
de bereiten, solange ihr euch ge-
genseitig keine Freude bereitet. 

104. Oft tritt bei euch der 
Drang auf, Mir irgendwie Freude 
zu machen, Wärme zu bringen, 
Liebe zu geben, ihr beginnt in ir-
gendwelchen äußeren Erschei-
nungen zu wirken. 

105. Doch für Mich ist euer 
Drang rein formal, solange Ich 
nicht ein ebensolches Verhältnis 
unter euch sehe. 

106. Nun, wenn ihr das Glück 
dadurch erreicht, dass ihr euch 
gegenseitig Liebe schenkt, dann 
werde wahrscheinlich Ich am 
glücklichsten sein." 

 

19. Kapitel  

Wissarion besucht Bulgarien ~ 
Die Hellseherin Großmutter Wan-
ga 

1. In den nächsten September-
tagen führte der Weg nach Bulga-
rien. Und der Lehrer fuhr in dieses 
Land durch Moldawien und Ru-
mänien, Er fuhr in die kleine Stadt 
Bankja, die sich bei Sofia befin-
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det, zu einem internationalen 
Symposium über Parapsychologie, 
bei dem Er von den Organisatoren 
zu einem eigenen Auftritt eingela-
den worden war. 

2. Diese Einladung war von 
den Anhängern aus Moldawien 
vorbereitet worden, die zuvor die 
Frohe Botschaft ins bulgarische 
Land gebracht hatten. Und diese 
glücklichen Gotteskinder waren in 
den jetzigen Tagen beim Lehrer. 

3. Viele hatten die Ankunft 
Wissarions erwartet, denn einige 
Hellseher, die sich deshalb so 
nannten, weil sich ihr Bewusstsein 
unter einem gewissen Einfluss der 
außerirdischen Welt befand, hat-
ten das baldige Eintreffen des 
Menschensohnes in Bulgarien 
vorausgesagt. 

 

4. Sylvana, die unter den Para-
psychologen die Autorität einer 
Hellseherin besaß und unerwartet 
auf dem Symposium erschienen 
war, antwortete auf die Frage 
Neugieriger, ob Wissarion denn 
ein Prophet oder ein falscher Pro-
phet sei: "Er ist der Messias!" 

 

5. Auf der Pressekonferenz vor 
der Eröffnung des Symposiums 
sprach Wissarion nicht, hörte aber 
aufmerksam zu. 

6. Seine schweigende Gegen-
wart rief ein großes Interesse an 
Ihm hervor vonseiten des Rund-
funks und des Fernsehens der 
Stadt Sofia. Und das Herz einer 
Zeitungsjournalistin aus der Stadt 

Plowdiw, einer jungen Frau na-
mens Kitschka, fing beim Anblick 
des Menschensohnes an, freudig 
und andachtsvoll zu schlagen. 
Und sie erinnerte sich an einen 
nicht weit zurückliegenden 
Traum, wo Jesus vom Himmel he-
rabgestiegen war und sie aufgeru-
fen hatte, Ihm zu folgen. 

 

7. Nach dem ersten Tagungstag 
des Symposiums versammelten 
sich alle, die Wissarion hören 
wollten, in einem Saal, der von 
den Organisatoren für eine Zu-
sammenkunft mit Ihm bereitge-
stellt worden war. 

8. Und der Lehrer sagte: "Ges-
tern, als Ich euch beim ersten 
Treffen zugehört habe, habe Ich 
das gewöhnliche Problem gese-
hen, das zwischen den Menschen 
entsteht: Euch fällt es schwer, zu 
einem einheitlichen Verständnis 
zu kommen." 

9. Und vom Menschensohn 
wurde das Nachwort offenbart. 

 

10. Und es gab Fragen an Ihn. 
"Ich weiß nicht, wer Sie sind - ein 
Lehrer oder nicht, doch ich habe 
heute goldene Strahlen gesehen, 
die von Ihnen ausgingen. Eine 
Aura hat jeder, aber goldene 
Strahlen?", sagte eine der Frauen, 
die aufmerksam Wissarion beo-
bachteten. 

11. "Und wie soll man die Ges-
talt der Gottesmutter erklären, die 
sich hinter Ihnen befindet?", fragte 
Sylvana. 
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12. "Seht ihr, worin das Unge-
wöhnliche besteht, wenn Ich mit 
euch Kontakt habe: Ihr seid nicht 
nur Menschen, die zuhören, ihr 
seid außerdem fähig, zu sehen. 

13. Die Gestalt der Mutter, die 
sich hinter Mir befindet? Das ist - 
Meine Mutter. Sie wird bei Mir 
sein und, wenn nötig, helfen." 

 

14. "Wie erklären Sie die 
Wunder, die in der Welt vonstat-
ten gehen? Ist Gott der Grund da-
für oder jemand anderes?" 

15. "Teilweise sind die Wunder 
mit dem Willen Gottes verbunden. 

16. Die Gesetze der Wunder 
aber - das sind Gesetze der Mate-
rie. 

17. Und wenn so ein Gesetz in 
Erscheinung tritt, so sieht es für 
den Menschen wie ein Wunder 
aus, obwohl es da kein Wunder 
gibt - das ist ein normales Gesetz 
der Materie, das allerdings dem 
Menschen selbst unbekannt ist, 
das seiner Wissenschaft unbe-
kannt ist. 

18. Die Welt des Alls mischt 
sich sehr oft in das Leben der 
Menschen ein und versucht, die 
Vorwärtsbewegung der Menschen 
zu begradigen, ihnen mit Wun-
dermitteln die eine oder andere 
Wahrheit zu zeigen. Deshalb führ-
te die Neugier oft zu ihrer Befrie-
digung; 

19. Wobei nicht nur Wahrheit 
auf der Erde offenbart werden 
konnte, sondern auch Unwahrheit, 
weil genau solche Wunder auch 
von der anderen Seite offenbart 

werden konnten - alles hängt von 
der Welt ab, die versucht, auf den 
Menschen Einfluss zu nehmen. 

20. Doch auch eure Mitbrüder, 
die das Leben auf der Erde verlas-
sen haben, erhalten sich nach dem 
Willen Gottes eine Naturhülle von 
einer feineren Art und verbleiben 
in der Nähe der Erde zur Hilfe des 
Menschen. 

21. Ihnen ist die Möglichkeit 
gegeben worden, die Materiege-
setze zu benutzen und nach Not-
wendigkeit Wunder zu schaffen, 
im Versuch, auf das Bewusstsein 
des Menschen einzuwirken. 

22. Doch Wunder, das wieder-
hole Ich noch einmal, treten über-
wiegend gerade seitens der Welt 
des Alls auf und haben keinerlei 
Beziehung zum Willen Gottes. 

23. Das ist vor allem im Alten 
Testament bewirkt worden, das 
von Wundern durchdrungen ist. 
Das Weltall hat den primitiven 
Verstand des Menschen einge-
rechnet, der weit von Liebe ent-
fernt und nur fähig war, die Kraft 
des Stärkeren zu fürchten. Darum 
wurden Wunder gezeigt, die auf 
die Angst ausgerichtet waren, mit 
der man den wilden Handlungen 
des jungen Menschen Einhalt ge-
bieten musste." 

 

24. Und es gab noch Antworten 
des Lehrers auf viele Fragen, und 
von Ihm wurde gesagt: "Die Fins-
ternis wird sehr geschickt vorge-
hen, umso mehr als in das Gleis 
des Staatsapparates geistig nicht 
entwickelte Menschen geraten. 
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25. Dorthin kann ein geistig 
entwickelter Mensch nicht gelan-
gen unter den Bedingungen, die 
existieren - er richtet sich nicht 
dorthin. Folglich strebt nur jener 
dorthin, der fähig ist, unglaublich 
viele Fehler zu machen. 

26. Doch wenn der Mensch 
sich nicht entwickelt - wobei eine 
Entwicklung nur möglich ist, 
wenn er das Gesetz des Glaubens 
erfasst - so geht bei ihm ein Pro-
zess der Degeneration vonstatten: 
Wenn er zum gegebenen Zeit-
punkt etwas Würdiges tut, so wird 
er es morgen schlechter machen 
und übermorgen noch schlechter. 

27. Deshalb werden ungläubige 
Menschen, die in das Gleis des 
Staatsapparates gelangen, mit je-
dem Schritt immer gröbere Fehler 
machen. 

28. Das ist ein natürlicher Pro-
zess, das Leben kann sich nicht 
auf einem Niveau befinden." 

 

29. Am letzten Tag des Sym-
posiums gab es in der geräumigen 
Halle des Hotels, in dem sich der 
Lehrer mit den Schülern niederge-
lassen hatte, viele Treffen mit je-
nen, die erneut danach dürsteten, 
das Nass6 der Wahrheit zu trinken, 
und jenen, die zum ersten Mal 
dem Ruf ihres Herzens folgend 
zum Lehrer kamen.  

30. "Sie haben ein Buch ge-
schrieben. Werden Sie uns weiter 
etwas Neues sagen?", fragte man 
Wissarion. 

31. "Die Wahrheit, die in Mir 
enthalten ist, ist berufen, dem 

Menschen zu helfen, mit allen 
Seiten des Lebens zurecht zu 
kommen. Doch diese Wahrheit ist 
nicht immer bereits in wörtlichen 
Begriffen geformt. 

32. Und erst wenn Ich mit den 
einen oder anderen Erscheinungen 
aus dem Leben des Menschen in 
Berührung komme, mit dem Prob-
lem des Menschen, hüllt sich die 
Wahrheit, Die in Meinem Herzen 
ist, schnell in wörtliche Definitio-
nen. 

33. Um das dem Menschen zu 
geben, beginne Ich darüber nach-
zudenken, und die Wahrheit be-
kommt schnell eine Form. 

34. Das, was jetzt aufgeschrie-
ben ist, ist während dieser Jahre 
Meiner öffentlichen Zusammen-
künfte aufgezeichnet worden, in 
vier Jahren, die Ich auf der Erde 
predige. Und das ist natürlich 
nicht alles. 

35. Im Weiteren werde Ich mit 
anderen Problemen konfrontiert 
werden, die Ich bis dahin noch 
nicht berührt habe, und es werden 
ebenfalls Erklärungen vonnöten 
sein, die man den Menschen ge-
ben muss. 

36. So dass dies ein natürlicher 
Prozess ist, wenn das, was sich in 
Meinem Herzen befindet, einen 
vernunftgemäßen, verbalen Aus-
druck bekommt, der dem Men-
schen im gegebenen Moment zu-
gänglich ist." 

 

37. "Wie soll man sich zu ei-
nem unehrlichen Menschen ver-
halten?" 
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38. "Mit Verständnis. Weil jede 
Art Unvernunft, die im Leben auf-
tritt, oftmals nicht deshalb vom 
Menschen ausgeht, weil er das 
möchte, sondern, weil sein Herz 
voll Unwissenheit ist. 

39. Der Mund spricht aus der 
Fülle des Herzens. Folglich strömt 
das heraus, womit das Herz voll 
ist. 

40. Und der Mensch möchte 
anscheinend Gerechtigkeit finden, 
sucht auf seine Weise das Licht, 
ohne zu bemerken und fähig zu 
sein einzuschätzen, dass er dem 
anderen Schmerz zufügt. 

41. Man muss ihn einfach wie 
einen kleinen Jungen verstehen, 
der noch nichts begriffen hat und 
noch grob die Fensterscheiben 
einschlägt. 

42. Doch das macht nichts, es 
kommt die Zeit, da er sich Beulen 
holen und vieles verstehen wird. 
Möge er nur Gutes und Lichtes 
bei anderen vorfinden." 

 

43. "Sagen Sie, welche 
menschlichen Laster sind die 
schlimmsten?" 

44. "Mich besorgen alle Laster, 
weil jede Art Schwäche, die der 
Mensch befriedigt und dabei ver-
steht, dass dies eine Schwäche ist 
- ein Schritt in den Abgrund ist, 
eine ständige Degeneration, wenn 
der Mensch immer gröber und 
gröber nach unten geht und dabei 
alles um sich tötet. 

45. Wenn er aber einen Schritt 
nach unten macht, so beginnt er 
der ganzen Menschheit gleichzei-

tig Leid zuzufügen, denn jeder 
Mensch ist mit allen Menschen 
verbunden - das ist ein einheitli-
ches Gesetz. 

46. Folglich kann niemand ei-
nen Schritt tun, ohne dabei das 
Schicksal von jedem Menschen 
auf der Erde zu berühren. 

47. Alles entstammt Einem 
Punkt, folglich ist alles von einem 
einheitlichen Gesetz durchdrun-
gen. Die Schwingung eines belie-
bigen Punktes bringt alles ringsum 
in Bewegung. 

48. Wie kann man deshalb sa-
gen, was am schwerwiegendsten 
ist? Grausamkeit und Zorn, die im 
Überfluss im Herzen des Men-
schen vorhanden sind, machen ihn 
sehr unausgeglichen, und so 
macht er eine voreilige Handlung, 
die sehr große zerstörerische Ei-
genschaften hat: Es sterben Men-
schen, es entstehen Brände, ja 
Kriege. 

49. Und der Mensch versteht 
noch nicht einmal, dass daran 
nicht der Präsident und König ir-
gendeines Staates Schuld ist, son-
dern dass er selbst mit seinen zor-
nigen Emotionen den Brand ent-
zündet hat, der an einem anderen 
Ende der Erde auftritt." 

 

50. Am Abend desselben Tages 
erklang wieder das Wort. 

51. Zum Menschensohn kamen 
Ihn Suchende aus Sofia gefahren, 
deren Herzen sie auf den Weg ge-
rufen hatten. Den ganzen Tag hat-
ten sie das unruhige Bedürfnis 
empfunden, zum Symposium zu 
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fahren, dessen parapsychologi-
sches Thema sie jedoch wenig in-
teressierte. Indem sie aber auf den 
Ruf ihres Herzen gehört hatten, 
trafen sie dann Jenen, Den sie 
schon so lange gesucht hatten. 

 

52. Unter dem vielen Gesagten 
sagte der Lehrer: "Euer Land ist 
dem russischen Land verwandt, 
und die Wahrnehmung der Men-
schen, die in diesem Land leben, 
ist der Wahrnehmung der Men-
schen in Russland am nächsten." 

 

53. Am Ende des Tages aber 
wurde im nationalen Fernsehen 
eine Ansprache von Wissarion an 
die Bulgaren übertragen. 

54. Und der Lehrer sagte: "Ein-
mal in eurem Leben könnt ihr die 
Wahrheit nicht nur aus dem Mund 
eures Nächsten vernehmen, 
sondern aus dem Mund der Wahr-
heit1 selbst. Das ist der Augen-
blick, wo ihr direkt euer Leben 
entscheidet. 

55. Wann kann dieser Augen-
blick entstehen? Hier seid wach-
sam, damit ihr nicht eines Tages 
in Geschäftigkeit mit euren Füßen 
auf die Wahrheit tretet. 

56. Seid aufmerksam zu dem, 
was Ich zu euren Ohren und Her-
zen sage." 

57. Und es erklang ein kurzes, 
erfülltes Wort des Lehrers über 
das volle Vertrauen zu Gott. 

 

58. Am nächsten Tag führte der 
Weg nach Plowdiw. Auf der sonn-

täglichen, eintägigen Konferenz 
der Heiler und Extrasensitiven 
wurde Wissarion die Möglichkeit 
gegeben, mit Seinem Wort die 
Versammlung von Menschen zu 
eröffnen, die nach der Heilung des 
Menschen suchten. Und vor Be-
ginn der Versammlung gab es ein 
kurzes Treffen von Wissarion mit 
einem weißhaarigen Mann na-
mens Waklusch, dessen viele An-
hänger ihn für den einzigen Lehrer 
hielten und glaubten, dass er jener 
sei, der kommen müsse. 

59. Das lange Leben von 
Waklusch war mit vielen Prüfun-
gen angefüllt gewesen, und in sei-
nem Leben hatte es Jahre des 
Freiheitsentzugs gegeben wegen 
seiner Ansichten, und es hatte 
Momente der Hilfe gegeben, die 
ihm und seinem Bewusstsein, von 
der außerirdischen Welt gegeben 
worden waren. 

60. Und jetzt versammelte sich 
Waklusch mit seinen Anhängern 
einmal im Jahr, an einem be-
stimmten Tag eines bestimmten 
Monats, um eine Botschaft aus der 
Welt des Alls zu empfangen. 

61. Nachdem er mit Wissarion 
bekannt gemacht worden war, 
verbeugte sich Waklusch mit höf-
licher Achtung vor Ihm und sagte 
lächelnd, dass auch Jesus ein ein-
facher Zimmermann gewesen sei 
und es wenige gegeben habe, die 
in Ihm das Wort Gottes erkannt 
hätten. Wen allerdings Waklusch 
damit meinte - sich oder Wissari-
on - blieb aber unter seinem Lä-
cheln verborgen. 
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62. Während der Lehrer die 
Konferenz der Heiler eröffnete, 
sagte Er: "Ihr seid ungewöhnlich 
durch eure vielen Fähigkeiten, die 
von euch, in gewissem Grade, er-
worben worden sind. 

63. Doch oft verwechseln die 
Menschen den Begriff eines ent-
wickelten Biofeldes oder einer 
ausgeglichenen psychischen E-
nergie mit Geistigkeit. Geistigkeit 
und eine entwickelte Bioenergie - 
das ist nicht ein und dasselbe. 

64. Man kann eine große Kraft 
besitzen und gleichzeitig ein sehr 
schwacher Mensch sein. 

65. Die Geistigkeit kann man 
nicht messen, obwohl ihr bestrebt 
seid, das zu tun. 

66. Geistigkeit - ist eine Eigen-
schaft, die viel feiner und einzig-
artiger ist als jene materiellen Fel-
der, die ihr in gewissem Maße er-
lernt habt zu messen. 

67. Die Geistigkeit wird nur 
durch eines bestimmt - durch eure 
Fähigkeit, leicht und mit Liebe 
jeglichem Schlag zu begegnen, 
der eurem Herzen zugefügt wer-
den kann. 

68. Wenn diese Fähigkeit in 
euch nicht groß ist und ihr fähig 
seid, Gereiztheit auszudrücken, 
Unzufriedenheit mit eurem Nächs-
ten - das spricht bereits für eine 
große Schwäche und davon, dass 
ihr noch nicht gelernt habt, ein 
Mensch zu sein. 

69. Denn der wahre Mensch, 
der heutzutage auf der Mutter Er-
de erscheinen muss - das ist jener, 
der unfähig ist, auch nur schlecht 

über jemanden zu denken, der ihm 
großes Leid zufügt. 

70. Das ist nur durch ein Erfas-
sen des Geistes möglich. Einen 
anderen Weg gibt es nicht." 

 

71. Eine Berghütte auf einem 
runden Gipfel in den Bergen der 
Rhodopen in der Umgebung von 
Plowdiw war in diesen Tagen Un-
terkunft für den Menschensohn 
und Seine Begleiter. 

72. Zwei Tage ging der Men-
schensohn zusammen mit Wadim 
in die morgendlichen Berge, die 
vom leichten, sonnigen Dunst be-
deckt waren. Ringsum war nie-
mand, nur das Rauschen des 
Bergbaches weiter unten, der sich 
durch einen jungen Wald schlän-
gelte, und fliegende Weihen im 
reinen, leisen Himmel. 

73. Die Erde mit ihren weiß-
braunen Felsen erinnerte an die 
Erde Israels. Der Horizont war 
von bauschigen weißen Wolken 
bedeckt, die sich mit den hell-
grauen Farben im weitab liegen-
den Profil der Berge vermischten. 

74. Eine Eidechse, die auf ei-
nem Stein in der warmen Sonne 
erstarrt war, erlaubte Wissarion, 
sie lange und zärtlich mit einem 
trockenen Grashalm zu berühren 
... 

 

75. Am Abend des zweiten Ta-
ges des Aufenthalts von Wissarion 
in Plowdiw gab es Sein Wort im 
Klub der bulgarisch-russischen 
Freundschaft. Und den Versam-
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melten wurde das Nachwort of-
fenbart. 

76. Das wahre Wort wurde von 
Welitschko auf Bulgarisch über-
setzt, der Wissarion in Plowdiw 
getroffen und das Treffen mit Ihm 
organisiert hatte - er übersetzte 
sorgfältig und verantwortlich, ob-
wohl alle Gekommenen das Wort 
des Menschensohnes auch ohne 
Übersetzung verstanden. 

 
 

77. Am nächsten Tag 
verabschiedeten sich die 
Reisenden von der Unterkunft, 
von der Familie des Hausherrn, 
von den umherstrolchenden 
Hunden, die ihr freundschaftliches 
Verhältnis begeistert zum 
Ausdruck brachten, und von dem 
rötlichen, schmusigen Kater, 
dessen Schnurren die Reisenden 
die zwei Tage lang begleitet hatte, 
die sie in den Bergen verblieben 
waren.   

 

78. Der späte Abend desselben 
Tages führte den Menschensohn 
auf einem langen Weg ins südli-
che Bulgarien, in die Siedlung 
Rupite, wo Wanga lebte. 

79. Bei Einbruch der Nacht 
kamen sie in ein kleines Dorf mit 
einer hell erleuchteten Kirche in 
moderner Architektur und mit 
modernen Wandmalereien, die mit 
Wangas Mitteln erbaut worden 
war. An der Tür der Kirche lag ein 
einsamer Hund, der in die Nacht 
bellte. 

80. Wanga aber war krank und 
empfing keine Menschen, sie traf 

sie nur noch in seltenen Fällen. 
Doch selbst am späten Abend 
warteten die Leute am Zaun des 
Hauses der Wahrsagerin, in der 
Hoffnung auf die Möglichkeit ei-
nes Treffens. 

81. Am Morgen überreichten 
die Schüler Wanga durch einen 
Gehilfen das Buch "Wissarions 
Wort" und Fotografien. Wadim 
bat darum, Wanga zu übermitteln, 
dass die Reisenden nur eine Stun-
de bleiben würden. 

82. Weil Wanga krank war und 
ihre Verbindung zu der Quelle, 
die sie führte, oftmals abriss, hatte 
sie nicht die Möglichkeit zu be-
merken, Wer sich vor ihr befand. 

 

83. Mitko, ein Bulgare, der das 
Brot für die nahegelegenen Sied-
lungen buk, sah Wissarion, und 
über Sein Antlitz erstaunt, fragte 
er die Schüler, wer sie seien. 

84. Die Schüler erzählten ihm 
von dem, was sich in Russland 
vollzog, über den Lehrer und über 
die Gemeinschaft, die in Sibirien 
entstehe. 

85. Und der Bulgare führte sie 
erneut zu Wangas Haus und bat 
den Diensthabenden am Tor, 
Wanga mitzuteilen, wie notwen-
dig dieses Treffen sei. 

86. Und Mitko sagte an die 
Schüler gewandt, während er die 
Fotografie von Wissarion betrach-
tete, die ihm von den Schülern ge-
schenkt worden war: "Hier bei uns 
wissen viele und reden davon, 
dass Großmutter Wanga gesagt 
hat: 'Ende September wird der Er-
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löser zu uns kommen.' Heute aber 
ist der siebenundzwanzigste. 

87. Alle glauben bei uns an 
Großmutter Wanga und lieben sie. 
Doch warum erwartet Ihn nie-
mand? Warum erkennt Ihn nie-
mand, wenn Er hier ist! Ich erzäh-
le allen meinen Freunden, Wen 
ich heute angetroffen habe!" 

88. In Mitkos Augen erschie-
nen Tränen: "Ich kann euch nur 
schwer verlassen, mein Herz lässt 
mich nicht gehen. Ihr nehmt mich 
wirklich in Sibirien auf, so wie ich 
bin?" 

89. Mitko eilte zum Auto, die 
Mittagspause ging zu Ende und 
die Bäckerei erwartete ihn. 

 

90. Die Zeit verging und die 
Reisenden mussten sich auf den 
Weg begeben, denn in Sofia er-
warteten den Lehrer Menschen, 
die wünschten Ihn zu hören. 

91. Gerade in diesem Augen-
blick führte man Wanga, sie unter 
den Armen stützend, an die fri-
sche Luft in den Hof ihres kleinen 
Hauses, setzte sie auf die Bank an 
der sonnigen Wand und bedeckte 
sie mit einer Decke. 

92. Jene, die ein Treffen mit ihr 
wünschten und von verschiedenen 
Orten und Ländern gekommen 
waren, kamen zum Zaun des Hau-
ses, um die Wahrsagerin von na-
hem zu sehen. 

93. Wadim und Wladimir aus 
Kischinjow traten ebenfalls zum 
Zaun. Wadim rief laut: "Großmut-
ter Wanga!" 

94. "Ja!", antwortete Wanga 
und richtete die blinden, von den 
Brauen verdeckten Augen in die 
Richtung der Schüler. 

95. "Großmutter Wanga! Das, 
wovon du gesprochen hast, ist ge-
schehen! Der Erlöser ist auf der 
Erde! Und Er ist diesmal nach 
Russland gekommen, ins sibiri-
sche Land. Sein Name ist Wissa-
rion. Er ist jetzt hier! Und wenn 
du möchtest, tritt Er in dein 
Haus!" 

96. Wanga wurde aufgeregt, 
hob die Hände zu den blinden 
Augen. Ihr Gehilfe bat alle nervös 
und scharf, vom Zaun wegzutre-
ten. 

97. Wadim drehte sich um und 
ging zum Hotel - er hatte erreicht, 
was er vorgehabt hatte. 

98. Der Lehrer erwartete Wa-
dim bereits, trat auf die Straße, 
streckte Seine Hände in Richtung 
von Wangas Haus aus und sagte: 
"Sei gesegnet, Kind Gottes!" 

99. Und Er sagte kurz: "Kommt 
weiter!" 

100. Eineinhalb Monate nach 
den beschriebenen Ereignissen 
aber klingelte im Tempelhaus in 
Malaja Minusa das Telefon, Wla-
dimir aus Kischinjow rief aus 
Bulgarien an. 

101. Und Wladimir erzählte, 
dass er sich mit Wanga getroffen 
habe, und dass sie ihn gebeten ha-
be nach Sibirien zu fahren und 
Wissarion mitzubringen. Auch 
habe sie ihren Nächsten zu Hause 
gesagt, sie möchten das Foto von 
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Wissarion an einer sichtbaren 
Stelle aufstellen ...  

 

102. In Sofia kamen jene den 
Menschensohn anzuhören, die Ihn 
in diesen Tagen als ihren einzigen 
Lehrer angenommen hatten, und 
jene, die zum ersten Mal aus dem 
Mund ihrer Nächsten von Ihm 
vernommen und gewünscht hat-
ten, Ihn zu sehen. Und auch die 
Anhänger von Waklusch kamen 
zum Treffen. 

103. Und das Wort des Lehrers 
vereinte jene, die die Wahrheit ge-
funden hatten. 

104. Und jenen, die weiterhin 
suchten, wurde gesagt: "Wenn der 
Sohn Seines Vaters kommt (Got-
tes Sohn - Anm. d. Übers.), denkt 
daran: Er benötigt keine ankom-
menden Offenbarungen, denn Er 
trägt bereits das in sich, was Er 
tragen muss. 

105. Zum notwendigen Zeit-
punkt schüttet Er all das aus Sei-
nem Herzen. Er bekommt nicht 
von irgendwoher Informationen, 
die Er euch übergibt." 

 

106. "Ich bin Jener - Der euch 
zu leben lehren möchte, wie Er 
selbst lebt. 

107. Mein Aufruf an euch, das 
ist Mein Herz. Ich kann nicht an-
ders leben. 

108. Ich bin zu jenen gekom-
men, die fähig sind und mit Mir 
gehen möchten." 

 

20. Kapitel  

Drängt die Wahrheit niemandem 
auf 

1. Am Morgen des 28. Septem-
ber 1995 war Wissarion noch in 
Sofia  gewesen,  doch  noch  am 
Abend des gleichen Tages offen-
barte Er das Wort des Großen Va-
ters in Moskau. 

2. "So lange haben wir uns 
nicht gesehen", sagte der Lehrer. 
"Doch der großartige Weg des 
Höheren ist unergründlich. 

3. Und jener, der wachsam ist, 
der findet, jener aber, der weise 
bleibt, der kann auch noch neh-
men. 

4. Eure Weisheit wird von der 
Fähigkeit bestimmt, das Geringe, 
das manchmal zu euren Ohren 
kommt, zu eurem Herzen zu neh-
men. 

5. Die Ereignisse haben viele 
von euch erschüttert, erschüttern 
auch jetzt, in diesen Tagen und 
werden noch ausreichend in Zu-
kunft erschüttern. 

6. Und es wird sehr gut sein, 
wenn euer Herz am Platz bleibt, 
und nicht nur am Platz bleibt, 
sondern weiter das erfüllt, was 
ihm vom großartigen Gott vorbe-
stimmt worden ist." 

 

7. Und an diesem Abend gab es 
viele Fragen an Wissarion. Und es 
gab Seine Antworten, die viele 
Seiten des menschlichen Lebens 
berührten. 

8. "Jeglicher Vergleich der 
Schritte der Wahrheit1 mit der ei-
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genen Erfahrung führt zu Unver-
ständnis. 

9. Und wenn man das weiter 
verlangt und darauf achtet, so 
wird es natürlich unmöglich sein, 
zu widerstehen: Man wird unbe-
dingt stolpern und sich stark sto-
ßen. 

10. Wenn man aber weiter 
nicht mehr auf sein Herz hört und 
ein wenig verständnislos wird, 
kann man in verschiedene Rich-
tungen stürzen. Und dann kann 
man sehr viele große Fehler bege-
hen, schmerzhafte Fehler. 

11. Doch Weisheit lehrt, das zu 
verstehen, was früher unbekannt 
war. Das aber ist dann - ein objek-
tiver Blick, das ist - die Fähigkeit, 
nüchtern die vorgehenden Ereig-
nisse einzuschätzen und würdig 
bestrebt zu sein, sie mit eigenen 
Schritten zu erfassen." 

 

12. "Sich dem Einfachen anzu-
vertrauen - das ist ein großes 
Wunder. 

13. Einfach und naiv zu wer-
den, doch standhaft und mutig in 
seinen Entschlüssen und Hand-
lungen, aufrichtig in seinem 
Auftreten - das lehrt der Glaube." 

 

14. "Der Lehrer kommt vor al-
lem, um Kraft zu geben und nicht, 
um eine große Menge verschiede-
ner Weisheiten daherzusagen. 

15. Natürlich muss man auch 
diese aussprechen und dabei den 
Zustand des Verstandes des mo-
dernen Menschen beachten. 

16. Und manchmal möchte Ich 
auch gar nichts sagen und nur 
schweigen, denn ein Trinkender 
benötigt keine Laute, die den 
Raum erschüttern können - ein 
Trinkender wartet auf das Le-
benswasser, das aus der Quelle6 
fließt. 

17. Er fällt an der Quelle nie-
der, und indem er sich anfüllt, be-
ginnt er selbst, dieses großartige 
Lebenswasser auszuströmen. Das 
wird den durstigen Menschen 
bestimmen. 

18. Denn dürstend fühlt der 
Mensch selbst unter dem Stein das 
lebensspendende Wasser, er hört 
sein Sprudeln. 

19. Aus Dürstenden wird das 
mächtige Heer des Lichtes beste-
hen." 

 

20. "Glaubt ihr an Gott, so er-
füllt Seinen Willen. Sein Wille ist 
- dass ihr euch gegenseitig liebt. 

21. So wie ihr diese Wahrheit 
verstanden habt, so macht den 
Schritt, genau so, wie ihr ihn ver-
standen habt. Und gebt dafür alle 
eure Kräfte her!" 

 

22. "Oft denkt ihr, dass je mehr 
Wahrheiten ihr dem Nächsten er-
zählt und damit beharrlich etwas 
beweist, umso schneller kommt 
die Erleuchtung. Das hat es noch 
nie gegeben und das wird auch nie 
so sein. Das ist ein falsches Gesetz 
der Hilfeleistung, so hat noch nie 
einer jemandem geholfen, sondern 
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so wurden nur große Schwierig-
keiten geschaffen, 

23. Denn eine aufgedrängte 
Wahrheit führt oft zur entgegen-
gesetzten Reaktion: Der Mensch 
beginnt sich vor Ihr zu verteidi-
gen. Indem er sich aber verteidigt, 
stößt er die Wahrheit weg, er stößt 
Sie grob von sich. 

24. Er wäre an Ihr vorbeige-
gangen, ohne Sie zu bemerken, er 
hätte das getan, was er sieht, ihr 
aber habt vor ihm die Wahrheit 
aufgerichtet. Doch er sieht Sie 
nicht, ihr aber drängt Sie ihm auf, 
und ihm bleibt nur, Sie grob weg-
zustoßen. 

25. Und diese grobe Geste sei-
nerseits wird unbedingt eine fatale 
Rolle in seinem Leben spielen." 

 

26. "Denkt daran: Jede Schmä-
hung auf den Lippen des Nächsten 
spricht von einer großen Lüge des 
Herzens dieses Menschen. 

27. Schließlich wirken eure 
Hände aus der Fülle des Herzens. 
Und die Lippen? Was sagen die 
Lippen? Reden sie denn nicht 
auch aus der Fülle des Herzens?! 

28. Folglich ist, wenn sich von 
den Lippen Schmähungen lösen, 
auch euer Herz krank von diesen 
Schmähungen. 

29. Wenn aber euer Herz mit 
Gutem gefüllt ist, wie könnt ihr 
dann etwas Schlechtes sagen, oh-
ne dieses Gute zurückzuhalten? 
Ihr werdet das hervorbringen, was 
in euch ist, in euch aber befinden 
sich Glückwünsche." 

 

30. Und man fragte den Men-
schensohn zum Ende Seines Wor-
tes: "Wann werden wir uns wie-
dersehen?" 

31. "Eines Tages", antwortete 
der Lehrer lächelnd. 

 

21. Kapitel  

Wissarion hilft einer besessenen 
Frau 

1. Am 9. Oktober 1995 kam es 
in der Gemeinschaft, in der Kirche 
des Letzten Testaments, zur An-
reise von zwei Männern aus der 
Staatlichen Duma (russ. Parlament 
- Anm. d. Übers.) in Begleitung 
einer Filmgruppe verschiedener 
Kanäle des russischen Fernsehens. 
 

2. Und Witalij Sawizkij führte 
die Ankömmlinge an, der stellver-
tretende Vorsitzende des Komi-
tees der Staatlichen Duma für ge-
sellschaftliche Vereinigungen und 
religiöse Organisationen. 

3. Im Land war der Wahlkampf 
entbrannt, viele Politiker trafen 
entschlossene Maßnahmen, um 
die Aufmerksamkeit der Wähler 
auf sich zu richten. 

4. Und Witalijs Schritt zu Wis-
sarion in den Taigadörfern des 
Krasnojarsker Gebietes war eine 
dieser Handlungen des Politikers 
im Vorfeld der Wahlen in die 
Staatliche Duma, umso mehr, als 
viele verschiedene kranke Gerüch-
te über Wissarion und die neue 
Kirche die Köpfe der Menschen in 
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der russischen Hauptstadt beunru-
higten. 

5. Und so kamen Witalij Sa-
wizkij und sein Gehilfe, um die 
Tätigkeit der "Sekte" von Wissa-
rion zu entlarven, die immer mehr 
Aufmerksamkeit und Interesse in 
Russland und außerhalb seiner 
Grenzen hervorrief. 

6. Und Witalij traf sich mit 
Wissarion, und es fand zwischen 
ihnen ein höfliches, zurückhalten-
des Gespräch statt, als Wissarion 
auf die Fragen des Abgeordneten 
der Duma antwortete. 

7. Und dieses Gespräch wurde 
von Journalisten und Fernsehka-
meras fixiert. 

8. Und Witalij sagte zu Beginn 
des Gesprächs: "Zuerst einmal 
möchten wir uns für das Treffen 
bedanken. 

9. Ich leite das stattliche Unter-
komitee für Angelegenheiten reli-
giöser Organisationen. Und unsere 
Anreise steht in Zusammenhang 
mit einer großen Menge Anfragen, 
adressiert an unser Komitee 
hauptsächlich von Seiten Ver-
wandter jener Leute, die sich hier 
bei euch befinden. 

10. Wenn es möglich ist, möch-
ten wir, wenn Sie es für notwen-
dig halten, uns mit den Grundla-
gen Ihrer Glaubenslehre bekannt 
machen. Fragen aber, die mit dem 
Leben der Mitglieder Ihrer Kirche 
verbunden sind, können uns, wie 
uns gesagt wurde, Ihre Gehilfen 
erklären." 

11. Und es schien, als befriedi-
ge das stattfindende Gespräch al-

le: sowohl Witalij, als auch den 
Lehrer und die Fernsehgruppe. 

12. Als die Vertreter der Kom-
missionen am nächsten Tag in den 
Siedlungen verweilten, wo 
Anhänger von Wissarion lebten, 
stellten sie mit Erstaunen fest, 
dass es keine Ablehnung der neu-
en Kirche gab, sondern oft Unter-
stützung von Seiten der örtlichen 
Verwaltungen. 

13. Am Abend aber brachte der 
Luftweg nach Moskau erneut den 
Lehrer, die Abgeordneten der 
Duma und die Fernsehjournalisten 
zusammen. 

14. Während des langen Fluges 
las Witalij eine Zusammenstellung 
von Artikeln der Minusinsker Zei-
tung "Nadeshda" (= "Die Hoff-
nung" - Anm. d. Übersetzers) über 
Wissarion und die Gemeinschaft, 
die von Lügen, Gerüchten und 
dem Standpunkt des Autors, dem 
Redakteur der Zeitung, angefüllt 
waren. 

15. In Moskau richtete Witalij 
während einer Pressekonferenz in 
der Duma die Aufmerksamkeit 
der Presse und der Abgeordneten 
auf sich. In der Pressemitteilung, 
die zu Beginn des Kontakts mit 
den Medien vorbereitet worden 
war, zog Sawizkij eine Bilanz sei-
ner Reise.  

16. Und von den Papierseiten 
strömte eine klebrige, maßlose 
Lüge: Wissarion habe sich nach 
dem Absolvieren einer Therapie 
in einer psychiatrischen Klinik als 
das Wort Gottes ausgegeben, als 
die neue Personifizierung von Je-
sus Christus; man praktiziere in 
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der Gemeinschaft das Verlassen 
der Familie und eine "aggressive 
Diät" nach dem Beispiel der Kon-
zentrationslager der Nazis, bei der 
selbst stillenden Müttern verboten 
werde, den Kindern Milch zu ge-
ben; die Gemeinschaft könne ein 
tragisches Ende nehmen, ein kol-
lektiver Selbstmord sei möglich. 

17. Das ist das Wesen der Zeit, 
der Zeit der Wahrheit, wo jeder 
aus seinem Mund das ausschüttet, 
womit sein Herz gefüllt ist. Und 
wenn das Herz mit Lügen und 
Schmutz gefüllt ist, so kommt nur 
Ähnliches von den Lippen ...  

 

18. Drei Tage vor der Abreise 
nach Indien war der Lehrer in 
Moskau. Und jeden Tag gab es 
vom Morgen bis zum Abend viele 
Treffen. 

19. Und unter den Wahrheiten 
über das Leben des Menschen, of-
fenbart in den Antworten von 
Wissarion, wurden Krumen wah-
rer Weisheit verstreut. 

20. "Ihr könnt gegen die Fehler 
der Menschen ankämpfen, doch 
nicht gegen den Menschen, der 
diese Fehler macht, 

21. Denn wenn ihr gegen ihn 
ankämpft, werdet ihr ihn vertrei-
ben, und dann überwiegt euer Un-
glück das Unglück des von euch 
Vertriebenen." 

 

22. "Vor Schwierigkeiten da-
vonzulaufen, das bedeutet, noch 
größere Schwierigkeiten zu su-
chen." 

 

23. "Oftmals ist der Tod - der 
Augenblick der Befreiung von 
weiteren Fehlern, das ist die inne-
re Bewahrung von Eigenschaften 
für die zukünftige Geburt. 

24. Doch in den Tod zu treten, 
indem man eigene Anstrengungen 
unternimmt - das bedeutet nur die 
Möglichkeit, schreckliche Qualen 
zu finden, denn dieser Schritt ist 
dem Willen Gottes zuwider." 

 

25. "Jener, der auf der Bühne, 
im Theater negative Emotionen in 
der gespielten Gestalt hervorruft, 
wird zum Mitschöpfer des Leids, 
das auf der Erde vonstatten geht." 

 

26. "Das Wichtigste in deinem 
Geschenk, wenn du einen Gegens-
tand schenkst - das ist dein 
Bestreben, mit dem du Freude 
bringen möchtest, wenn sich deine 
Freude zusammen mit dem ge-
schenkten Gegenstand überträgt. 

27. Der Gegenstand selbst aber 
soll allmählich zu dem gelangen, 
der ihn wirklich benötigt." 

 

28. "Seid ein Lächeln. Ein Lä-
cheln aber bleibt weiter ein Lä-
cheln, selbst wenn es in eine Lei-
chenhalle tritt." 

 

29. "Fürchtet langanhaltenden 
Kummer, tragt nicht den Stempel 
des Leidens auf eurem Gesicht. 
Lernt, die Welt rein zu sehen." 
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30. "Redet bei jeder Gelegen-
heit mit Mir, erzählt Mir etwas. 
Hauptsache, ihr vergesst Mich 
nicht. 

31. Denn wenn ihr Mich ver-
gesst, stolpert ihr in der Regel. 
Verliert nicht diese Möglichkeit 
zu leben." 

 

32. Am Abreisetag kam eine 
Frau zu Wissarion, die besessen 
war. Und sie war nicht das erste 
Mal beim Menschensohn, und 
nicht nur ein Besitzergreifender 
hatte sie verlassen, denn in ihrem 
Leben, das früher nicht recht-
schaffen war, hatte sie einige Be-
sitzergreifende (Dämonen - Anm. 
d. Übers.) erworben. 

33. Und nach dem Ende der 
Zusammenkünfte hatte ihr der 
Lehrer gesagt, dass sie danach 
streben müsse, mit aller Kraft die 
Gebote Gottes zu erfüllen, dass sie 
sich nicht vom Gebet trennen solle 
und den Lehrer nicht aus dem 
Herzen verlieren solle. 

34. Jetzt, bei der neuen Begeg-
nung, segnete Wissarion ihr An-
hängekreuzchen. 

35. Und während Er das Sym-
bol in Seinen Händen hielt, be-
gann der Dämon in der Frau mit 
grober Stimme zu reden: "Och, 
was für eine Kraft hast du hinein-
gelegt, alles brennt. Mir ist 
schlecht, lass das Kreuz, gib es ihr 
nicht, mir ist heiß ... Ich reiße es 
sowieso mit ihren Händen herun-
ter." 

36. Und der Menschensohn 
streckte die Hände über dem Kopf 
der Frau aus. 

37. Und der Dämon sprach und 
stöhnte: "Sie hat es doch ge-
schafft, dich heute aufzusuchen. 
Wie sehr wollte ich nicht, dass sie 
ankommt, ich habe sie gestört und 
sie abgelenkt, damit sie die Halte-
stelle verpasst ... Sie aber hat den 
ganzen Weg in der S-Bahn gebetet 
... Sieh nur, sie ist gläubig gewor-
den und hat dich getroffen. Ich 
verlasse sie aber nicht! Hier geht 
es mir gut, ich gebe sie nicht her. 
So viele Jahre schon ist sie mein." 

38. "Du gehst! Gib frei, was dir 
nicht gehört!", sagte Wissarion 
mit fester Stimme. 

39. "Uch, was für eine Kraft du 
hast, Jesus!", sagte der Dämon bö-
se. "Nur du kannst es mit mir auf-
nehmen. 

40. Lass mich, ich habe mich 
so an sie gewöhnt. Doch es ist 
schwer mit ihr geworden. Sie re-
det mit allen über Dich, rettet ihre 
Freundinnen, die aber, die Närrin-
nen, hören auf sie, sie verbreitet 
das Gebet und betet selbst. Sie ist 
geduldig geworden, liebt ihren 
Mann, wie gemein aber hat sie 
ihm früher mitgespielt. 

41. Och! Mir ist schlecht, lass 
mich in Ruhe. Nur ich allein bin 
hier noch geblieben, der Letzte, 
ich werde schwächer, alle hast Du 
vertrieben! Lass mich! Sonst, 
wenn ich herauskomme, dann zeig 
ich es Dir!" 

42. "Geh, du Schwätzer! Mes-
sen wir unsere Kraft", sagte der 
Menschensohn. 
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43. "Nein, ich messe meine 
Kraft nicht mit Dir. Du bist stark, 
Gottes Sohn! So, im offenen 
Kampf kann ich Dich nicht über-
winden. 

44. Ich bleibe vorerst in ihr, 
lass mich bis zum nächsten Mal", 
der Dämon sprach langsamer. "Ich 
habe mich an sie gewöhnt, obwohl 
es immer schwerer mit ihr wird. 
Doch vor einigen Tagen hat sie 
sich vollgefressen. Zuerst Brei, 
dann Kartoffeln, dann einige Zu-
ckerstücke, obwohl sie wusste, 
dass sie nicht soll. Mir aber ist das 
angenehm, ich kann folglich noch 
weiterleben ..." 

45. "Dieses Gefäß soll sich mit 
starker Kraft füllen, mit dem 
großartigen Licht, es soll sich vom 
Schmutz befreien", fest und ruhig 
sprach so der Lehrer, während Er 
weiterhin Seine Hände über den 
Kopf der Frau hielt. 

46. "Och, es ist schwer Dich 
umzustimmen, und Schwächen 
hast Du auch nicht. Du bist gut, 
wie Du nur mit mir redest ... 

47. Ich werde schwächer, 
schwächer ... Ich habe keine Kraft, 
weiter mit Dir zu reden ... Ich 
werde nicht weiter reden ... Ganz 
wenig ist von mir übriggeblieben", 
der Dämon schwieg, stöhnte, sei-
ne Stimme verstummte. 

48. Der Lehrer nahm das ge-
segnete Kreuzchen vom Tisch und 
gab es der weinenden Frau. So 
endete der letzte Tag des Aufent-
halts in Moskau. 

 

49. Vor dem Augenblick der 
tiefgreifenden Ereignisse, die sich 
immer mehr auf der Erde entwi-
ckeln werden, hatte der Men-
schensohn beschlossen, nach dem 
Willen Gottes den Staub der Wege 
Indiens zu streifen und bei einem 
großen Schöpfer vorbeizuschauen, 
der Millionen von Menschen mit 
seinen Fähigkeiten erstaunte, und 
über den man sagte, dass er - all-
mächtig und allwissend sei, denn 
die Gesetze, die er sich zu Nutze 
machte, hinterließen beim Men-
schen natürlich so einen Eindruck. 

 

22. Kapitel  

Besuch im Ashram von Sai Baba 
1. Indien, ein großartiges, ar-

mes Land. Das Land alter Weis-
heiten und großer Lehrer, die 
durch sich verschiedene Eigen-
schaften der göttlichen Verkörpe-
rung offenbart haben. 

2. Ein Land, das auf seiner Su-
che von vedischem Wissen durch-
drungen ist, dem Wissen des 
Weltalls. Mehr als ein Jahrtausend 
hatte man sich der Entsagung vom 
materiellen Dasein gewidmet, 
doch wirklich entsagt hatte man 
ihm bisher noch nicht. 

3. Denn nur einzelne Kinder 
Gottes haben diesen Grad des 
Dienens erreicht, und nur wenige 
geben sich heute dem Dienst an 
dem altertümlichen Wissen hin. 

 

4. Und der Weg führte von 
Delhi mit dem Zug nach Bangalo-
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re in den Süden Indiens, und die 
Blicke und Füße der Reisenden 
richteten sich zu dem Dörfchen 
Puttaparthi, wo vor 70 Jahren 
Sathya Sai Baba geboren worden 
war. 

5. Im Zug kam es zu einer Be-
gegnung mit Indern, die sich zum 
katholischen Christentum bekann-
ten, doch sie bekannten sich auch 
zum Gesetz der Reinkarnationen 
als einem natürlichen Gesetz des 
menschlichen Daseins. 

6. Denn in Indien fällt es 
schwer, einen Menschen zu fin-
den, der nicht glaubte und wüsste, 
dass die menschliche Seele schon 
oftmals von einem Körper in den 
anderen umgezogen ist. 

7. Auf diese Weise brechen die 
indischen Christen durch ihren 
Glauben an die Wiedergeburt der 
Seele eines der Dogmen der 
christlichen Kirche. 

8. Auf dem langen Weg in den 
Süden Indiens beobachteten die 
Inder aufmerksam den Menschen-
sohn und Seine Begleiter. 

9. "Ist das euer Lehrer?", frag-
ten sie, während sie mit Achtung 
auf Wissarion blickten, der am of-
fenen Fenster des Schnellzuges 
saß und sich mit dem schnell 
wechselnden Panorama des indi-
schen Lebens bekannt machte. 

10. "Das ist nicht nur unser, 
sondern auch euer Lehrer", sagte 
Wadim, und Jewgenia, eine 
Begleiterin des Menschensohnes 
auf den indischen Wegen, über-
setzte die Antwort ins Englische. 

11. Und es entwickelte sich ein 
Gespräch ... Und die indischen 
Katholiken nahmen den Erlöser in 
ihr Herz auf, Der von ihnen erwar-
tet worden war und erneut unter 
einem neuen Namen gekommen 
war zur Rettung des verirrten 
Menschengeschlechts. 

 

12. "Warum fahrt ihr denn zu 
Sai Baba? Wir halten ihn für einen 
Zauberer, doch natürlich nicht für 
die Verkörperung Gottes", fragten 
die Inder. 

13. "Um alles mit eigenen Au-
gen zu sehen", erwiderte der Leh-
rer. 

 

14. Am Bahnhof Dharmava-
ram, wo die Reisenden den 
Schnellzug verließen, der weiter 
nach Süden eilte, kam es zum Ab-
schied des Lehrers von den neuen 
Anhängern bis zu einem neuen 
Treffen, denn die Inder hatten den 
Wunsch, die "Kleine Krume aus 
dem Wort von Wissarion" in ihre 
Heimatsprache zu übersetzen und 
eine mögliche Ankunft von Ihm 
im Staat Karnataka vorzubereiten. 

15. Der Taxifahrer, der sich be-
reit erklärt hatte, die Reisenden 
nach Puttaparthi zu fahren, war 
nicht wenig erstaunt, als die Rei-
senden neun Kilometer vor dem 
endgültigen Ziel ihrer Fahrt, auf 
den Ruf des Mannes im roten 
Gewand, das Auto verließen und 
zu Fuß weitergingen. 

16. Und ihr Weg führte in den 
Ashram von Sai Baba "Prashanti 



              Die  Ereignisse  des  Jahres  1995               
 

 

Kap. 22 

112 

Nilayam", den Wohnsitz der völ-
ligen Ruhe, wohin Tausende von 
Anhängern Sai Babas verschiede-
ner Nationalitäten und Glaubens-
richtungen aus vielen Ländern der 
Welt strömten, um seinen Segen 
zu bekommen. 

 

17. Und die Anhänger von Sai 
Baba erzählen, dass seine Kind-
heit von vielen Wundern angefüllt 
gewesen wäre, die er schon im 
Kindesalter vollbracht habe. 

18. Mit 14 Jahren sagte Sai Ba-
ba, dass er die Reinkarnation von 
Sai Baba aus Shirdi sei, eines 
moslemischen Heiligen, der je-
doch ein Brahmane von Geburt 
war, der Beschützer des Feuers in 
einem Wunderherd, die Quelle der 
gesegneten Asche. 

19. Man sagt, dass Baba aus 
Shirdi vor seinem Tod vorausge-
sagt habe, dass er nach acht Jahren 
wiedergeboren würde. 

20. Nach acht Jahren wurde der 
Junge Sathya geboren, der sich im 
Alter von 14 Jahren als Sathya Sai 
Baba verkündete und die Eltern 
verließ, indem er ihnen sagte, dass 
die ihm Ergebenen ihn erwarteten. 

21. Die Anhänger von Sai Baba 
halten ihn für einen Avatar, die 
Verkörperung Gottes in Men-
schengestalt. 

22. Sie sagen, dass Sai Baba 
Kranke heile, in außergewöhnli-
chen Fällen, die er als solche 
bestimme, von den Toten wieder-
auferstehen ließe; dass er rät, wie 
man am besten seine Pflicht vor 
Gott erfülle, dass er großartige 

Wunder vollbringe und ständig 
die heilige Asche - Vibhuti - für 
seine Anhänger materialisiere. 

 

23. Je näher die Reisenden zum 
Ashram kamen, umso stärker ver-
spürte man die Anwesenheit von 
Sathya Sai: ein Hospital, mit sei-
nen Mitteln erbaut, der Flughafen 
von Sathya Sai, die Abbildung 
von Sai Baba auf Porträts, Kalen-
dern und verschiedenen Souve-
nirs. Und überall - Ehrung und 
Verneigung vor ihm als Schöpfer 
alles Bestehenden. 

24. Von den Lippen vieler kam 
die Begrüßung "Sai Ram", was in 
vereinfachter Übersetzung "mit 
uns ist Gott" heißt. 

25. Doch oft wurden den Rei-
senden zusammen mit der göttli-
chen Begrüßung Augen und Hän-
de hingestreckt, die um eine Gabe 
bettelten. Bettelnde Augen und 
ausgestreckte Hände begleiteten 
jeden, der auf den Wegen Indiens 
wandelte. 

 

26. Und nun der Ashram von 
Sai Baba. Unten - das Kloster der 
völligen Ruhe, auf dem Berg ein 
Gebäude mit drei Kuppeln - das 
Museum der Religion Sai Babas, 
daneben ein schönes Verwal-
tungsgebäude. 

27. Eine Überraschung für die 
Reisenden war, dass die Ummaue-
rung des Ashrams mit Glasscher-
ben und Stacheldraht endet. 

28. Und die Ankömmlinge tra-
ten in den Ashram, nachdem sie 
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zuvor dem Mann, der am Tor 
stand, über sich erzählt hatten, und 
sie blieben dort drei Tage. 

 

29. Als Dach diente den Rei-
senden in diesen Tagen eine weit-
räumige Halle, in der in großer 
Anzahl Männer lebten, die zu Sai 
Baba von verschiedenen Enden 
der Welt gekommen waren. Sie 
hatten sich auf Matratzen oder 
kleinen Betten, die voneinander 
mit Moskitonetzen getrennt wa-
ren, niedergelassen. 

30. Die Anzahl der im Ashram 
Verweilenden nahm jeden Tag 
sichtbar zu, denn der 23. Novem-
ber 1995 kam näher - der Tag des 
70. Geburtstags von Sai Baba. Zu 
diesem Anlass strebten die Sai 
Baba Ergebenen aus der ganzen 
Welt zu ihm. 

31. Die Frauen im Ashram leb-
ten in genau solchen Hallen wie 
die Männer. Und es war streng 
verboten, die Räume der Men-
schen des anderen Geschlechts zu 
betreten. 

32. Und die Männer und Frau-
en im Ashram aßen auch getrennt 
voneinander, durch eine Trenn-
wand abgeteilt. 

33. Und den Darshan, die Seg-
nung von Sai Baba, nahmen sie 
ebenfalls getrennt voneinander 
entgegen. 

 

34. Am Abend des ersten Ta-
ges des Aufenthalts im Ashram 
verspäteten sich die Reisenden 
etwas zum Beginn des Darshan, 

des Zu-Gesicht-Bekommens von 
Sai Baba. Und sie traten so nah, 
wie es die Angestellten zuließen, 
an den Zaun des großen Saales 
heran, der von der restlichen Welt 
durch ein leichtes Dach und eine 
Umzäunung mit Durchgangsvor-
richtungen abgetrennt war, die 
Metallgegenstände bei den Eintre-
tenden registrierten. Dort sahen 
sie Sai Baba im orangefarbenen 
Gewand, der durch die Menge 
seiner Ergebenen schritt, die auf 
dem polierten, farbigen Steinfuß-
boden saßen in Erwartung der 
Aufmerksamkeit ihres Lehrers. 

35. Und viele der Sitzenden 
hielten Sai Baba Notizen und 
Briefe mit Bitten hin, die für sie 
wichtig waren, und Sai Baba 
nahm einige von ihnen. 

36. Video- und Fotoaufnahmen 
des Geschehens waren verboten, 
und es waren ebenfalls Bildauf-
nahmen von jenem Teil des Ash-
rams verboten, wo sein Herz war. 

 

37. Am frühen Morgen des 
neuen Tages, fast noch in der 
Nacht, versammelten sich die An-
hänger von Sai Baba einige Stun-
den vor Beginn an den Plätzen im 
Ashram, um die Möglichkeit zu 
haben, so nah wie möglich Sathya 
Sai zu sehen. 

38. Von den zuvor eingetroffe-
nen und in einer Reihe hinterein-
ander sitzenden Angestellten wer-
den Glücksnummern für einige 
Sitzreihen verteilt, damit ihre Be-
sitzer Plätze einnehmen, die dem 
Pfad am nächsten sind, auf dem 
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sich Sai Baba im Saal zur Seg-
nung bewegt. 

39. Während der Wartezeit er-
füllte sich der anbrechende Mor-
gen mit dem männlichen Gesang 
des Mantras "Aum". 

40. Das Gleiche geht gleichzei-
tig bei den Frauen vonstatten, die 
nach Willen des Loses auf der an-
deren Seite des Saales den Dars-
han betreten und ihren Teil des 
Raumes einnehmen. 

 
 

41. Und Sai Baba begann seine 
Bewegung durch den Saal auf der 
Seite, wo die Frauen saßen. Lang-
sam wandelte er den abgezeichne-
ten Pfad entlang, der frei von Sit-
zenden war. 

42. Und nach dem unabwend-
baren Willen befanden sich der 
Menschensohn mit den Schülern 
in der ersten Reihe unter jenen, 
die das Glück hatten, Sai Baba im 
Abstand einer ausgestreckten 
Hand zu sehen. 

43. Und als Sai Baba auf Wis-
sarion zuschritt, da heftete sich 
sein Blick, der bis zu diesem Mo-
ment zerstreut gewesen war, zu-
erst aufmerksam auf die Schüler - 
Wadim und Wladimir, dann etwas 
konzentrierter - auf den Men-
schensohn und er blieb stehen. 

44. Im nächsten Augenblick 
materialisierte Sai Baba vor den 
Augen der Reisenden die duftende 
Asche und verteilte sie an seine 
Anhänger, die begeistert den Blick 
des Avatars suchten. 

45. Nach dem Darshan sagte 
Wissarion Seinen Schülern: "Hier 

habe Ich eure (außerirdischen - 
Anm. d. Übers.) Brüder gesehen. 
Es gibt sie zwar, sie existieren, 
doch nur in euren Augen kann 
man sehen, dass ihr wirklich lebt. 

46. Die Fähigkeit zu leben - das 
ist ein besonderes Sakrament, und 
diese Fähigkeit kann man nur er-
langen, wenn man das von Gott 
Gegebene erfasst." 

 

47. Am Tag gingen die Reisen-
den zum Museum der Religion Sai 
Babas, das über dem Ashram 
liegt, auf dem Gipfel der Berge, 
von denen aus sich ein durchsich-
tiges Bergpanorama der Heimat 
von Sathya Sai Baba eröffnet. 

48. Sathya Sai behauptet von 
sich, dass er alle Antlitze und Per-
sonifizierungen vereine, in denen 
der Herr irgendwann einmal auf 
der Erde erschienen sei und dass 
er der Aussender aller wahren 
Lehrer und Propheten sei. 

49. Und es gab im Museum Fi-
guren und Abbildungen von Zara-
thustra, Buddha, Rama, Christus, 
Baba aus Shirdi und anderer Leh-
rer, Heiliger und Propheten, in de-
nen Sathya Sai, nach seinen Wor-
ten, auf die Erde gekommen sei. 

50. Und es gab eine Menge 
Darstellungen von Sathya Sai Ba-
ba aus verschiedenen Jahren, in 
denen seine jetzige Erscheinung 
auf der Erde gefeiert wurde. 

 

51. Und Sai Baba sagt, dass die 
Worte Christi verzerrt und in ein 
seltsames Rätsel verdreht worden 
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seien, weil die Erzählung über 
Christus lange von Mund zu 
Mund gegangen sei und erst viele 
Jahre nach dem Geschehen von 
den Schülern zu den Evangelien 
geformt worden sei; 

52. Und dass die Weissagung 
des Christus in Wirklichkeit so 
heißen würde: "Der mich Aussen-
dende kommt wieder auf die Er-
de!"  

53. "Jener, dessen Ankunft Je-
sus Christus vorhergesagt hat - ist 
der Avatar Sathya Sai", sagt 
Sathya Sai Baba. 

54. Und Wissarion sagte den 
Schülern als sie das Museum ver-
ließen: "Die Offenbarung ist von 
Johannes nicht erst nach Jahren 
aufgezeichnet  worden  wie  die 
Evangelien, sie ist im Moment des 
Erscheinens aufgeschrieben wor-
den. 

55. Und folglich kann die Vor-
hersage der Wiederkunft des 
Christus, die in der "Offenbarung" 
gegeben worden ist, nicht eine 
verzerrte Wiedergabe des Gehör-
ten sein, wo direkt über die An-
kunft des Menschensohnes ge-
sprochen wird, der das Menschen-
geschlecht richten soll. 

56. Denn zuvor ist von Jesus 
selbst gesagt worden: "Auch rich-
tet der Vater niemanden, sondern 
Er hat das Gericht ganz dem Sohn 
übertragen, weil Er der Men-
schensohn ist." 

 
 

57. Und wieder im Ashram hat-
ten die Reisenden eine Begegnung 

mit einem jungen Mann, dem Hol-
länder Rodger. 

58. Rodger erstarrte auf der 
Stelle vor Begeisterung, als er 
Wissarion sah, Der in die geräu-
mige Halle trat, wo viele der bei 
Sai Baba Verweilenden eine Un-
terkunft gefunden hatten. 

59. Während der drei Tage des 
Aufenthalts des Menschensohnes 
im Ashram verließ Ihn Rodger 
nicht mehr. Er holte seine Sachen 
und die Matratze dichter zu den 
Reisenden und legte sich zu Füßen 
des Lehrers. 

60. Und Rodger sagte, dass von 
Wissarion ein strahlendes, blen-
dendes Licht ausgehe - ein Licht, 
das alles ringsum fülle, das Herz 
von Rodger fülle und die Finster-
nis erleuchte, die sich im Ashram 
ducke und wie eine schwere Last 
auf das Herz des jungen, empfind-
samen Holländers drücke. 

 

61. Am nächsten Tag nach der 
Begegnung mit dem Lehrer er-
klärte Rodger der holländischen 
Gruppe, dass er den Erlöser ange-
troffen hätte, der aus Russland ge-
kommen sei. 

62. Diese Behauptung brachte 
den Ältesten der Gruppe, der für 
den Aufenthalt von Rodger im 
Ashram verantwortlich war, in 
Verlegenheit. 

63. Nach der Erzählung von 
Rodger beschloss er, dass etwas 
mit der Psyche des jungen Men-
schen geschehen sei und dass man 
Rodger so schnell wie möglich 
nach Hause schicken müsse, nach 
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Holland, weil er nur 21 Jahre alt 
war, nach den Regeln aber, die im 
Ashram existierten, war der Auf-
enthalt dort erst mit 25 Jahren er-
laubt. 

64. Und Rodger erwiderte, dass 
man ihn jetzt wohin auch immer 
schicken könne, denn er habe ge-
funden, was er gesucht hätte. 

65. Der Holländer erlernte 
schnell das Gebet, das jetzt vom 
Menschensohn offenbart worden 
war, übersetzte es ins Holländi-
sche und beeilte sich, nach Hause 
zu kommen, um den Suchenden 
über das in Russland Geschehene 
zu erzählen. 

66. Das Neue, in Sibirien Ent-
stehende, erweckte in ihm den 
großen Wunsch, in den großen, 
ungewöhnlichen sibirischen Ash-
ram zu fahren, wo viele das Leben 
mit ihren eigenen Händen aufbau-
en und erschaffen, ohne sich von 
der Welt loszusagen, sondern 
durch die Werke ihrer Hände in 
ihr verbleiben. 

67. Und der Lehrer sagte zu 
Rodger: "Nimm Mich in dein 
Herz auf, erinnere dich an die 
Momente unserer Begegnung, und 
dann wird die Kraft, die in Mir ist, 
mit dir sein." 

68. Und Rodger legte die Hand 
auf sein Herz und lief in diesem 
Zustand, mit der Hand ans Herz 
gepresst, bis zum Moment seiner 
Abfahrt aus dem Ashram herum. 

 

69. Am Abend des zweiten Ta-
ges gab es ein Treffen zwischen 
Wissarion und russischen Anhän-

gern von Sai Baba, die sich zu 
dieser Zeit im Ashram befanden. 

70. Und in dem Gespräch ging 
es um das Wesen des Himmli-
schen Vaters, um das Verhältnis 
von Wissarion zu anderen Religi-
onen, um die heutige Zeit und um 
das Heiligtum, das in Russland 
entstand. 

71. Und das Gespräch bekam 
zeitweilig eine zu emotionale Fär-
bung, und es fiel den Anhängern 
von Sathya Sai, die ihn als die 
Verkörperung des Schöpfungsgot-
tes anerkannten, schwer, vor sich 
einen anderen Lehrer zu sehen. 

72. Und man fragte Wissarion: 
"Wer sind Sie eigentlich?" 

73. "Ein Märchenerzähler", 
antwortete der Lehrer. 

74. "Das ist keine Antwort!" 
75. "Das ist die größte Ant-

wort", lächelte Wissarion. 
 

76. "In der östlichen Tradition 
kann ein Lehrer oder Guru nur je-
ner Mensch sein, der die völlige 
Einheit mit Gott erreicht hat, die 
Erleuchtung. 

77. Wenn Sie sagen, dass Sie 
ein Lehrer sind, so nehmen Sie al-
lem Anschein nach an, dass Sie 
ein erleuchteter Mensch sind?", 
fragte jener, der Sathya Sai schon 
15 Jahre ergeben war und die Bü-
cher von Sai Baba ins Russische 
übersetzt hatte. 

78. "Ich liebe es nicht, über 
Mich zu reden", antwortete Wissa-
rion. 

79. "Wenn man erleuchtete 
Menschen wie zum Beispiel Ra-
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makrishna fragte, so haben sie ge-
antwortet: 'Ja, ich habe die göttli-
che Realisierung erreicht'", fuhr 
der Sathya Sai Ergebene fort. 

80. "Folglich werde Ich der 
einzige sein, der das nicht behaup-
tet." 

81. "Also kann man sagen, dass 
Sie nicht erleuchtet sind?" 

82. "Das aber - wer wie möch-
te!" lächelte der Lehrer. 

83. "Ich möchte jedoch erfah-
ren, wie Sie darauf antworten." 

84. "Warum? Wenn ihr das 
nicht seht, so kann Ich euch mit 
Worten nicht helfen, das zu er-
kennen!", erwiderte der Men-
schensohn. 

85. Der Mann sagte: "Wie kön-
nen Menschen, die auch so unge-
nügend unterscheiden, etwas rich-
tig sehen? Um richtig zu sehen, 
muss man selbst ein Erleuchteter 
werden, oder sich dem wenigstens 
nähern. Menschen können Fehler 
machen." 

86. "Gut. Wenn ihr euch jetzt 
nicht zu den Erleuchteten zählt, so 
könnt ihr durchaus zulassen, dass 
ihr Fehler macht, nicht wahr? 

87. Das heißt, ihr müsst sagen: 
'Wir können durchaus einen Feh-
ler in der Annahme machen, dass 
Sai Baba Gott ist, weil wir jetzt 
versuchen, uns ihm zu nähern, 
vielleicht werden wir es einmal 
erkennen.' Das ergibt sich aus die-
ser Logik. 

88. Deshalb kann man jetzt 
auch nichts über Mich sagen. 
Wenn ihr es nicht seht, ist es un-
möglich, es mit Worten zu sagen, 

weil ihr es sowieso nicht erkennt. 
Wenn ihr es aber seht, wozu es 
dann in Worte hüllen? 

89. Denkt daran: Richtig sehen 
könnt ihr immer nur mit eurem 
Herzen, nicht aber mit dem Kopf, 
nicht durch die Information, die 
ihr in eurem Bewusstsein erhalten 
könnt. 

90. Es ist sehr einfach, sowohl 
den Kopf als auch Augen und Oh-
ren zu täuschen, doch das Herz 
kann man nie täuschen!" 

91. Und es gab noch Fragen an 
Wissarion. Als aber im Ashram 
die Schlafenszeit herangekommen 
war, ging das Gespräch auf der 
Straße weiter, wo die Fragenden 
immer neue Fragen stellten und so 
versuchten, sich den Unterschied 
zwischen Sai Baba und dem Men-
schensohn klar zu machen. 

 

92. Am Morgen des dritten Ta-
ges sagte der Lehrer den Schülern, 
dass es Zeit sei, sich auf den Weg 
zu machen, denn hier, im Ashram 
von Sathya Sai, sei alles Notwen-
dige geschehen. 

93. Vor dem Verlassen des 
Ashrams aber bat Wissarion die 
Schüler, Ihn bei der Mauer allein 
zu lassen, die den Ort der Zusam-
menkünfte mit Sai Baba abtrennte. 

94. Die Mittagssonne erleuch-
tete hell die weiße Steinmauer und 
den mit dem Rücken zu ihr sit-
zenden Menschensohn im roten 
Gewand. 

95. Wissarion bedeckte die 
Augen, lehnte langsam den Kopf 
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zur Wand zurück und blieb allein 
mit Seinen Gedanken. 

96. Und es war ringsum eine 
schöne, traurige Melodie zu hö-
ren, die nicht von Musikinstru-
menten stammte ... 

 

23. Kapitel  

Besuch im Tempel der Bahai 
1. Am Abend waren die Rei-

senden bereits in Delhi. 
2. Am neuen Tag aber schritten 

sie unter dem Gewölbe des Hau-
ses zur Verehrung des Bahai - ei-
nem Tempel, der geweiht worden 
war im Namen der Einheit Gottes, 
der Einheit aller Religionen, der 
Einheit der Menschheit und des-
sen Form einer schneeweißen 
Blume ähnelte - einem Lotus, dem 
Symbol der Reinheit. 

3. Der Tempel ist in einem 
schönen Parkviertel von Neu-
Delhi gelegen, abseits von der Ge-
schäftigkeit und dem Lärm der 
großen Stadt. 

4. Das Haus der Verehrung ist 
von neun Wasserbecken umgeben 
und hat neun Seiten - neun Blü-
tenblätter, die mit dieser Ziffer die 
Ganzheit und Einheit symbolisie-
ren. 

5. Die Weltreligion Bahai geht 
von der Einheit Gottes aus und er-
kennt die Einheit Seiner Prophe-
ten an. Bahai meinen, dass alle 
Religionen von Einem Gott zu 
verschiedenen Zeiten gegeben 
wurden, an verschiedenen Orten, 
in Abhängigkeit von den Bedürf-

nissen und den Möglichkeiten der 
Menschen. 

6. Und die Reisenden ließen 
sich in der Bibliothek des Tempels 
nieder, und die Schüler berührten 
mit ihrem Bewusstsein die Religi-
on Bahai, denn in ihren Händen 
befanden sich die Bücher der 
Gründer dieser Religion, die auch 
in Russisch herausgegeben wor-
den waren. 

 

7. Und Wadim wandte sich an 
den Lehrer mit den Worten: "Sai 
Baba redet auch von der Einheit 
der Religionen, lässt aber zu, dass 
jeder Gläubige im Rahmen seiner 
Religion und seiner Sakramente 
verbleiben kann." 

8. Und der Menschensohn sag-
te Sein Wort: "Eine Menge von 
Aufstiegswegen anzuerkennen, ist 
ein Merkmal der Unkenntnis der 
Wahrheiten des menschlichen Da-
seins und der Besonderheiten des 
Gesetzes des Glaubens, nach dem 
gerade der Mensch und nur er be-
rufen ist, sich zu entwickeln. 

9. Denn alles, was aus Einer 
Quelle geboren worden ist, ist nur 
unter den Bedingungen der rich-
tigsten Auslegung und der Erfül-
lung der Wahrheiten dieser Quelle 
fähig, die harmonischste weitere 
Entwicklung zu erlangen. 

10. Unter den Bedingungen der 
unendlichen Vielfalt und der Ein-
zigartigkeit von allem Entstehen-
den im unermesslich weiten Uni-
versum kann nur Eine Auslegung 
aus einer beliebigen Menge von 
Auslegungen der umgebenden 
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Einzigartigkeit der Wahrheit, Die 
dieses Dasein hervorbringt, am 
nächsten kommen. Die andere 
wird etwas schlechter sein, die 
dritte - noch schlechter usw. 

11. Und da der Große Vater des 
Menschengeschlechts sich nicht in 
begrenzte Gesetze kleidet und auf 
die Erde kommt, so schickt Er 
Seinen einzigen Sohn, damit Er 
Seine Kinder unterweisen kann 
und sie zum einheitlichen, besten 
Verständnis Seiner Wahrheiten 
führt, 

12. Damit die Quelle der 
Wahrheit, die auf ein bestimmtes 
Verständnisniveau abgestimmt ist, 
eine einzige sei. 

13. Denn wenn auf der Erde 
gleichzeitig wenigstens zwei 
gleichbedeutende Quellen er-
scheinen, die in ihrem Wesen die 
einheitliche Wahrheit des sie aus-
sendenden einheitlichen Vaters 
beinhalten, so werden bestenfalls 
im Endeffekt, bei beliebigen bes-
ten Wünschen, zwei menschliche 
Familien entstehen, 

14. Wo der einen Familie die 
eine Quelle lieber ist, der anderen 
aber die andere Quelle lieber ist. 

15. Der Versuch aber, Eine ei-
nige Familie der Kinder des Einen 
Gottes zu schaffen, endet mit we-
nigem. 

16. All das wird natürlich sein, 
wenn man die Besonderheit des 
Menschen mit einrechnet. 

17. Deshalb kann nur jemand, 
der diese Besonderheit nicht 
kennt, eine Vielfalt verschiedener 
Quellen zulassen. 

 

18. Nicht nur der Mensch 
selbst befindet sich bisher in Un-
kenntnis der Sakramente des wah-
ren inneren Wesens des Men-
schen, sondern auch, umso mehr, 
der ganze bewegliche Verstand 
des Alls, 

19. Dessen Vertreter auf ihre 
Weise versucht haben und versu-
chen, dem Menschengeschlecht zu 
helfen, sowohl durch einen be-
stimmten Propheten, der auf das 
Bewusstsein der umgebenden Ge-
sellschaft einwirkt, als auch durch 
ein unmittelbares Auftreten auf 
der Erde in der Eigenschaft eines 
Avatars, der sich als die Erschei-
nung Gottes auf Erden ausgibt. 

20. Das wahre Wesen des 
Menschen aber kennt nur der 
Himmlische Vater, Der es ge-
schaffen hat, weshalb nur Sein 
einheitliches Wort, das im Fleisch 
des Menschensohnes auf die Erde 
kommt, den einzigen richtigen 
Weg erleuchten kann. 

21. Das Sakrament dieser 
Wahrheit ist bereits einmal im is-
raelischen Land offenbart worden, 
was sich in einigen Aussagen in 
den Seiten der Heiligen Schrift 
niedergelegt hat. 

22. Und den Alten ist gesagt 
worden: 'Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben; keiner 
kommt zum Vater außer durch 
Mich.' (In Joh. 14,6 sagt Jesus dies 
zu Thomas auf seine Frage: "Herr, 
wir wissen nicht, wo du hin gehst; 
und wie können wir den Weg wis-
sen?" - Anm. des Übers.) 
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23. Und den Zuhörern ist da-
mals auch gesagt worden: 'Ich ha-
be noch andere Schafe, die nicht 
aus diesem Stall sind; auch sie 
muss Ich führen, und sie werden 
auf Meine Stimme hören; dann 
wird es nur eine Herde geben und 
einen Hirten.' (Joh. 10,16 - Anm. 
d. Übers.) 

24. Und als Jesus ein Gebet für 
die zurückgelassenen Jünger 
schuf, so erklangen die Worte: 
'Sie sollen eins sein: Wie du, Va-
ter, in Mir bist und Ich in Dir bin, 
so sollen auch sie in Uns sein ...' 
(Joh. 17,21 - Anm. d. Übersetzers) 

25. Kann aber in der Einheit 
des Sohnes und des Vaters in Sei-
nem Wesen wenigstens eine win-
zige Unstimmigkeit bestehen? 

26. So achtungsvoll sich auch 
die Gläubigen verschiedener We-
ge zueinander verhalten mögen, 
die Erfassenden werden bei jegli-
cher Berührung untereinander von 
ihren Begriffen über die Wahrheit 
unausbleiblich zu verschiedenen 
Seiten auseinander gehen. 

27. Wenn die Gläubigen aber 
unter sich geteilt sind durch ver-
schiedene Begriffe von der einzi-
gen Wahrheit, so sind sie ver-
schiedensprachigen Herzen ähn-
lich. 

28. Verschiedensprachige kann 
man zwar zusammenbringen, 

29. Doch um Eine Familie zu 
schaffen, die fähig ist, ein harmo-
nisches gemeinsames Leben zu 
führen und zur gemeinsamen 
Schaffung großartiger Werke, be-
nötigt man Eine Sprache, Einen 

einheitlichen Geist und Ein ein-
heitliches Verständnis." 

 

24. Kapitel  

Es offenbaren sich jetzt zwei un-
terschiedliche Wege auf der Erde 

1. Und es begann der letzte 
Aufenthaltstag in Indien. 

2. Und die Reisenden erwarte-
ten in der Empfangshalle des Ho-
tels die Ankunft des Busses, der 
sie zum Flughafen bringen sollte. 
Doch der Abflug des Flugzeugs 
verzögerte sich auf unbestimmte 
Zeit und auch die Ankunft des 
Busses verzögerte sich. 

 

3. Und der Schüler (Wadim - 
Anm. d. Übers.) fragte den Lehrer 
über die durchgeführte Reise: Hat 
der Lehrer alles gesehen, was Er 
sehen wollte? Und er fragte eben-
falls über das Wesen von Sai Ba-
ba, und ob man die Vollziehung 
von Sathya Sai mit der Vollzie-
hung Krishnas vergleichen könne. 

4. Und der Lehrer erzählte in 
dem langen Gespräch unter ande-
rem: "Ich bin gefahren, um mit ei-
genen Augen das zu sehen, was in 
Indien vor sich geht und um eine 
endgültige Schlussfolgerung über 
das Geschehen zu ziehen. 

5. Es hat kein persönliches 
Treffen mit Sai Baba gegeben, 
denn zu ihm kommen Sehnsüchti-
ge, ihn zu hören. 

6. Wir hatten keine Fragen an-
einander, wir mussten uns nur se-
hen. 
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7. Indem man mit der Erschei-
nung des anderen in Berührung 
kommt, bekommt der eine wie der 
andere eine bestimmte Vorstel-
lung. 

8. Bei der Berührung mit Sai 
Baba bekomme Ich das Verständ-
nis des Geschehens. 

9. Bei der Berührung mit Mir 
bekommt er Informationen über 
Mich. Doch wissen, ob diese Er-
scheinung Wahrheit und Rettung 
bringt, kann er erst, nachdem eine 
gewisse Zeit vergangen ist, wenn 
er die vorgehenden Ereignisse 
einschätzt. 

 

10. Sai Baba ist ein Vertreter 
des beweglichen Verstandes des 
Weltalls, in dem das typische We-
sen der außerirdischen Welt stark 
in Erscheinung tritt, und natürlich 
ist er nicht der Schöpfer des Welt-
alls. 

11. Seine Bestimmung als 
Schöpfer - das ist nur ein Wort-
spiel, das auf den jungen Verstand 
des Menschen ausgerichtet ist. 

12. Er ist einer der höchsten 
Hierarchen, der Betreuer eines be-
stimmten Weltallsektors. 

13. Die Entstehung von Krish-
na, die viele Jahrhunderte früher 
stattgefunden hat, kann man 
durchaus mit der Entstehung von 
Sai Baba gleichsetzen, denn sie 
hatte ein und dieselbe charakteris-
tische Grundlage. 

14. Was für eine Rolle er aber 
heutzutage spielen wird, wird erst 
die bevorstehende Zeit zeigen. 

15. Denn heutzutage geschehen 
zum ersten Mal auf der Mutter 
Erde zwei Ereignisse gleichzeitig, 
die mit dem Erscheinen der 
Wahrheit vom Himmlischen Vater 
und der Äußerung der Welt des 
Universums verbunden sind, und 
die es beide auf ihre Weise danach 
dürstet, dem Menschengeschlecht 
zu helfen. 

 

16. Der Alleinige mischt sich 
an sich nirgendwo ein, Er ist der 
Schöpfer der harmonischen Ge-
setze im Universum, die Harmo-
nie aber kann man nicht noch 
harmonischer machen. 

17. Der bewegliche Verstand 
des Alls ist aber dadurch typisch, 
dass er eine gewisse Korrektur in 
das Geschehen im Weltall ein-
bringt, indem er den neuen Vers-
tandesformen hilft, sich zu entwi-
ckeln. 

 

18. Sathya Sai greift die Veden 
auf und bekehrt die Suchenden 
zum vedischen Wissen. 

19. Obwohl die Weisheit über 
das menschliche Leben von Sai 
Baba oft in der gleichen Weise 
wie von Mir ausgedrückt wird, 
selbst mit ein und denselben Wor-
ten - das Geheimnis des wahren 
Daseins des Menschen ist ihm un-
bekannt. Und Meine Wahrheit 
kann er nur nach einer gewissen 
Zeit verstehen durch die vor sich 
gehenden Ereignisse. 

20. Sein Bestreben gründet sich 
auf die Gesetze des Weltalls. All 
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seine Pläne aber beziehen natür-
lich die Vollziehung von Wissari-
on nicht mit ein. Und nur die Ein-
schätzung des Geschehens in 
Russland kann seine Handlungen 
korrigieren. 

21. Sai Baba weiß, dass die 
Menschen, die jetzt in ein großes 
Chaos geraten, Gott herbeirufen 
werden, und eines Tages werden 
sie sich in großen Mengen Sai 
Baba zuwenden, denn zu dieser 
Stunde wird er offen über sein 
Dasein auf der Erde proklamieren 
und der Welt weiterhin großartige 
Wunder offenbaren. 

22. Doch zu dieser Stunde wird 
sich auf der Erde auch ein anderes 
Werk sichtbar offenbaren, das den 
Weg zur Rettung der Menschheit 
eröffnet. 

23. Und dann wird sich auf die 
Schultern der großen Menge Stre-
bender die gigantische Verantwor-
tung der Wahl des bevorstehenden 
Schrittes wälzen und in Abhän-
gigkeit davon wird jeder unmittel-
bar sein Leben entscheiden. 

 

24. So rein zwei Quellen auch 
sein mögen, die heute auf der Erde 
auftreten, sie führen bei den güns-
tigsten Bedingungen doch unaus-
bleiblich zu zwei verschiedenen 
Lebensformen des Menschen. 
Zwei verschiedene Formen aber 
bedeuten, dass die Einheit fehlt. 

25. Sathya Sai offenbart einen 
kurzen Weg zu Gott. 

26. Ich gebe den direkten Weg 
zu Gott. Das ist die Wurzel unse-
res Unterschieds. Das sind sehr 

verschiedene Auffassungen, die 
unter sich nicht vereinbar sind. 

27. Folglich ist eine der Auf-
fassungen falsch und gründet auf 
der Unkenntnis der Gesetze des 
menschlichen Seins. 

 

28. Alle Lehren auf der Erde 
haben eine Auffassung beinhaltet, 
nämlich: Wenn du dich reinigst, 
kehrst du zu Gott zurück. 

29. Meine grundlegende Aus-
sage aber ist, dass der Mensch 
sich gemeinsam mit dem Vater 
durch die Ewigkeit bewegt, indem 
er Seinen Willen würdig erfüllt. 
Denn wie kann man zu Dem zu-
rückkehren, Der immer bei dir ist? 

30. Das Leben des Menschen, 
sein Dasein - das ist Feuer. 

31. Die Kinder des Großen Va-
ters rufen oft Brände hervor, weil 
sie nicht mit dem Feuer umgehen 
können. 

32. Das Wesen der östlichen 
Lehren ist - den Menschen zu leh-
ren, dieses Feuer zu löschen. 

33. Mein Wort aber lehrt, die-
ses Feuer zu nutzen. 

34. Die Veden rufen den Men-
schen auf, sich von der Verbin-
dung zur materiellen Welt loszu-
sagen. 

35. Doch das steht dem schöp-
ferischen Wirken entgegen, zu 
dem die Wahrheit des Vaters auf-
ruft, denn die Werke der mensch-
lichen Hände sind ebenfalls eine 
Verbindung zur materiellen Welt. 
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36. Sai Baba ist mächtig, sein 
Ruhm groß, doch das ist der 
Ruhm des kalten Verstandes. 

37. Und er wird sehen, Ich 
werde ihm zeigen, wie gering die-
ser Ruhm im Vergleich zum 
Ruhm des Großen Vaters ist, der 
sich jetzt offenbaren soll. 

38. Die wahre Größe wird nicht 
anhand umfangreicher Fähigkei-
ten und hehrer Beweggründe ge-
messen, sondern nur durch die 
Fähigkeit, wahre Hilfe zu bringen. 

39. Deshalb wird die Größe der 
Quelle nicht im Vorfeld großarti-
ger Werke bestimmt, sondern erst 
am Ende des erfüllten Planes. 

40. Die tatsächliche Wirklich-
keit - das ist die Grundlage, auf 
der Sai Baba seine neuen Schluss-
folgerungen über das Geschehen 
ziehen wird. 

 

41. In den Parlamenten glühen 
die Leidenschaften, in den Regie-
rungskreisen finden Treffen auf 
dem höchsten Niveau statt. Alle 
meinen, dass gerade dort das 
Schicksal der Völker entschieden 
wird. 

42. Zur gleichen Zeit, leise und 
unbemerkt, kommt es zu einer 
Begegnung von zwei Wahrheiten 
des großartigen Seins - einer Be-
gegnung, die es in der menschli-
chen Geschichte noch nie gegeben 
hat. 

43. Das ist die Großartigkeit 
der Zeit und der bevorstehenden 
Ereignisse. Und nur das Leben 
selbst wird alles an seinen Platz 
stellen." 

25. Kapitel  

Nachbetrachtungen über das in 
Indien Erlebte ~ Die Rolle des 
Geldes für die Menschheit 

1. Das Gespräch mit dem Leh-
rer ging im Flugzeug weiter, das 
die Reisenden von Delhi nach 
Moskau brachte. 

2. Und Wadim fragte an Wissa-
rion gewandt: "Im Gespräch mit 
uns hast Du im Ashram gesagt, 
dass Sai Baba, als er die Rettung 
der Menschheit in Angriff ge-
nommen hat, eine Reihe ernster 
Fehler gemacht habe wegen der 
Unkenntnis des wahren Wesens 
des Menschen. 

3. Und weiter hast Du kurz sein 
Verhältnis zum Geld angeschnit-
ten und zu den Wundern, die er 
schafft,  und  zu  seinen  Worten 
über die Zulässigkeit, sich vor je-
der Art Gott zu verneigen. 

4. Sai Baba gibt Belehrungen 
über eine gesunde Beziehung zum 
Geld und sagt, dass er sich in al-
lem befinde und alles durchdringe, 
und folglich befinde er sich auch 
im Geld, der Mensch aber müsse 
lernen, es richtig zu benützen. 

5. Ist es möglich, dass der 
Mensch erlernt, richtig mit Geld 
umzugehen und dabei an Gott zu 
glauben?" 

6. Und der Menschensohn er-
widerte: "Natürlich, das Gesetz 
der Materie, das sich im Wirken 
des Schöpfers des großen Univer-
sums offenbart, durchdringt alle 
materiellen Objekte und die damit 
in Verbindung stehenden Erschei-
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nungen, denn die ganze Materie, 
die sich in jeglichen Formen im 
Weltall offenbart, kommt von 
Seinem inneren Wesen. 

7. Sai Baba, der von sich wie 
vom Schöpfer des großen Daseins 
redet, ist natürlich berufen, sich 
als den allgegenwärtigen Ur-
sprung darzustellen. 

8. Doch die Entwicklung des 
Menschen hängt nicht vom ver-
nünftigen Berühren materieller 
Objekte und Gegenstände ab, son-
dern von der vernünftigen Offen-
barung seines wahren Seins. 

9. Das Entstehen der Geldein-
heit in der menschlichen Gesell-
schaft war das Ergebnis einer 
vollständigen Unwissenheit in Be-
zug auf das wahre Sein des Men-
schen. 

10. Und nachdem sie einmal 
entstanden war, hat diese kranke 
Erscheinung einem ständig wach-
senden Hindernis den Anfang ge-
geben, das der Entfaltung des 
wahren schöpferischen Prinzips 
im Weg stand, das von Gott im 
Menschen angelegt worden war. 

11. Das Erscheinen der Geld-
einheit hat schnell begonnen, das 
Bewusstsein des Menschen zu 
versklaven. Sie hat vor ihm fun-
kelnde, winkende Horizonte jegli-
cher schöpferischer Schritte eröff-
net zum Erwerb dieser Kostbar-
keit in großen Mengen und auf die 
leichteste Art und Weise. 

12. Das Bestreben, die mate-
riellen Güter auf die bequemste 
und leichteste Art und Weise zu 
erreichen, ist das Los eines Men-
schen, der weit vom Verständnis 

der großen Freude an der wahren 
Arbeit entfernt ist und natürlich 
auch weit vom geistigen Weg. 

13. Doch während der ganzen 
Zeit des Daseins des Menschenge-
schlechts auf der Erde waren und 
blieben bis jetzt alle Menschen in 
dieser Geisteshaltung, außer jenen 
Einzelnen, die man leicht zählen 
kann. 

14. Deshalb ist das Grundziel 
im Leben der überwältigenden 
Mehrheit mit der Geldeinheit ver-
bunden, und insbesondere machen 
sie jeden nächsten Schritt nur in 
Abhängigkeit von dieser. 

15. Wenn man sich in so einer 
Atmosphäre befindet, ist gerade 
der Mensch nicht fähig, sich aus 
der Abhängigkeit dieses Herr-
schers zu befreien. Der Versuch, 
ihn aus dem kranken Zustand mit 
Belehrungen über ein gesundes 
Herangehen und Nutzen der Geld-
einheit herauszuholen, kommt 
dem Versuch gleich, einen Un-
glücklichen von der Alkoholab-
hängigkeit wegzuführen, indem 
man ihn lehrt, den Alkohol nur in 
einer gesunden Weise zu nutzen. 

16. Wahrlich, Ich sage euch: So 
ein Unterfangen ist sinnlos, wenn 
man die besondere, noch unentwi-
ckelte innere Welt des Menschen 
beachtet. 

17. Es ist notwendig zu begin-
nen, eine Gesellschaft zu erschaf-
fen, wo der Wert des Geldes für 
immer aus den inneren gegensei-
tigen Beziehungen der Menschen 
zueinander verschwindet. 

18. Das wird möglich sein, 
wenn in der Gesellschaft jeder 
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Mensch das ihm vorbestimmte 
Sakrament erlangt: ein Meister 
seiner Hände zu sein. 

19. Denn der Mensch kann al-
les Notwendige, indem er es her-
stellt, sich gegenseitig direkt von 
Hand zu Hand, vom Herstellenden 
zum Bedürftigen geben, ohne et-
was dafür zu verlangen. 

20. Der Große Himmlische Va-
ter hat Seine Kinder nach Seinem 
Abbild geschaffen. 

21. Nun, was aber bedeutet es, 
ein Abbild des Schöpfers zu sein, 
Der unermüdlich nur deshalb 
schafft, weil dies Sein Wesen ist, 
und nicht deshalb, um etwas dafür 
zu bekommen? 

22. Doch das Sakrament der 
Schöpfung, das von Gott im Men-
schen angelegt worden ist, wurde 
in allen Glaubenslehren auf der 
Erde zu gering bewertet, was ein 
großer, natürlicher Fehler war, 
gegründet auf der Unwissenheit 
der wahren göttlichen Bestim-
mung und, natürlich, auf der Un-
kenntnis von der großartigen 
Quelle der göttlichen Wahrheit, 
die der Himmlische Vater ist. 

 

23. Indem Ich euch heute die 
Wahrheit über das Dasein zweier 
Schöpfer eröffne, helfe Ich euch, 
den Unterschied zwischen dem 
Göttlichen und dem, was aus dem 
Weltall kommt, zu sehen, was äu-
ßerst wichtig ist, um die Realität, 
die euch umgibt, wahrheitsgemäß 
zu definieren. 

24. Denn wenn ihr auf die Fins-
ternis und das Licht blickt, die 

sich im Universum befinden, 
wenn ihr den Wechsel des sonni-
gen Tages mit der Sternennacht 
beobachtet, so trachtet ihr nicht zu 
behaupten, dass die Nacht, die 
sich auf die Erde senkt nach dem 
vergehenden Tag, die Entstehung 
von Bösem und Leid ist. 

25. Ihr seid in gleicher Weise 
fähig, sowohl die Schönheit des 
Sonnentages wie auch die Rätsel-
haftigkeit der Sternennacht poe-
tisch und begeistert zu besingen. 

26. Denn wie sich Tag und 
Nacht an einem bestimmten Ort 
abwechseln, so ist auch das Licht 
des Weltalls, das in Nachbarschaft 
mit der Finsternis besteht, die hin-
ter den beleuchteten Oberflächen 
herrscht, in gleicher Weise vom 
Atem des Schöpfers des großen 
Universums durchdrungen; wes-
halb Tag und Nacht gleich wun-
der- und wertvoll sind, gleich 
notwendig und unausbleiblich. 

27. Doch einst, auf einer be-
stimmten Entwicklungsstufe des 
beweglichen Verstandes, hat sich 
nach dem Willen Gottes (des 
Himmlischen Vaters - Anm. d. 
Übers.) das Sakrament des Men-
schen offenbart, was ein besonde-
res Gesetz der Schöpfung mit sich 
gebracht hat und, in Folge der 
Unwissenheit des Menschen von 
seinem wahren Sein, hat sich ein 
bisher unbekanntes Gesetz der 
Zerstörung offenbart. 

28. Im Universum ist so ein 
neuer Begriff des Lichts und der 
Finsternis erschienen - das Gute 
und das Böse. 
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29. So dass ihr, wenn ihr euch 
umseht, die materielle Realität 
seht, die gleichermaßen den 
Stempel des Weltallschöpfers (des 
Alleinigen - Anm. d. Übers.) trägt, 
unabhängig davon, ob sie von 
Sonnenstrahlen beleuchtet ist oder 
in Finsternis verweilt. 

30. Und mit allem, was ihr 
ringsum seht, kann man entweder 
dem Nächsten schaden oder ihn 
heilen. 

31. Doch die materielle Realität 
selbst ist nicht Träger der Begriffe 
"gut" und "böse". 

32. Alles hängt davon ab, wel-
chen Einfluss sie auf das Bewusst-
sein des Menschen haben kann, 
indem sie eine gewisse Färbung 
seiner Reaktionen bestimmt. Doch 
das hängt sodann vom Menschen 
selbst ab. 

33. So dass, wenn der Schöpfer 
des Universums sowohl in den 
Sonnenstrahlen existiert, die Er 
hervorruft, als auch in der Finster-
nis, wohin dieses Licht nicht fällt, 
so durchdringt der Himmlische 
Vater mit Seinem Heiligen Geist 
nur das, was Er hervorbringt, und 
jene Handlungen und Werke, die 
bei der Erfüllung der göttlichen 
Vorbestimmung von den Men-
schen ausgehen. 

34. Alles andere aber hat nicht 
Seinen Stempel und bleibt deshalb 
im Schatten. 

35. Weshalb ein gesundes Ver-
hältnis zur umgebenden materiel-
len Realität natürlich ein harmoni-
sches Dasein voraussetzt, unab-
hängig, mit welchen Gegenstän-
den und Erscheinungen man in 

Berührung kommt. Doch das ist 
nur aufgrund eines vernünftigen 
Weges möglich. 

 

36. Der Mensch aber schließt 
in sich außer dem vernünftigen 
Prinzip auch ein besonderes, ein-
zigartiges, geistiges Geheimnis 
ein, was das eigentliche Wesen 
des Menschen ist. 

37. Weshalb die vernünftigen 
Handlungen gerade des Menschen 
vollständig von der Entwicklung 
seiner geistigen Welt abhängen. 

38. Für den Anfang der Fort-
bewegung auf dem Weg der geis-
tigen Entfaltung aber ruft der 
Himmlische Vater Seine Kinder 
dazu auf, nur mit jenen Erschei-
nungen und Werken in Berührung 
zu kommen, die Seinen Stempel 
tragen. 

39. Schatten entsteht immer nur 
auf der dem Licht gegenüberlie-
genden Seite. Weshalb vom Men-
schen zu entgegengesetzten Seiten 
zwei Wege auseinander gehen: der 
eine führt den göttlichen Strahlen 
entgegen, der andere führt in ei-
nen immer dunkleren Schatten. 

40. Folglich muss man sich bei 
jedem Versuch, in eine der zwei 
Richtungen zu sehen, sogleich von 
der anderen abwenden. 

41. Bei jedem Versuch, in eine 
der beiden Richtungen zu schrei-
ten, wird man sich unausbleiblich 
immer mehr von der anderen ent-
fernen, denn man kann nicht 
gleichzeitig in entgegengesetzte 
Richtungen gehen. 
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42. Deshalb wurde euch auch 
früher gesagt, und ihr habt es in 
der Schrift aufgezeichnet, dass 
sich der Mensch nicht gleichzeitig 
sowohl vor Gott als auch vor dem 
Mammon verneigen könne, da 
man sich, indem man sich vor 
dem einen verneigt, unbedingt 
vom anderen abwendet. (Matth. 
6,24 und Luk. 16,13 - Anm. d. 
Übers.) 

43. Und der Mensch hat seinem 
Himmlischen Vater nicht ge-
glaubt, und bis jetzt versucht er, 
verschlagen tüftelnd, das Entge-
gengesetzte zu einer Einheit zu 
führen. Doch es ist sein Los, dabei 
nur Leid zu ernten. 

44. Denkt daran, je mehr ihr 
mit der Schöpfung in Berührung 
kommt und je mehr ihr die Wirk-
lichkeit betrachtet, die vom göttli-
chen Strahl berührt worden ist, 
umso schneller können eure Her-
zen sich erwärmen, indem sie 
euch gestatten, die Großartigkeit 
und Herrlichkeit Gottes zu kosten. 

45. Doch je öfter ihr eine Wirk-
lichkeit berührt, die im Schatten 
verweilt, selbst wenn alles harm-
los aussieht - umso unausbleibli-
cher wird die Abkühlung eurer 
Herzen vonstatten gehen." 

 

46. Frage: "Sathya Sai lehrt, in 
allem Existierenden Gott zu se-
hen, denn Gott gehören alle exis-
tierenden Formen und alle Namen. 
Jede Form, die dem Menschen ei-
ne Verkörperung Gottes zu sein 
scheint, kann zum Objekt der 
Verehrung werden. 

47. 'Verehrt Gott auf dem Bild 
und nicht das Bild wie Gott', sagt 
Sai Baba. 

48. Wie aber steht es mit dem 
im Altertum gesagten: Schaffe dir 
keine Idole?", fragte Wadim. 

49. "Mit so einer Belehrung 
zeigt Sai Baba den krassen cha-
rakteristischen Unterschied zwi-
schen den Lehren: Auf der einen 
Seite das Judentum, Christentum 
und der Islam, auf der anderen - 
der Hinduismus und Buddhismus. 

50. Und er zeigt eindeutig den 
Unterschied zwischen den Quel-
len, von denen diese Lehren ihren 
Anfang genommen haben. 

51. Denn mit einem der ersten 
grundlegenden Gebote, die nach 
dem Willen Gottes für ewig zum 
Gesetz für das israelische Volk 
geworden sind, verbot man streng, 
dem Großen Schöpfer irgendeine 
Form zuzuschreiben, 

52. Und wo jeglicher Versuch 
verboten ist, irgendeine sichtbare 
göttliche Gestalt zu schaffen. 

53. Dieses Gesetz, das dem 
Menschengeschlecht durch Moses 
gegeben worden ist, entstand in 
jener Epoche, als die Menschen 
sich auf der ganzen Erde vor einer 
zahllosen Menge von Idolen ver-
neigt haben, die verschiedene Göt-
ter darstellten. 

54. Das war eine großartige 
Zeit, wo dem Menschen nicht nur 
die Möglichkeit gegeben wurde, 
das einheitliche Wesen des wah-
ren lebendigen Gottes zu verste-
hen, sondern auch zu verstehen, 
dass jeglicher Versuch, Ihm ir-
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gendeine Form aus dem Men-
schen zur Verfügung stehenden 
Materialien zu geben - nur ein un-
vernünftiger Schritt ist, der die 
Kinder Gottes von ihrem Vater 
entfernt. 

55. Und es kam zu den zwei 
ersten Geboten, die das israelische 
Volk annahm: 'Du sollst keine an-
deren Götter neben mir haben. 

56. Du sollst dir kein Gottes-
bild machen und keine Darstel-
lung von irgendetwas am Himmel 
droben, auf der Erde unten oder 
im Wasser unter der Erde. 

57. Du sollst dich nicht vor an-
deren Göttern niederwerfen und 
dich nicht verpflichten, ihnen zu 
dienen.' (Ex 20, 3-5 - Anm. des 
Übers.) 

58. Gesetze dieser Art werden 
nicht gegeben, um sie irgendwann 
später vollständig in ihr Gegenteil 
umzuwandeln. 

59. So eine Umwandlung kann 
nur entweder ein Feind der 
Menschheit vornehmen, oder je-
mand, der die eigentlichen Wahr-
heiten des Himmlischen Vaters 
nicht kennt, 

60. Was seine Handlungen zu 
einer Freude des Feindes machen 
kann, wie wohlwollend sie äußer-
lich auch aussehen mögen. 

61. Und natürlich braucht man 
nicht zu erwähnen, dass man 'Gott 
auf dem Bild verehren solle und 
nicht das Bild wie Gott', denn 
wenn der eine oder andere Sünder 
ein Abbild Gottes aus Stein oder 
Eisen geschaffen hat, so hat er 
ganz und gar nicht damit gemeint, 

dass er mit seinen Händen Gott 
selbst erschafft, 

62. Sondern ein Bild, mittels 
dessen man sich vor Gott vernei-
gen kann. 

63. Der Wunsch des Menschen, 
Idole zu erschaffen, war etwas Na-
türliches, denn der jungen und 
wilden Menschheit fiel es schwer, 
etwas zu verehren, was noch nie 
jemand gesehen hatte. 

64. Der Mensch ist bestrebt 
gewesen, ein sichtbares Abbild 
Gottes zu erwerben, auf das er 
sich während des Gesprächs mit 
Ihm konzentrieren konnte. 

65. Doch diese Handlung ver-
stärkte mit der Zeit nur noch mehr 
das sowieso eingeschränkte Ver-
hältnis des Verehrers des großen 
Schöpfers und behinderte ein er-
habeneres Verständnis von der 
Herrlichkeit des Himmlischen Va-
ters. 

66. Weshalb der Herr (= der 
Himmlische Vater - Anm. des 
Übers.), indem Er jegliche Schaf-
fung von Idolen verbot, Seine 
Kinder lehrte, sich in Geist und 
Wahrheit zu verbeugen. 

67. Und natürlich lehrte und 
lehrt Er bis zur heutigen Zeit, dass 
jeder Versuch Ihn darzustellen - 
nichts anderes ist, als ein Versuch, 
Ihn zu erniedrigen. 

68. Denn der Mensch kann 
niemals mit seinen Händen und 
mittels grober Materie die unend-
liche Liebe, Wahrheit und das 
Licht Gottes abbilden, wie es das 
Wesen des Himmlischen Vaters 
ist, 
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69. Und folglich bedeutet jeder 
Versuch, dieses zu erschaffen - 
nur die Erzeugung einer groben 
Ähnlichkeit. 

70. Doch kann sich jener, der 
den lebenden Gott, seinen Vater 
liebt, dazu entschließen? Kommt 
diese Handlung für ihn nicht dem 
gleich, wenn er sich in seiner Un-
vernunft erdreisten würde, den 
Namen Gottes an einen entweih-
ten Ort zu schreiben? So etwas 
aber darf es nicht geben! 

71. Deshalb ist schon den alten 
Urvätern des israelischen Volkes 
vorgeschrieben worden, während 
des Aufstellens des Opferaltars 
die Oberfläche der Steine nicht 
mit Schneidinstrumenten zu be-
rühren, um damit die Anlage nicht 
zu entweihen. 

72. Umso mehr der Versuch, 
ein Abbild des Schöpfers selbst zu 
erschaffen!" 

 

73. Frage: "Lehrer, Sai Baba 
sagt, dass er zu Beginn dem Men-
schen das gibt, was er möchte, um 
ihm dann das zu geben, was 
Sathya Sai selbst wünscht; er be-
schenkt die zu ihm Kommenden 
mit jenen Geschenken, die er auf 
wunderbare Weise erzeugt, die die 
Kommenden bis dahin insgeheim 
begehrt haben", sagte Wadim. 

74. "In diesem Fall kann man 
zwei Formen der Befriedigung 
geheimer Wünsche des Menschen 
betrachten, wo es im einen Fall zu 
einer Befriedigung des geheimen 
Wunsches nur deshalb kommt, 

weil er dies leidenschaftlich 
wünscht, 

75. Der andere Fall - die Be-
friedigung dieses Wunsches, 
zwecks ... 

76. Wobei im ersten Fall dem 
Menschen die Natürlichkeit seiner 
weiteren Schritte und die volle 
Freiheit der Wahl gelassen wird, 

77. Die zweite Form aber 
nimmt dem Menschen zum Teil 
die Natürlichkeit seiner Bewegun-
gen und bringt ihn in eine gewisse 
Abhängigkeit, die mit der Zeit zur 
völligen Abhängigkeit des Men-
schen von der Quelle führen kann, 
die zielgerichtet auf sein Leben 
einwirkt. 

78. Wahrlich, Ich sage euch: 
Die Befriedigung heimlicher 
Wünsche des Menschen ist nur in 
einem Falle zulässig: Wenn ihm 
das hilft, nicht auf dem Weg zum 
Licht stehen zu bleiben. 

79. Denn man soll bedenken, 
dass ein heimlicher Wunsch in der 
Regel 'für mich' bedeutet, das aber 
ist bereits ein krankhafter Zustand 
im Leben des Menschen und seine 
sklavische Abhängigkeit von ma-
teriellen Werten. 

80. Jegliche Befriedigung einer 
Schwäche des Menschen führt 
immer dazu, dass sich der Einfluss 
dieser Schwäche auf das Bewusst-
sein des Menschen vergrößert. 

81. Ist es denn notwendig, im 
Bestreben einen Alkoholkranken 
zu heilen, damit zu beginnen, ihm 
ein Quantum Alkohol einzuschen-
ken, damit er im Weiteren dem 
Arzt aufmerksam zuhört? 
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82. Und ist es notwendig, dies 
dann noch von Zeit zu Zeit zu 
wiederholen, damit man die Auto-
rität des Arztes und die immer 
größer werdende Liebe zu ihm 
seitens des auf Heilung Begieri-
gen aufrechterhält? 

 

83. Indem ihr euch in der Brei-
te und Tiefe der einfachen Wahr-
heit bewusst werdet, dass es kei-
nen Tod gibt und dass euch die 
Möglichkeit gegeben ist, ewig zu 
leben, könnt ihr leicht die ganze 
Unsinnigkeit der Wundereinwir-
kungen auf das Bewusstsein des 
Menschen begreifen, die irgend-
wie seine Wahrnehmung der her-
unter gesandten Wahrheiten 
verbessern sollen, 

84. Wie auch die ganze Absur-
dität des Versuchs, den einen oder 
anderen Menschen von der Exis-
tenz bestimmter Wahrheiten zu 
überzeugen. 

85. Eine bestimmte Wahrheit 
kann man dem Menschen nur 
dann geben, wenn er selbst zu ihr 
gelangt, durch seine natürlichen 
Bewegungen aufgrund natürlich 
vorgehender Ereignisse auf sei-
nem Weg. 

86. Damit er die eine oder an-
dere Kostbarkeit in die Hände 
nehmen kann, ist es notwendig, 
dass das Verständnis des Begieri-
gen so weit gereift ist, dass er die-
se Kostbarkeit auch entsprechend 
wahrnehmen kann. 

87. Selbst die Erleuchtung 
hängt nicht von künstlichen Ein-
wirkungen von außen ab, sondern 

wird ausschließlich durch eigene 
Schritte des Menschen erworben. 

88. Kann man denn eine Kost-
barkeit den Händen von jeman-
dem anvertrauen, der sie nicht 
sieht und sie nicht benötigt und 
der sie nur deshalb nimmt, weil er 
dem Gebenden vertraut? 

89. Wie sehr dieser Mensch 
auch denjenigen achten und ihm 
glauben mag, der ihm die großar-
tige Kostbarkeit aus seinen Hän-
den übergeben hat, er kann diese 
Kostbarkeit nicht bewahren, son-
dern wird sie sogar ein bisschen 
missachten und entweihen. 

90. Wirklich, das wird keine 
weise Entscheidung seitens des 
Gebenden sein. 

 

91. Und man muss bedenken, 
dass ein Bestreben, kranke 
Schwächen zu befriedigen, bedeu-
tet, die Möglichkeit zu schaffen, 
dass Versuchung und Reizvolles 
in die Welt des Menschen ein-
dringt. 

92. Denn alle Versuchungen 
und alles Reizvolle sind aus-
nahmslos auf die lasterhaften An-
hänglichkeiten und Schwächen 
des Menschen ausgerichtet. 

93. Und wenn man die selbst-
herrlichen und egoistischen Spros-
se, die sich im Wesen des noch 
nicht entwickelten Menschen ver-
bergen, geschickt mit Lebenswas-
ser bewässert, so entsteht die 
Möglichkeit, Kontrolle über sein 
Bewusstsein zu erlangen. Davon 
versuchen jene unbedingt 
Gebrauch zu machen, die wün-
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schen, negativ auf das Leben der 
Menschen einzuwirken. 

94. Die Handlungen eines sol-
chen Menschen werden im Weite-
ren ähnlich den Handlungen eines 
gelenkten Spielzeugs werden, wo-
bei er aber weiter die volle Über-
zeugung empfindet, eigenständige 
Anstrengungen zu unternehmen. 

95. Deshalb sind in der Schrift 
Zeilen festgehalten, die vor dem 
Auftreten vieler falscher Wahr-
heitsbringer warnen, die außerge-
wöhnliche Zeichen und Wunder 
vollbringen werden, um nach 
Möglichkeit auch jene zu verfüh-
ren, die auserwählt sind. 

96. Ob wohl die Zeichen und 
Wunder, die auf das Bewusstsein 
jener ausgerichtet sind, die nicht 
einmal eine Ahnung von der Natur 
dieser Vorgänge haben, deshalb 
notwendig sind, um das Bewusst-
sein mit bezaubernden, unge-
wöhnlichen Erscheinungen zu er-
obern? 

97. Wenn ihr die Sonne seht, so 
strebt ihr doch der Sonne entge-
gen, um euch an ihren Strahlen zu 
wärmen, und versucht nicht, die 
Richtigkeit eurer Vision zu bewei-
sen. 

98. Ebenso kann jemand, der 
mit seinem Herzen die Wahrheit 
erkannt hat, seinen Blick nicht 
mehr von Ihr wenden, nur um un-
ruhig nach scheinbar unwiderleg-
baren Zeichen zu suchen, 

99. Denn das hauptsächlichste 
Wunder ist für ihn die Berührung 
mit der Wahrheit selbst, Die er ge-
sucht und ersehnt hat. 

 

100. Man muss sich an die 
Formel erinnern, die sich unzwei-
deutig in der Geschichte der 
Menschheit bewährt hat: Wenn 
man einen Menschen kaufen 
möchte, dann biete man ihm das 
an, was er leidenschaftlich 
wünscht. 

101. Deshalb soll diese Metho-
de nicht von allen benutzt werden. 

102. Mein Wesen aber besteht 
darin, dass Ich nie danach strebe, 
das von euch Gewünschte zu ge-
ben, doch Ich werde jedem von 
euch immer jenes geben, womit 
ihr gerade in Berührung kommen 
müsst. 

103. In Abhängigkeit von der 
Aufrichtigkeit eurer Suche werdet 
ihr des Weiteren entweder Weis-
heit gewinnen, oder, indem ihr 
Schmerz ertragt, euch der Suche 
nach Weisheit nähern." 

 

26. Kapitel  

Hinweise zur Pädagogik und zur 
wirklichen Tätigkeit des Menschen 

1. Ende Oktober 1995 kehrte 
der Menschensohn nach Hause 
zurück. 

2. Am 28. dieses Monats fan-
den im Dorf Guljáewka Treffen 
des Lehrers mit den Einwohnern 
der Taigadörfer des Gelobten 
Landes statt. 

3. Die Erbauer einer neuen 
Schule kamen zum Lehrer, und es 
gab Fragen an den Menschensohn. 
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4. Und Oleg, der Philosoph, der 
bald nach dieser Begegnung zum 
Ältesten bei der Organisation der 
Schule wurde, fragte: "Gibt es un-
veränderliche Gesetze der Schön-
heit und der Harmonie, an denen 
man seine Werke messen muss, 
oder hat jeder ein eigenes, einzig-
artiges Bild der Vision des Schö-
nen?" 

5. Und der Lehrer sagte: "Diese 
Frage kommt daher, dass es auf 
diesem Gebiet unter euch keine 
Meister gibt. 

6. Und solange ihr nicht selbst 
zu Meistern der Kunst werdet, ist 
es unmöglich, das zu erklären, 
weil ihr das sehen müsst, es mit 
eurem Herzen sehen müsst, nicht 
als Information wissen müsst. 

7. Was die Kunst angeht, so 
wird sie nicht nur mit Worten be-
trachtet. 

8. Lehrt die Geschichte der 
Kunst, das, was es gibt, was sich 
im Leben, in der Geschichte emp-
fohlen hat, ohne im Kind irgend-
welche Begriffe festzulegen, außer 
dem, dass die Kunst erziehen soll, 
das Schöne zu sehen, und nicht, 
dass man die Umgebenden mit der 
individuellen Vision, der Manier 
bekannt macht, mit der sich jeder 
Mensch ausdrücken kann. 

9. Wenn sich der Mensch nur 
selbst ausdrückt - das ist keine 
Kunst, denn jeder kann sich selbst 
ausdrücken. 

10. Ein Kunstwerk aber - das 
ist etwas, das die Betrachter be-
lehrt, ihre Gefühle veredelt, Ord-
nung in sie bringt und lehrt, we-

sentlich mehr zu sehen, als sie er-
blicken. 

 

11. Um aber dem kleinen Stre-
ber einen Hinweis zu geben, muss 
man selbst wenigstens etwas von 
diesem Gebiet verstehen, das man 
zu zeigen wünscht. 

12. Natürlich, am Anfang muss 
man sich auf das in allen Epochen 
der Menschheit allgemein Aner-
kannte stützen wie auf würdige, 
unvergängliche Werke. 

13. Doch wenn jemand über 
die Klassik redet, der es noch 
nicht versteht, selbst etwas zu er-
schaffen - so sieht das alles tro-
cken aus, denn er hat zwar die Ge-
setze erlernt, doch er selbst kann 
noch nichts erschaffen. 

14. Die Gesetze der Klassik zu 
erlernen - das bedeutet noch lange 
nicht, ein Künstler zu werden. 

15. Ein Kunsthistoriker zu sein 
- das bedeutet nicht, ein fähiger 
Maler zu sein. 

 

16. Wenn man die Kunst be-
rührt, muss man vorsichtig sein 
und zusammen mit dem Kind um 
seine Unfähigkeit, die Kunst zu 
verstehen, wissen. 

17. Nun werdet ihr zusammen 
mit den Kindern die Kunst erler-
nen. Dieses Bestreben, die Schön-
heit zu erlernen, muss darin zum 
Ausdruck kommen, dass ihr nicht 
Schönheit lehrt - ihr lernt zusam-
men mit den Kindern. 

18. So eine Ausrichtung müs-
sen auch die Unterrichtsstunden 
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haben: Ihr kommt mit den Kin-
dern zusammen, um etwas zu er-
lernen, Eindrücke zu teilen, Beg-
riffe, Ansichten, einfach um Rat 
zu holen und der wunderbaren Er-
fahrung der Vergangenheit zu ge-
denken. 

19. Mit der Zeit aber, wenn 
Meister auftreten werden, und sie 
individuelle Werkstätten haben 
werden, können die Kinder dort-
hin gehen und vollwertig eine be-
stimmte Kunstart erfassen." 

 

20. "Soll der Meister das Werk 
eines Kindes berichtigen?", fragte 
Oleg. 

21. "Die Arbeit sollte man 
nicht berichtigen. Es ist besser, 
wenn der Meister das eine oder 
andere Element daneben so her-
stellt, wie er es für richtig hält. 
Und das Kind hat dann die Mög-
lichkeit, zu vergleichen und mit 
eigenen Augen zu sehen", antwor-
tete der Lehrer. 

 

22. Und der Menschensohn 
sagte den Lehrern außerdem: 
"Macht feste Schritte! Euer auf-
richtiger Wunsch, euer aufrichti-
ges Bestreben - das ist das Wich-
tigste. 

23. Denn die Kinder lernen zu 
leben, indem sie vor allem eure 
Handlungen betrachten; sie lernen 
nicht zu leben, wenn sie eure Fä-
cher erlernen. 

24. Folglich werden sie vor al-
lem lernen, wie ihr euch unterein-
ander versteht, wie ihr euch zu-

einander verhaltet, wie ihr in der 
einen oder anderen Situation an 
euch glaubt, inwieweit ihr bestrebt 
seid, Gott zu glauben, wie ihr in 
euch die guten Eigenschaften be-
wahrt und Prüfungen besteht. 

25. Das ist die wichtigste Schu-
le für sie, die Fächer, das steht erst 
an zweiter Stelle. 

 

26. Deshalb, wenn ihr nicht zu 
einer Meinung und zu einem Ver-
ständnis untereinander findet und 
das zu Schwierigkeiten in eurem 
gegenseitigen Verhältnis führt, so 
sagt die Anwesenheit solcher 
Schwierigkeiten und irgendwel-
cher innerer Unzufriedenheiten 
etwas über eure Unfähigkeit als 
Pädagogen aus. 

27. Und wenn es niemand an-
deren gibt, der das übernehmen 
könnte, so müsst ihr euren Zu-
stand abwägen, und wenn ihr 
wünscht, diese Schritte weiterzu-
führen, müsst ihr eure Wachsam-
keit hundertmal mehr schärfen 
und noch fleißiger das erreichen, 
was euch euer Lehrer gibt, um 
würdige Erzieher eurer Kinder zu 
werden. Dies ist eure erste Aufga-
be und die wichtigste. 

28. Und danach kommt euer 
kreatives Schaffen, bei dem ihr so 
handeln sollt, wie ihr das selbst als 
richtig anseht. 

29. Denn wenn Ich euch etwas 
erzähle, was ihr nicht selbst seht, 
so bewerkstelligt ihr es sowieso 
nicht." 
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30. Am Abend des gleichen 
Tages gab es ein Wort des Men-
schensohnes im alten Dorfklub 
mit dem knarrenden Fußboden. 

31. Auf der Straße fiel langsam 
und leise der Herbstschnee durch 
die frühe Dämmerung, im Klub 
aber knackte der bejahrte Ofen. 
Und es erklang eine Erzählung des 
Lehrers über die weite Reise und 
das Phänomen Sai Baba. 

32. Und diejenigen, die das er-
freuliche Treffen mit Ihm erwartet 
hatten, hörten Ihm stehend zu, 
während sie sich eng aneinander 
drückten. 

33. "Wenn es eng ist, dann ist 
es wärmer! Und trotzdem ist es 
bei euch besser als in weitab lie-
genden Ländern. Wie schön es bei 
euch ist!", sagte Wissarion lä-
chelnd. 

 

34. Und Er erzählte über das in 
Indien Gesehene, und es wurde 
von Ihm gesagt: "Natürlich glaubt 
Sai Baba, dass er seine Mission zu 
Ende führen wird, dass er sie so 
ausführen wird, wie er sie geplant 
hat. 

35. Doch in seinen Plänen 
stand nicht das Ereignis, auf das 
ihr getroffen seid. Das kann man 
nicht vorhersehen! 

36. Es ist unmöglich, die Hand-
lung Dessen vorherzusehen, Den 
du nicht kennst, und von Dem du 
nichts weißt. 

37. Groß ist der Ruhm von 
Sathya Sai, und er sagt, dass alle 
erfahren werden, wie bedeutend er 
ist. 

38. Ein Mensch, der Gott nicht 
kennt, kann das nicht einschätzen, 
denn er kann nicht vergleichen. 

39. Das kann nur Ich verglei-
chen, denn Ich kenne Meinen Va-
ter. 

40. Und natürlich, was Sai Ba-
ba auch über seine Herrlichkeit 
sagen mag, Ich weiß, dass sein 
Ruhm recht unbedeutend ist im 
Vergleich zu dem, was Mein Va-
ter ist. 

41. Doch Ich kann das nicht 
gleich beweisen. Das beweist ihr, 
das beweist ihr mit eurem Leben. 
Ich aber helfe euch." 

 

42. Zu Beginn des letzten 
Herbstmonats traf sich der Lehrer 
mit Anhängern in Kurágino. Eine 
Frau namens Viktoria überbrachte 
Ihm Grüße und die Verneigung 
von geistigen Lehrern aus Nepal, 
die sich in letzter Zeit immer öfter 
über Russland erkundigt hatten. 
 

43. Und sie ließen durch Vikto-
ria mitteilen, dass sie von Wissa-
rion wüssten und das Geschehen 
beobachteten.  Und  sie  sagten 
ebenfalls, dass sich Wissarion eine 
große Last aufgeladen habe, und 
ob Er sie auch durchhalte? 

44. Und sie wünschten dem 
Menschensohn und denen, die 
sich bei Ihm befinden, Kraft. Wa-
dim aber übergaben sie als Ge-
schenk ein Amulett aus Jaspis. 

 

45. Am 9. dieses Monats kam 
es in Malaja Minusa zu einem 
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neuen Treffen des Lehrers mit je-
nen, die eine Gemeinschaftsschule 
in Tscheremschánka schufen. Und 
es gab ein langes Gespräch über 
die Kinder, die Erwachsenen und 
über das Leben. 

46. Und der Lehrer sagte: "Ich 
habe die Frage, ob man Zensuren 
geben soll, bereits früher gehört. 
Ihr habt damals gesagt, dass die 
Kinder Zensuren bekommen 
möchten, weil bei ihnen offen-
sichtlich der Ansporn fehlt, wenn 
man keine Bewertung vornimmt. 

47. Ihr als Pädagogen seid be-
rufen, die Kinder zu lehren, dass 
sie all das für ihre eigene Bildung 
erlernen, die ihnen hilft, besser zu 
sehen, weiter zu sehen, und dass 
es absolut unwichtig ist, wie man 
das zensiert. 

48. Denn jede Zensur - das ist 
der Versuch, sich unter den Leu-
ten zu zeigen. 

49. Doch Wissen kann man 
nicht unter den Leuten zeigen. 
Wenn du aber darüber schweigst, 
weiß keiner, ob du es besitzt oder 
nicht. 

50. Es ist schwer, bescheiden 
zu sein. Und nur der Weise ist be-
scheiden, denn er versteht: Wenn 
er etwas weiß, so weiß er es unab-
hängig davon, ob die anderen das 
verstehen oder nicht. 

51. Der Unwissende aber 
möchte sich immer zeigen, es fällt 
ihm schwer, unbemerkt zu blei-
ben, und dann beginnt er viel zu 
reden, irgendwelche Bewertungen 
zu fordern. So häufen sich große 
Fehler an." 

 

52. Und es kam das Gespräch 
auf die Achtung der Kinder ge-
genüber den Erwachsenen, über 
die Form der Anrede, über die 
Forderung einiger Erwachsener, 
mit Achtung behandelt zu werden. 

53. Und der Lehrer sagte: 
"Achtung kann man sich nur 
durch eigene würdige Handlungen 
erwerben. 

54. Der Versuch, jemandem 
beizubringen, sich gegenseitig nur 
durch äußerliche Formalitäten zu 
achten - das ist ein Versuch, die 
Heuchelei zu vermehren. Man 
kann sich zwar gegenseitig sagen: 
'Ich begrüße Dich', innerlich aber 
kann man etwas Schlechtes über 
den Menschen denken und wün-
schen oder bestenfalls gleichgültig 
sein. 

55. Und wenn der Mensch so 
einen Gruß hört, ist er beruhigt, 
ihm scheint, dass man an ihn 
denkt und ihn achtet, obwohl er 
überhaupt nicht geachtet worden 
ist. 

56. Ein andermal aber brauchst 
du nichts zu sagen, kannst einfach 
vorbeigehen oder jemand nur mit 
dem Blick streifen - für einen 
Gläubigen ist das bereits ausrei-
chend, weil er weiß, dass ihn der 
Nächste bemerkt hat, und das 
führt natürlich dazu, dass er dir 
Gesundheit wünscht und du ihm. 

57. Denn du hast ihn gesehen - 
und du hast ihm bereits innerlich 
Gesundheit gewünscht, Freude 
und Glück, nur hast du das nicht 
laut ausgerufen, hast nicht die 
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Vögel aufgescheucht, du hast dies 
auf der Herzebene gesagt. 

58. Misstrauen und ein Ge-
spräch darüber, dass man dich 
nicht achtet, wenn man dich nicht 
mit der allgemein anerkannten 
Form der Achtung angeredet hat - 
das sind Früchte des Unglücks der 
Gesellschaft. 

59. Für einen Gläubigen kann 
das umso mehr keine Rolle spie-
len, denn wenn jemand seine Ach-
tung nicht ausgedrückt hat, kann 
dann ein Gläubiger diese Achtung 
einfordern? 

60. Dann ist er dieser Achtung 
eben nicht würdig. Folglich muss 
er noch mehr auf seine Tätigkeiten 
und Handlungen achten, muss 
noch mehr Anstrengungen unter-
nehmen, um würdig den Weg 
Gottes zu gehen. 

61. Nur dann ist diese Achtung 
möglich, nur dann erscheint sie in 
den Gesichtern der Nächsten. 

62. Denn Achtung kann man 
nicht alleine an der Wiederholung 
gewöhnlicher Formalitäten fest-
machen, durch die scheinbar diese 
Achtung und Ehrung ausgedrückt 
wird - das sind alles nur äußere 
Attribute. 

63. Redet euch einfach und na-
türlich an. Denn was ist für den 
Menschen wichtig: Dass man 
mehr Worte über ihn sagt oder die 
Anrede an sich?" 

 

64. "Wissarion, wenn wir uns 
wie Kinder freuen über unsere ers-
ten Werke, uns freuen, wenn man 
uns lobt - ist das unsere Krank-

heit?", fragte Tatjana den Lehrer. 
Sie unterrichtete jetzt die Kinder 
in der Gemeinschaftsschule in 
Handarbeit. 

65. "Nein, das ist keine Krank-
heit, das ist ein wichtiges Wirk-
prinzip. Denn dann erfährt der 
Mensch Freude durch die Arbeit, 
dann bekommt er Inspirationen, 
wenn er sieht, dass seine Arbeit 
jemandem Freude bereitet hat. 

66. Das ist eine normale Er-
scheinung, die auf der Bestim-
mung des Menschen beruht, zum 
gegenseitigen Wohl zu leben." 

 

67. Und der Menschensohn 
sagte weiter: "Der Mensch geht 
oft durch eine Reihe von Gebur-
ten, doch kann er in der Regel sei-
ne wirkliche Tätigkeit nicht fin-
den, er weiß nicht, was das ist. 

68. Und da ihr es nicht wisst, 
so werdet ihr jetzt, was ihr auch in 
Angriff nehmt, nicht sofort die 
Liebe zu eurer Arbeit fühlen - das 
ist unmöglich, weil ihr nicht wisst, 
was das ist - die Freude der 
Nächsten durch die Berührung mit 
eurem Werk. 

69. Deshalb nimmt ein Gläubi-
ger, der die Worte der Wahrheit 
hört, jene Arbeit in Angriff, die 
sich ihm zuerst stellt, und stürzt 
sich Hals über Kopf in ihr Erler-
nen; 

70. Denn auf einer gewissen 
Stufe der Bewegung auf diesem 
Weg, wenn er wirklich schon et-
was mit seinen eigenen Händen 
machen kann, wird er eines Tages 
jene Freude sehen, die Menschen 
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ergreift, wenn sie mit seinem 
Werk in Berührung kommen. 

71. Und hier beginnt das Wich-
tigste zu entstehen: Die Begierde, 
noch mehr zu tun, den Geschmack 
an der Freude der großartigen Ar-
beit zu finden. 

72. Doch solange dieser Ge-
schmack nicht gefunden wurde, ist 
es schwierig, zur Arbeit zu erzie-
hen, man braucht einen langen 
Zeitraum, der den Menschen all-
mählich lehrt, schöpferisch tätig 
zu sein." 

 

73. "Jener, der den Ausgang 
kennt, jener, der weiß, was bevor-
steht - der kann den Kampf abbre-
chen. 

74. Wenn man zum Beispiel 
das Schachspiel nimmt - ein 
Großmeister kann schon nach den 
ersten Zügen den Ausgang 
bestimmen, das heißt, er kann den 
Kampf lange vor Schluss der Par-
tie unterbrechen. 

75. Doch gerade ein Mensch, 
der den Weg des Glaubens erfasst, 
darf die bevorstehenden Ereignis-
se nicht kennen, denn das Wesen 
seiner Entwicklung ist die ständi-
ge Hingabe der Kräfte bis zum 
letzten Atemzug. Solange es noch 
eine Sekunde Leben gibt, gibt der 
Mensch all seine Kräfte hin. 

76. Und im Prozess des Da-
seins ist es unwichtig, wie viele 
Partien du mit dem umgebenden 
Sein spielst - wichtig ist die Quali-
tät deines Spiels, wie du dich an-
strengst, wie aufrichtig du den ei-
nen oder anderen Schritt machst. 

77.  Denn  auf  dem  Weg  der 
Ewigkeit wird die Quantität zu ei-
nem  besonderen  Begriff,  die 
Ewigkeit aber wird immer ausrei-
chend sein." 

 

78. "Je höher ihr ein Gebäude 
bauen möchtet, umso besser muss 
die Qualität jedes Steinchens sein, 
das ihr in sein Fundament legt. 

79. Jetzt aber möchten wir ein 
sehr großes Gebäude errichten, 
wie man es noch nie gebaut hat. 

80. Doch dann muss man folg-
lich an das Fundament mit einer 
tausendmal größeren Verantwor-
tung herangehen, als das die Men-
schen bisher auf der Erde getan 
haben. 

81. Deshalb werden bei euch 
jetzt verschiedene Situationen, 
verschiedene Umstände geschaf-
fen, wo ihr zum Bau dieses Ge-
bäudes nur dann zugelassen wer-
det, wenn ihr euch der Verantwor-
tung bei der Herstellung dieser 
kleinen Steinchen mit euren eige-
nen Händen bewusst seid. 

82. Denn ihr werdet dieses 
Steinchen in ein Fundament legen 
wollen, doch ihr werdet nicht zu-
gelassen, niemand wird euch er-
lauben, dieses Gebäude zu bauen, 
so sehr ihr euch auch bemüht. 

83. Wozu soll man euch zum 
Bau zulassen, wenn dann dieser 
ganze Koloss zusammenfällt und 
alle zerdrückt? 

84. Nur wenn sichtbar wird, 
dass jedes eurer Steinchen würdig 
zu reifen beginnt und die notwen-
dige Stärke erlangt, dann wird 
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euch nach dem Willen Gottes die 
Möglichkeit gegeben, zu kommen 
und diese Steinchen ins Funda-
ment des Gebäudes zu legen. 

85. Solange ihr euch aber noch 
nicht schlüssig seid, solange ihr 
euch nicht konzentriert und diesen 
Wert nicht begreift - macht ihr nur 
Wind um eure wunderbaren Hoff-
nungen, doch zum Bau des Ge-
bäudes wird euch niemand zulas-
sen." 

 

27. Kapitel  

Die Schüler müssen mit dem Leh-
rer Schritt halten, Er kann nicht 
warten 

1. An einem Samstag, Mitte 
November 1995 war Wissarion 
wieder in Guljáewka. 

2. Und nach den Treffen mit 
jenen, die dem Lehrer persönliche 
Fragen stellen wollten, versam-
melten sich alle in einem großen 
Zimmer, das sich schnell füllte. 
Die Menschen ließen sich zu Fü-
ßen des Menschensohnes auf dem 
Fußboden nieder. 

3. Und es herrschten Minuten 
des Schweigens. Nur die Wanduh-
ren, die einsam an den Balken der 
Wand hingen, redeten leise im 
Takt. 

4. Wissarion sprach leise: 
"Wenn ihr zum Lehrer kommt, 
seid fähig, die Geschäftigkeit zu 
lassen, seid fähig, euch satt zu 
trinken. 

5. Wenn ein Mensch Nahrung 
zu sich nimmt, während er über 

etwas Geschäftiges und Schlech-
tes nachdenkt, beginnt ihm 
manchmal der Bauch weh zu tun, 
die Nahrung verdaut sich dann 
nicht richtig. 

6. Wenn ihr kommt, den göttli-
chen Nektar zu trinken, müsst ihr 
an diesen Nektar denken können, 
und wenn ihr euch satttrinken 
möchtet, so öffnet eure Herzen für 
Ihn. 

7. Wie groß ist das Glück, 
wenn du bei der Quelle lebst, 
wenn die lebendige Quelle zu-
sammen mit eurem Leben spru-
delt. 

8. Doch wie groß ist das Un-
glück, wenn der Mensch neben 
der Quelle vor Durst umkommt. 

9. Oft aber stirbt er nur des-
halb, weil er sich nicht die Mühe 
gemacht hat, den Mund zu öffnen, 
also nur wegen seiner Unver-
nunft." 

 

10. "Die Kraft der Liebe wirkt 
nicht sofort, sonst wäre alles sehr 
einfach, und ihr hättet schon 
längst gelernt, vieles zu tun. 

11. Die Liebe muss man gedul-
dig und lange Zeit ausgießen, 
dann erscheinen die ersten Spröss-
linge und wachsen in die Höhe. 

12. Wenn der Strom der Liebe 
auch nur einen Augenblick unter-
brochen wird, erfrieren diese 
Blumen, ohne sich entfalten zu 
können. 

13. Deshalb dürft ihr nicht ei-
nen Augenblick das Begießen die-
ser Blumen mit eurer Wärme un-
terbrechen. 
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14. Man muss ein guter Gärtner 
sein, ein geduldiger Arbeiter, da-
mit eure Liebe die Sprösslinge in 
den Herzen eurer Nächsten immer 
begießt, damit der Gärtner nicht 
daran denkt, dass er müde ist, dass 
die Hand bereits vom Halten der 
Gießkanne schmerzt und ob er sie 
nicht beiseite stellen solle, um ein 
bisschen zu schlummern. 

15. Ihr zieht Blumen hoch, die 
von anderem Charakter sind, bei 
denen man das Gießen nicht regu-
lieren kann, wo es besser ist, zu-
viel zu gießen, sie werden vom 
Überfluss eurer Liebe nicht einge-
hen. Doch wenn ihr nicht weiter-
gießt, können sie verwelken. 

16. Deshalb muss man ausgie-
big die Blumen gießen, ohne an 
seine Schwierigkeiten zu denken." 

 

17. "Es wird jetzt schwer für 
die Frauen werden. Immer öfter 
muss Ich dieses Problem bei euch 
bemerken. 

18. Weiterhin habt ihr es eilig, 
große Schritte zu unternehmen, 
redet von großen Werken, ihr 
möchtet so viel tun, doch eure 
Worte ähneln mehr Losungen, die 
mit eurer Emotionalität in Zu-
sammenhang stehen. 

19. Doch das Große beginnt 
beim Kleinen. 

20. Umso mehr als - Ich habe 
viel darüber gesprochen - die 
Frauen den Weg beginnen und 
oftmals die Männer wachrütteln; 
und sie waren auch berufen, sie 
wachzurütteln. Doch viel aufbau-

en können die Frauen natürlich 
nicht. 

21. Aber sie müssen zur Stütze 
der Männer werden, die aufge-
standen und losgegangen sind, 
damit sich der Mann auf dem Weg 
von Zeit zu Zeit auf die zerbrech-
liche Schulter der Frau stützen 
kann und dort eine feste Grundla-
ge findet." 

 

22. "Wenn der Lehrer gekom-
men ist, dann veranlasse Ich den 
Menschen - ob der Mensch das 
will oder nicht will, ist nicht wich-
tig - Ich werde ihn zwingen, sich 
selbst zu offenbaren. 

23. Wenn er wenigstens ein 
wenig mit Mir in Berührung 
kommt, so zeigt er bald, wer er ist, 
und er kann sich selbst und seine 
Nächsten in Erstaunen versetzen. 

24. So lautet das Gesetz, und 
das ist notwendig so, denn wie 
sollt ihr euch selbst erkennen, wie 
kann man von euch Verantwor-
tung verlangen, wenn ihr selbst 
nicht wisst, wer ihr seid? 

25. Deshalb werden für euch 
vor allem Bedingungen geschaf-
fen, die euch helfen, das Wahrhaf-
tige, das sich in euch befindet, 
aufzudecken und das alle zu sehen 
fürchten: Sie haben ihre Masken 
angelegt und sich bewiesen, dass 
sie gute Menschen seien, sie ha-
ben Diplome, sie sind gebildet. 
Doch alle haben sich gefürchtet zu 
erkennen, was wirklich in ihnen 
steckt. 

26. Jetzt aber ist die Zeit ge-
kommen, wo man die Masken ab-
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legen muss und hinsehen muss 
und sich mit dem bekannt machen 
muss, was ihr auf der Erde dar-
stellt: ihr seid äußerlich so wun-
derbar, aber seid ihr auch inner-
lich wunderbar? 

27. Doch wenn ihr euch gegen-
seitig kennen lernt, weicht nicht 
voreinander zurück, wenn ihr et-
was Zerzaustes und Bissiges seht. 

28. Man muss aufeinander zu-
gehen, ja hingehen und dieses zot-
tige Wesen streicheln, soll es ru-
hig  ein  bisschen  knurren,  dann 
aber wird es zu schnurren begin-
nen, sich auf euren Knien zusam-
menkauern, und dann seht: Das 
Fell glättet sich. 

29. Die Hauptsache ist: sich in 
diesem Moment nicht zu ängsti-
gen, sich nicht abzuwenden, son-
dern ihm entgegenzutreten." 

 

30. "Von Zeit zu Zeit entsteht 
bei manchen von euch eine Irrita-
tion. Ihr denkt: irgendetwas 
stimmt nicht, irgendwie kann ich 
gar nicht verstehen, wohin wir ge-
hen. 

31. Natürlich! Ich habe euch 
schließlich aus eurem gewohnten 
Land geholt und führe euch weiter 
in Mein Land. 

32. Doch auf diesem Weg er-
warten euch viele verschiedene 
Länder, die ihr nicht kennt, und 
wenn ihr dort ankommt, werdet 
ihr eine ungewöhnliche Atmo-
sphäre antreffen, eine ungewöhn-
liche Umgebung - und gleich 
kommt ein Durcheinander auf: 
Was soll man tun, wie soll man 

zurechtkommen? Ihr seht euch um 
und wisst nicht, was ihr machen 
sollt. 

33. Und wenn ihr dann Meine 
Hand loslasst und Mich aus den 
Augen verliert, wird es Leid ge-
ben. 

34. So verliert denn, so unge-
wöhnlich es auch ringsum sein 
mag, nicht Meine Hand, haltet 
euch fest und folgt Mir nach. 

35. Und dann wird die ganze Il-
lusion, all die krummen Spiegel, 
die euch von Zeit zu Zeit erschre-
cken - all das wird wegtreten und 
ihr kommt dort an, wo ihr an-
kommen müsst. 

36. Verliert den Lehrer nicht! 
Wie groß das Chaos auch sein 
mag, verliert nie Meine Hand, ver-
liert nicht Meine Gestalt aus den 
Augen, verliert Mich nicht aus eu-
rem Herzen - dann werdet ihr 
Kraft haben. Das ist das Geheim-
nis des Vertrauens." 

 

37. Am nächsten Tag, in einem 
Interview für einen deutschen 
Fernsehsender, sagte der Lehrer, 
als Er auf Fragen des Verhältnis-
ses zum Tod antwortete: "Das 
Verhältnis zum Tod soll sehr ein-
fach sein. 

38. Doch dabei hat niemand 
das Recht, sich selbst das Leben 
zu nehmen, auf keinen Fall. 

39. Was für ein Ziel damit auch 
verfolgt wird, der Mensch erleidet 
dadurch immer einen großen Ver-
lust und wird schließlich den aus 
Unwissenheit gemachten Fehler 
verfluchen. 
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40. Der Wille Gottes ist - den 
Menschen zu lehren zu leben, und 
nicht, sich das Leben zu nehmen, 

41. Denn nur im Besitz eines 
Körpers hat der Mensch die Mög-
lichkeit, den Willen Gottes auszu-
führen. 

42. Und wenn zu leben - die 
Möglichkeit ist, den Willen Gottes 
zu erfüllen, so kann nur ein un-
wissender Mensch sich selbststän-
dig von diesem Willen befreien. 

43. Deshalb muss man lernen, 
den großartigen Wert des Lebens 
zu verstehen und würdig voran-
schreiten." 

 

44. Und bei vielen Treffen in 
den letzten Tagen des vergehen-
den Herbstes wurde vom Lehrer 
gesagt: "Je mehr Aufmerksamkeit 
ihr bei euren Nächsten hervorruft, 
umso weniger Aufmerksamkeit 
ruft ihr bei der Wahrheit hervor. 

45. Und je unauffälliger ihr un-
ter den Nächsten seid, umso bes-
ser sieht euch die Wahrheit." 

 

46. "Ein Mann, der den Glau-
ben erlangt, steht über den Gefüh-
len. 

47. Selbst die Frau, deren Le-
bensart die Gefühle sind - ist beru-
fen, wenn sie den Glauben erlangt, 
ihre Gefühle nicht über die Gren-
zen der Wahrheit zu erstrecken." 

 

48. "Mich kann man in sich 
aufnehmen, wenn man aufrichtig 
die Wahrheit sucht, denn Ich bin 
die Wahrheit. 

49. Nur wenn man nach Mir 
dürstet, kann Ich euch tränken." 

 

50. "Wissarion, ich wollte vie-
les sagen, doch jetzt bin ich ge-
kommen - und kann keinen Ge-
danken fassen", sagte Juri aus Ri-
ga, der zu Füßen des Lehrers saß. 

51. "Zu sprechen - das bedeutet 
auszuschütten, während des Aus-
schüttens aber geht kein Aufsau-
gen vonstatten. 

52. Die Quelle benötigt es 
nicht, dass jemand etwas aus-
schüttet, Sie gibt Sich zu trinken", 
erwiderte Wissarion. 

 

53. Und zum Lehrer kam Mi-
chail, der vor mehr als drei Jahren 
zum ersten Mal das wahre Wort 
gehört und es sogleich in sein 
Herz geschlossen hatte. 

54. Doch die Zeit war vergan-
gen, und das Korn der Wahrheit, 
das einst im Herzen aufgenommen 
worden war, wurde von Geschäf-
tigkeit bedeckt, von persönlichen 
Problemen und alltäglichen Sor-
gen. 

55. Und Michail sagte: "Wissa-
rion, ich bin gekommen, um mit 
Dir zu reden. Ich habe jetzt gehei-
ratet. Wie handle ich besser: soll 
ich der Frau folgen oder dort ver-
weilen, wo ich jetzt versuche zu 
sein?" 

56. Der Lehrer schwieg lange, 
dann sagte Er leise: "Mischa, war-
te dort am Laden, Wadim kommt 
gleich zu dir." Michail verließ das 
Zimmer. 
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57. "Rede mit Mischa", wandte 
sich der Lehrer nach einer Pause 
an Wadim, der neben Ihm saß. 

58. Dann nach einem weiteren 
kurzen Schweigen, sagte Er lang-
sam: "Mit solchen Fragen darf 
man nicht mehr zu Mir kommen, 
das ist so weit von Mir entfernt. 
Ich halte Mich bereits nicht mehr 
an diesem Ort auf. 

59. Man muss verstehen, dass 
Ich nicht stehen bleiben und an 
einer Stelle warten kann. 

60. So werden jene, die es nicht 
eilig haben, Mich einst nicht mehr 
dort antreffen, wo Ich früher ge-
wesen bin. 

61. Viele denken, dass sie, 
wenn sie erneut zu Mir kommen, 
denselben antreffen wie früher. 
Doch denselben wird es nicht 
mehr geben, der Lehrer wird weit 
entfernt sein. Ob die Erwachenden 
Ihn dann wohl noch einholen kön-
nen? 

62. Wenn Mischa noch ein we-
nig versäumt, wird es ihm schwer 
fallen, selbst mit dir, Wadim, zu 
sprechen." 

 

63. An einem der Sonntage 
kamen zwei ältere Frauen aus ei-
nem Dorf in Sibirien zum Lehrer, 
die von Ihm gehört hatten. 

64. Und als sie den Menschen-
sohn sahen, Den sie erwartet hat-
ten, fielen sie Ihm zu Füßen und 
küssten sie, und Tränen liefen aus 
ihren Augen und störten sie beim 
Reden. 

65. "Kann das wirklich sein? 
Wegen uns, solchen, bist Du ge-

kommen! Ja Du, unser Lands-
mann! Was haben diese Füße er-
litten, was haben diese Hände er-
litten! Wie viele Fehler haben wir! 
Doch der Herr erlaubte uns zu se-
hen. Ist das wirklich wahr? Womit 
haben wir das verdient?!" 

66. Und der Lehrer sagte: 
"Wenn ihr schon gekommen seid, 
so füllt euch mit der Kraft an, die 
Ich gebe. Des Weiteren müsst ihr 
die Botschaft überbringen. 

67. Berichtet, solange es mög-
lich ist, solange man es zulässt. 
Und seht, dass ihr euch nicht 
dreimal lossagt, bis der Hahn 
kräht!" 

 

28. Kapitel  

Über Ehefrau und Ehemann 
1. An einem klaren, frostigen 

Samstag, Anfang Dezember 1995 
in Guljáewka. Der Schnee 
knirschte unter den Schlittenku-
fen. Schellen verbreiteten einen 
zarten, reinen Klang. 

2. Wissarion fuhr, von der 
morgendlichen Wintersonne be-
leuchtet, auf einem leichten 
Schlitten zu einem Haus am Ufer 
des Flusses, der an den Stellen mit 
starker Strömung dampfend durch 
die noch nicht gefrorenen Fenster 
atmete. Und Ihn begrüßten eine 
Menge freudiger Augen, die den 
Lehrer gefunden hatten und sich 
erneut nach einem Zusammentref-
fen mit Ihm sehnten. 

3. Und an diesem wunderbaren 
Tag sagte der Menschensohn zu 
den Lehrern der Schule und den 
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Kindern, die mit den Erwachsenen 
gekommen waren: "Der Lehrer 
kommt nicht, um zu reden und zu 
reden - das ist zu primitiv. Ihr 
werdet sowieso nicht das sehen, 
was Ich sehe, selbst wenn ihr 
jahrhundertelang Meinem Wort 
zuhören würdet. 

4. Um ein Objekt oder ein Ziel 
zu erkennen, muss man die not-
wendige Anzahl Schritte darauf 
zugehen, herantreten und es be-
trachten. 

5. Was hat es für einen Sinn, in 
einer riesigen Entfernung vom 
Ziel zu stehen und jemanden da-
nach zu fragen? Könnt ihr es dann 
sehen? 

6. Deshalb, wenn der Lehrer 
etwas sagt - ist das natürlich der 
Ausnahmefall, es ist an sich sehr 
eingeschränkt. Das Wesen des 
Lehrers liegt nicht in den Worten. 

7. Sonst entsteht so ein Bild, 
wo ihr euch, wenn ihr etwas 
schaffen wollt, mit Hoffnung an 
die Quelle wendet und ein beson-
deres Wort an euch erwartet, das 
euch auf eine besondere Weise in 
der ausgewählten Handlung be-
kräftigt. 

8. Der Strom aber ist ein und 
derselbe - von der Quelle, Er gibt 
alles Notwendige. 

9. Und wenn ihr in diesem all-
gemeinen Strom etwas nicht be-
merkt, dann seid es nur ihr, die ihr 
etwas nicht bemerkt, es heisst aber 
nicht, dass im Strom etwas fehlt. 
In diesem Strom gibt es alles, un-
abhängig von den ausgesproche-
nen Worten. 

10. Viele Details des Stromes 
werden durch Worte nur vergrö-
bert und eingeschränkt, obwohl 
die Worte Ihn scheinbar verständ-
licher machen. 

11. In dem Strom selbst ist die 
ganze Wahrheit und Ewigkeit. 
Man kann Ihn nicht durch Worte 
bestimmen. 

12. Wenn wir Worte berühren, 
entsteht bei euch das illusorische 
Verständnis, dass euch etwas klar 
ist, weil ihr eine gewisse Menge 
Worte gehört habt. Doch das ist 
nur das falsche Verständnis jener 
Wahrheit, mit Der ihr in Berüh-
rung kommt ... 

 

13. Die Wahrheit wird euch 
zugänglich überbracht, und das 
schläfert euch ein, euch scheint, 
dass alles so einfach sei. Dort aber 
gibt es - eine unermessliche Tiefe. 

14. Ihr berührt nur die Oberflä-
che des Ozeans, und euch scheint, 
wenn ihr eure Hände nass macht 
oder euch wascht, dass ihr ver-
standen habt, was ein Ozean ist. 
Doch dort existiert eine riesige 
Welt, ein riesiges Land, das ihr 
nicht kennt. 

15. Das ist ja Tiefe! Deshalb 
muss man sich nicht nur die Hän-
de nass machen oder das Gesicht 
waschen, sondern auch tauchen, 
tief tauchen und sich anstrengen, 
in der Tiefe lange Jahre zu 
schwimmen, Jahrhunderte, Jahr-
tausende und über jede neue Welt 
staunen, die sich vor euch eröff-
net. 
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16. In den Tiefen der Wahrheit 
aber leuchtet noch eine größere 
Sonne! Wenn du in den Ozean 
tauchst, ist es dort dunkel: je tie-
fer, umso dunkler und umso we-
niger Leben. Mit der Wahrheit ist 
es umgekehrt: je tiefer, umso hel-
ler und umso mehr Leben. 

17. So denkt denn daran: Ihr 
seid gerade mal zum Ozean ge-
kommen. Ihr seid angekommen, 
habt euch gewaschen, habt den 
ersten Schmutz entfernt, den 
Schaum eines bestimmten Lebens. 

18. Und jemand liegt bereits 
am Strand und beginnt zu bräu-
nen: Als wüsste er schon, was der 
Ozean ist, schließlich hat er Salz 
an den Händen und auf dem Ge-
sicht ... 

19. Der Ozean lächelt nur und 
sagt: 'Wie dumm ihr doch seid!' 
Euch steht noch bevor, zu sehen, 
was für eine großartige Welt sich 
unter der Oberfläche verbirgt, an 
der ihr eben erst den Staub von 
euren Händen und Füßen gewa-
schen habt. 

20. Doch selbst wenn ihr euch 
mit Wasser wascht, bemerkt ihr 
das Wasser nicht ... 

21. Wenn ihr aber das Wasser 
aufmerksam betrachtet, werdet ihr 
sehen, wie lebendig es ist, dass je-
de Zelle atmet und in ihren Bewe-
gungen lebt ... Ihr aber habt es 
einfach geschöpft und den 
Schmutz abgespült ... Am Abwa-
schen eures Schmutzes aber hat 
eine großartige Welt mit vielen 
Zellen des Lebens teilgenommen. 

22. Jetzt habt ihr nur die Wahr-
heit berührt, habt euch gewaschen 

und nachlässig mit der Hand eine 
ganze Welt geschöpft, habt ein-
fach ausgeholt, und das Wasser ist 
in Tropfen auf die Erde gefallen ... 

23. Hier kann man Worte ver-
schwenden, um euch ein wenig 
auszurichten und jenen Weg zu 
zeigen, auf dem man gehen und 
neue Weisheit finden muss. Das 
sind lange Wege, ein langer, groß-
artiger Weg!" 

 

24. Am Abend aber, als sich 
die winterliche Dämmerung 
schnell herangeschlichen hatte 
und die Ihn Liebenden den Lehrer 
eng umringt hatten, ist von der 
Wahrheit gesagt worden: 

25. "Wenn man kommt, um 
seinen Durst zu stillen, so spricht 
man in dieser Zeit nicht, sondern 
man schweigt einfach und trinkt. 

26. Der Lehrer offenbart sich 
nicht im Wort, sondern in jenem 
Wesen, das in Ihm eingeschlossen 
ist. Denn mit Worten versucht Er 
das auszudrücken, was sich im In-
neren befindet. 

27. Doch jeder wörtliche Aus-
druck des Göttlichen ist äußerst 
beschränkt, und man benutzt ihn 
nur, weil man den Zustand des 
Menschen zu diesem Zeitpunkt 
berücksichtigt ... 

 

28. Die menschliche Sprache 
entstand aufgrund großer Krank-
heiten, aufgrund einer großen 
Primitivität. 

29. Und wenn man jetzt diese 
Sprache zum Ausdruck von etwas 
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anderem benutzt, sieht man sofort 
ihre Begrenztheit und Unsinnig-
keit. 

30. Doch anders könnt ihr noch 
nicht sprechen, und folglich muss 
man diese rostigen Worte benut-
zen, um den Atem, den Flug, den 
Wind des großartigen Geistes zu 
beschreiben ... 

 

31. Das Wichtigste ist, zu ler-
nen die einfache Wahrheit zu ver-
stehen: Wenn ihr euch den göttli-
chen Sakramenten nähert, versteht 
es, an Sie zu denken und bebend 
diesen Strom zu trinken. 

32. Doch wenn ihr trinkt, dann 
redet ihr in diesem Augenblick na-
türlich nicht, denn je mehr ihr re-
det, umso weniger trinkt ihr. 
Wenn ihr das Reden nicht ein-
stellt, so wird das Glas in euren 
Händen voll bleiben. 

33. So ist es auch mit der 
Wahrheit. Solange ihr redet, gießt 
ihr das aus, was sich in euch be-
findet. Solange ihr aber ausgießt, 
könnt ihr nicht trinken. So merkt 
euch denn: Bei jeder Berührung 
mit der Wahrheit, trinkt ihr nicht, 
solange ihr Worte ausströmt. 

34. Euren Durst stillen könnt 
ihr nur in dem Intervall, wenn ihr 
schweigt - das im günstigsten Fall. 

35. Denn ihr könnt schweigen, 
doch gedanklich weiter das aus-
gießen, was im Inneren ist, daran 
denken, es verurteilen und dieses 
Problem in euch durchgehen. Ihr 
redet weiter, obwohl ihr den 
Mund nicht aufmacht, ihr schreit 
mit eurem Bewusstsein über eure 

Probleme herum. Wie soll man 
euch dann tränken, wenn ihr stän-
dig redet? 

36. Lernt das Wichtigste zu 
verstehen - die Wahrheit! Bei jeg-
licher Berührung mit den göttli-
chen Wahrheiten müsst ihr anhal-
ten können und trinken, so einat-
men, wie ihr es könnt, selbst un-
beholfen, das ist nicht schlimm, 
doch ihr müsst bestrebt sein, ein-
zuatmen. 

37. Und wenn Ich Mich in die-
sem Zimmer befinde und ihr euch 
im Nebenzimmer, so redet ihr 
weiter, ihr redet ständig. Doch 
wenn ihr euch einfach leise hin-
setzen und das Geschehen auf-
nehmen würdet, so wäre es gar 
nicht notwendig, auch noch zu ei-
nem individuellen Treffen zu Mir 
zu kommen. Ihr würdet genau das 
Gleiche bekommen, ihr würdet 
das einatmen, was im gegebenen 
Augenblick hier vorgeht, denn 
hier herrscht überall ein und der-
selbe Geist, Er durchdringt jede 
Wand und jeden Balken. 

38. Und es stellt sich heraus, 
dass diese Wände und diese Bal-
ken mit mehr Weisheit gefüllt sind 
- sie nehmen schweigend auf, ihr 
aber lasst euch treiben, ihr redet 
und habt so viele Probleme. 

39. Lernt, in euch mehr Stille 
zu schaffen, nur dann werdet ihr 
richtig jenes Aroma aufnehmen, 
jenen Geist, Der euch umgibt, und 
werdet Ihn weiter richtig ausstrah-
len. 

40. Nach Möglichkeit aber 
werde Ich reden - Ich muss nicht 
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trinken, sondern Ich gebe euch zu 
trinken. 

41. Deshalb lernt, bei eurer Be-
rührung sowohl mit der Schrift, 
als auch mit allem, was euch an 
das Verantwortliche erinnert, in-
nerlich anzuhalten und zu beben, 
bebend zu trinken und alle Prob-
leme von euch zu werfen ... 

 

42. Natürlich, wenn Ich euch 
anhöre, eure Probleme anhöre - 
fühlt ihr Erleichterung, als würdet 
ihr einen Teil der Schwere abwer-
fen. 

43. Doch das ist nicht die rich-
tige Form einer Stütze, denn jene 
Schwere, die ihr habt, müsst ihr 
selbst in euch abbauen. 

44. Diese räuchernden Kohlen, 
die in euch glimmen und euch in-
nerlich verbrennen, müsst ihr 
nicht nur irgendwohin wegwerfen, 
ihr müsst sie innen mit göttlichem 
Nass begießen, damit sie, ein we-
nig dampfend, ersticken, und spä-
ter nicht brennen und rauchen. 
Dafür aber trinkt das Wasser, und 
das innerlich Brennende erlischt. 

45. Deshalb ist für einen Gläu-
bigen die Fähigkeit wichtiger, je-
nes Ungute zu löschen, das im In-
neren entsteht, und nicht der 
Wunsch, es mit jemandem zu tei-
len. Lernt, die Wahrheit zu erfas-
sen, lernt, Sie zu trinken ... 

 

46. Nur wenn ihr mit dem Re-
den aufhört, bekommt ihr die 
Möglichkeit zu trinken. 

47. Und wenn euer Mitbruder 
euch aufmerksam zugehört hat, 
hatte er folglich den Wunsch, 
euch zu helfen und euch ein biss-
chen mit dem Wenigen anzufül-
len, das es in seinem Herzen gibt. 

48. Und nur wenn ihr ganz aus-
redet, könnt ihr das Wenige aus 
seinem Herzen schöpfen und Er-
leichterung empfinden. 

49. Doch wenn ihr nicht reden 
würdet und gleich schöpfen wür-
det, so würde es bei euch zur glei-
chen Erleichterung kommen, und 
es wäre nicht notwendig, auszu-
schütten. 

50. Denn das, was ihr hergebt, 
bekommt ihr noch mehr in euch." 

 

51. Zwei Wochen später er-
klang wieder das Wort des Leh-
rers am gleichen Ort und zur glei-
chen Zeit. 

52. "Wenn eure innere Welt 
duftet, wenn es euch gut geht - das 
ist das Hauptkriterium dafür, dass 
eure Handlungen richtig sind. 

53. Solange es aber in euch 
Unwillen gibt - wir reden nicht 
von Feindseligkeit - solange es 
Unwillen gibt, sagen eure Lippen 
in der Regel nicht die Wahrheit, 
sie reden viel Kompliziertes. 

54. Deshalb ist es sehr wichtig 
zu lernen, eine duftende Welt in 
seiner Seele zu erhalten, nur dann 
könnt ihr die richtigsten Worte sa-
gen, denn sie werden eure Welt 
vermitteln. 

55. Und selbst wenn der 
Mensch nicht das notwendige 
Verständnis für eure Worte auf-
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bringt, so wird durch diese Worte 
trotzdem eure innere Welt über-
mittelt, was dem Menschen hilft ... 

 

56. In dem Augenblick, wo ihr 
euren Kummer mit jemandem 
teilt, hört euch nicht nur dieser 
Mensch zu - euer Kummer gießt 
sich auf die ganze Welt um euch 
aus. Und natürlich scheint ihr 
euch von ihm zu befreien, weil ihr 
ihn erzählt habt, doch ihr habt die 
ganze Welt geschwärzt. 

57. Die Welt nimmt das auf, 
doch eine Weile lang muss sie 
diesen Kummer verdauen, im 
Versuch, ihn zu reinigen, um das 
zu tun, was ihr nicht selbst getan 
habt. 

58. Wenn ihr euren Kummer 
ausschüttet, werdet ihr nicht stär-
ker, euch wird zwar leichter ums 
Herz, doch stärker werdet ihr da-
von nicht. 

59. Nicht der ist ein Gläubiger, 
wer danach strebt, seinen Kummer 
mitzuteilen, sondern jener, der ihn 
in sich säubert, indem er den Se-
gen aufnimmt, der euch von Gott 
gegeben wurde, der nicht eilt zu 
reden, solange sich Schwere in 
ihm befindet; der zu den Leuten 
geht, um ihnen nur dann zu helfen 
und Kontakt mit ihnen zu haben, 
wenn er inneren Frieden erreicht 
hat. 

60. Man darf nicht eilen zu re-
den, wenn ihr zum Lehrer kommt. 

61. Natürlich könnt ihr euren 
Kummer ausschütten, und Ich 
nehme ihn entgegen. Ich nehme 
alles von euch entgegen. Doch 

nicht nur Ich werde entgegenneh-
men, das von euch Verschüttete 
breitet sich auch um euch aus. 

62. Wenn ihr aber redet, so 
nehmt ihr in diesem Moment 
nichts entgegen. Doch um sich zu 
säubern, muss man jenen Segen 
entgegennehmen, der sich um 
euch befindet, muss man schwei-
gen und ihn einatmen. 

63. So öffnet ihr euch selbst 
und horcht auf jenen Geist, der 
euch umgibt. 

64. Denn das, worauf ihr euch 
einstellt, das nehmt ihr auch ent-
gegen; woran ihr denkt, mit dem 
durchtränkt ihr euch. Denkt ihr an 
ein Problem - durchtränkt ihr euch 
auch mit ihm, ihr beginnt, euch 
aufzuregen. Denkt ihr an etwas 
Lustiges - durchtränkt ihr euch mit 
diesen Wellen, ihr beginnt zu la-
chen. Alles hängt davon ab, wor-
auf ihr euch konzentriert. 

65. Folglich, je mehr ihr euch 
auf das Göttliche in euren Gedan-
ken konzentriert, umso mehr öff-
net ihr euch zu diesen Strahlen, ihr 
durchtränkt euch mit ihnen; je öf-
ter ihr das Göttliche streift, umso 
mehr Kraft nehmt ihr. Verliert 
nicht diese Möglichkeit, tauscht 
sie nicht gegen irgendeine Ge-
schäftigkeit aus. 

66. Wenn es Arbeit gibt, ver-
richtet sie. Wenn man während 
der Ausführung an etwas Lichtes 
oder Göttliches denken kann - so 
denkt daran, ohne auch nur eine 
Minute zu verlieren. 

67. Denkt aber nicht an Ge-
schäftiges, davon werdet ihr nur 
noch verwirrter. 
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68. Jetzt ist die Zeit gekom-
men, wo ihr lernen müsst, euch 
nicht nur mit dem Geist der Worte 
zu erfüllen, sondern mit dem 
Geist, der außerhalb der Worte 
ausströmt. 

69. Denn eine jede Ansamm-
lung von Worten, welche auch 
immer Ich versuchen würde, he-
rauszugreifen - das ist eine Ver-
gröberung dessen, was Mein Herz 
zu euch ausstrahlt. Das kann man 
nicht in Worten ausdrücken. 

70. Doch diese Worte, obwohl 
grob und begrenzt, richten euch 
ein bisschen aus, führen dazu, 
dass ihr mehr zu verstehen beginnt 
und nicht nur mit den Ohren zu-
hört, sondern auch mit euren an-
deren Sinnesmöglichkeiten ... 

 

71. Man betet und verbeugt 
sich vor Gott vor allem im Geist; 
mit dem Vater führt man schwei-
gend Gespräche. 

72. Denn was kann man dem 
Ozean der Liebe erzählen und wa-
rum muss man überhaupt etwas 
erzählen?! 

73. Willst du trinken, so trink 
aus diesem Ozean, Er gibt dir im-
mer alles. Alle anderen Gespräche 
aber sind einfach überflüssig. 

74. Es hat keinen Sinn, sich mit 
einer Bitte an den großen Ozean 
zu wenden, denn Sein Wasser 
fließt immer zu euch, und euch 
bleibt nur, von Ihm zu trinken, 
ohne Zeit zu verlieren ... 

 

75. Euer Verständnis Meiner 
Worte, das jetzt bei euch entsteht, 
wird sich verändern, deshalb er-
hebt es nicht zu einem Regelwerk. 

76. Lernt vor allem, nicht mit 
den Ohren zu hören, sondern mit 
eurem Herzen, und nicht mit den 
Lippen im Gesicht aufzunehmen, 
sondern mit den Lippen eures 
Herzens - nur dann stillt ihr euren 
Durst tatsächlich!" 

 

77. Und der Lehrer sagte an 
diesem Tag in Seinem Wort, dass 
bei jeder Begegnung das Bedürf-
nis entstehe, vor den Dürstenden 
eine bestimmte neue Wahrheit zu 
offenbaren, und dass jetzt unter 
den Anhängern immer mehr das 
interessante Thema des Verhält-
nisses von Mann und Frau in Er-
scheinung trete. 

78. "Neue Familien entstehen, 
doch in diesen Familien treten be-
sondere Probleme auf. Der Mann 
möchte geistig stark erscheinen, 
die Frau aber ist in der Lage, seine 
Schwächen zu sehen, denn die 
Männer haben noch viele Schwä-
chen - und es entstehen Reibungen 
und Unverständnis. 

79. Natürlich müssen die Frau-
en den Ehemännern folgen, den 
Männern überhaupt, denn das ist 
die größte Bestimmung der Frau - 
zu folgen und dem Mann im rich-
tigen Moment die Möglichkeit zu 
geben, sich auf ihre Schulter zu 
stützen. 

80. Wenn der Mann den geisti-
gen Weg findet, kann man ihm 
entschlossen folgen, denn das ist 
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ja sein Wesen - der Geist, das 
Geistige zu schaffen. Wenn man 
ihm das nicht zugesteht, erkennt 
man den Mann an sich nicht an; 
einen anderen Mann aber gibt es 
nicht, es gibt jedoch einen Skla-
ven des Fleisches. 

81. Oftmals aber macht der 
Mann dank seiner Schwächen 
noch Rückschritte, und wie kann 
ihm die Frau dann in die der 
Wahrheit entgegengesetzte Rich-
tung folgen? Das ist unmöglich. 

82. Die Frau muss dem Ehe-
mann folgen, doch nicht zu jener 
Seite, die auf der entgegengesetz-
ten Seite der Wahrheit liegt, denn 
die Wahrheit ist für sie wichtiger! 

83. Und wenn der Ehemann 
möchte, dass die Ehefrau ihm 
folgt, so muss er vor allem selbst 
in die Richtung der Wahrheit ge-
hen, ohne einen Schritt von Ihr 
abzuweichen. 

84. Oftmals diktiert der Mann 
solche Bedingungen, wobei er 
dies scheinbar mit Worten der 
Wahrheit unterstreicht, die die 
Frau nicht versteht; und, da sie 
darin das Auftreten von etwas 
Anormalem sieht, möchte sie sich 
dagegen verwahren ... 

 

85. Und natürlich muss der 
Mann lernen, die Frau zu verste-
hen. Der Mann kann von der Frau 
nicht fordern wie von einem 
Mann, und die Frauen können 
nicht von ihrem Ehemann fordern 
wie von einer Frau. Doch das ist 
das geringere Problem; hauptsäch-
lich sind es die Männer, die von 

den Frauen soviel verlangen wie 
von Männern - zu viel und nicht 
das Richtige, da sie sie nicht ver-
stehen können - denn das ist eine 
ganz andere Welt. 

86. Wenn Mann und Frau an-
einander geraten, so entsteht in 
der Regel ein großes Unverständ-
nis, weil ihr aus Gewohnheit vom 
Nächsten das verlangt, was euch 
selbst eigen ist. 

87. Ihr habt keinen anderen 
Blickpunkt: Die Frauen haben 
nicht den Blickpunkt der Männer, 
und die Männer haben nicht den 
Blickpunkt der Frauen. 

88. Man muss lernen, sich ge-
genseitig zu verstehen, unbedingt 
zu verstehen, und nicht das zu 
fordern, was man nicht fordern 
soll, sonst zerstört ihr euch selbst 
und das Unverständnis führt zu 
großen Erschwernissen. 

 

89. Ich habe euch bereits ge-
sagt, dass je größer die Seele, um-
so besser das Sehvermögen, je 
mehr Unglück in der Seele, umso 
verzerrter ist euer Sehvermögen. 

90. Ein Wort wie 'gut' wird von 
euch verschieden verstanden, und 
in ein und derselben Handlung 
seht ihr Verschiedenes. 

91. Und so sehr ihr euch auch 
gegenseitig die eine oder andere 
Handlung erklärt - wenn das von 
dem Menschen nicht erkannt wird, 
so sieht er es sowieso nicht. 

92. Er muss es zu sehen wün-
schen, es sehen wollen, dann fin-
det er es, jedenfalls wenn es wirk-
lich da ist. Wenn es aber nicht da 
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ist oder er es nicht sieht, lernt ihr, 
ihn zu verstehen ohne viel von 
ihm zu fordern. In jedem Fall 
müsst ihr bestrebt sein, euch ge-
genseitig zu verstehen. 

 

93. Eure Familie - das ist jenes 
Kleine, in dem ihr die ganze Welt 
kennen lernt. Denn jeder von euch 
schließt die Ewigkeit in sich ein, 
ein Teilchen Gottes, jeder birgt in 
sich ein Teilchen des großartigen 
Universums, in euch gehen jene 
Prozesse vonstatten, die das Uni-
versum hervorgebracht hat. 

94. Deshalb kann man mutig 
sagen: Jeder von euch - ist ein 
Weltall, denn alle Gesetze des 
Alls offenbaren sich in verschie-
denem Grad in euch. 

95. Folglich, wenn ihr euch ge-
genseitig erfasst und lernt, euch 
richtig zu verstehen und wenigs-
tens einem zu helfen, so lernt ihr, 
allen zu helfen, weil in einem alles 
ist. Durch diese Hilfe erfasst ihr 
das Weltall, erfasst ihr die Welt. 

96. Deshalb, je besser euer Da-
sein ist, umso besser ist alles 
ringsum. 

97. Die Große Familie wird aus 
kleinen Familien gebaut, aus eu-
ren Familien, wo jede einzelne be-
reits eine Große Familie ist ... 

 

98. Geht immer aufeinander zu 
und helft euch gegenseitig - dieser 
Weg ist schwierig. 

99. Ihr seht selbst, wie sehr eu-
re Unzulänglichkeiten zu sehen 
sind, ihr könnt sie nicht verbergen, 

sie werden hier alle aufgedeckt. 
Und folglich ist es so wichtig, 
rechtzeitig zur Stelle zu sein, um 
eine Schulter zu reichen. 

 

100. Wenn ihr weit von der 
Wahrheit entfernt seid, kann es 
Jahrhunderte dauern, bis ihr euch 
ändert. Jetzt aber sind es Jahre, die 
euch vollkommen umwandeln 
müssen. Und während dieser Zeit 
muss man fähig sein, jene Tropfen 
zu bewahren, in denen der Regen-
bogen glitzert. 

101. Deshalb, wenn euch das 
göttliche Nass gegeben wird, be-
wahrt jeden Tropfen. In diesen 
Tropfen spiegelt sich die Sonne 
wider, der Regenbogen, der 
Mond, die Sterne, dort spiegelt 
sich das ganze Weltall wider. Und 
ihr werdet das ganze All in den 
Händen halten, Es wird euer sein. 
Verliert also diese Tröpfchen 
nicht!" 

 

102. Und mit einem Lächeln 
sagte Wissarion am Ende Seines 
Wortes im Vorhof der Neujahrs-
feiertage und der Weihnachtsfeier-
tage: "Ich habe bereits einigen 
Jungs den Auftrag gegeben, dass 
Väterchen Frost zu den Kindern 
kommen soll." (Väterchen Frost 
ist in der russischen Märchenwelt 
der Herr des Winters, der durch 
sein Pusten Schnee und Frost her-
beizaubert. Zum Neujahrsfest am 
1. Januar kommt er mit einem 
Schlitten vom Himmel mit einem 
großen Sack Geschenke. Inzwi-
schen tanzen die Kinder Reigen-
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tänze um den Tannenbaum herum 
und rufen nach dem Väterchen 
Frost. Wenn er dann erscheint, 
verteilt er die Geschenke, und da-
bei hilft ihm seine wunderschöne 
Enkelin und ewige Begleiterin, 
Schneewittchen. Unser Weih-
nachtsmann existiert nicht in der 
russischen Tradition, Väterchen 
Frost sieht ihm zwar ähnlich und 
handelt auch so ähnlich, ist aber 
nicht mit Weihnachten und Reli-
gion verbunden. - Anm. d. Über-
setzers)  

Wissarion weiter zu den Män-
nern: "Sucht, wo ihr wollt, doch 
die Kinder müssen das Väterchen 
Frost sehen! Und dass sie ja nicht 
Iwan mit einem angeklebten Bart 
erkennen, sondern Väterchen 
Frost begrüßen. Wenn es keine 
Väterchen Frost gibt, bekommt ihr 
einen Klaps! 

103. Macht, was ihr wollt, 
sucht, wo ihr wollt, doch ihr müsst 
den Kindern das Märchen schaf-
fen, ihr müsst es mit euren Hän-
den erschaffen und euch mit der 
größten Verantwortung dazu ver-
halten. Alles, was ihr tut, tut ihr 
für die Kinder! Nun aber geht in 
den Wald und sucht nach den Vä-
terchen Frost!" 

 

29. Kapitel  

Nur gebend kann man zum Men-
schen werden 

1. An einem der letzten Tage 
des Dezembers 1995 kam Wladi-
mir zu Wissarion. Er war bis zu 
diesem Tag zwischen Moskau und 

der Gemeinschaft gependelt. Jetzt 
aber hatte er beschlossen, nicht 
mehr unter das Dach der unruhi-
gen Hauptstadt zurückzukehren, 
sondern sein Leben dem Erfassen 
der Wahrheit in Ihrer Nähe zu 
widmen. 

2. Doch er war in einem unru-
higem Zustand, denn nach einer 
Reihe von Zeichen, die er in sei-
ner eigenen Vorstellung wahrge-
nommen hatte, und der Verant-
wortung, die er sich in diesem Zu-
sammenhang selbst auferlegt hat-
te, sah er die Notwendigkeit, sich 
im Umfeld des Lehrers aufzuhal-
ten und Ihm hilfreich zur Seite zu 
stehen, doch wie dies konkret aus-
sehen könnte, konnte er sich nur 
schwer vorstellen. 

3. Und ihn belastete die Ver-
antwortung für sein Leben zuvor, 
als er, wie es ihm nun schien, das 
Vorbestimmte nicht erfüllt hatte, 
während er sich doch in der Nähe 
des Menschensohnes befunden 
hatte. 

4. Und Wissarion sagte zu 
Wladimir: "Du bist von Ideen be-
sessen, von bestimmten Begriffen 
besessen. Das bedeutet, dass in dir 
etwas ist, was dir sehr teuer ist, an 
das du dich krampfhaft mit den 
Händen klammerst, und was du 
nicht loslassen möchtest. Und 
dann wird das Wort des Lehrers 
nicht aufgenommen, denn das 
Wort  des  Lehrers  wird  von  der 
Idee gedämpft, die in deinem In-
neren spricht. 
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5. Den Lehrer kann man nur in 
einem Fall etwas fragen - wenn 
man bereit ist, die Antwort zu hö-
ren, was für eine es auch sein mag 
und wenn man begierig wünscht, 
der gegebenen Anweisung Folge 
zu leisten. 

 
 

6. Um die Wahrheit anzuneh-
men, muss man all seine Ideen 
weit, weit wegwerfen, wie schwe-
re, unnötige Hanteln, die bis zum 
Blut abschürfen. 

7. Die Ganzheit der Wahrheit 
nimmt man entgegen, wenn man 
keine Anhänglichkeit mehr an et-
was Äußeres besitzt, wenn man 
mit Durst den Mund aufmacht, im 
Wissen, dass man nur hier seinen 
Durst stillen kann, dass alles ande-
re - ein Trinken aus der Pfütze ist, 
durch die man gerade erst eine 
Viehherde gejagt hat. 

8. Die äußeren Handlungen des 
Menschen, sie sind sein Mund, 
seine Hände - sie sind sein Mund. 

 
 

9. Wird die Nähe zur Wahrheit 
vom Aufenthaltsort des Körpers 
bestimmt? Die Wahrheit hat ein 
besonderes Sehvermögen: Je sel-
tener Sie jemanden trifft, umso 
mehr bemerkt Sie ihn, und umge-
kehrt - je öfter Sie jemanden trifft, 
umso weniger bemerkt Sie ihn. 

10. Ich befinde Mich in den 
Menschen: Die Mich Umgeben-
den sind Ich, die weit entfernten - 
sind ebenfalls Ich, alle auf der Er-
de Lebenden sind Ich, denn Mein 
Herz sind sie. 

11. Von deiner Fähigkeit, sich 
jedem dieser Teilchen zu nähern, 
hängt die Nähe zu Mir ab. 

 
 

12. Ich benötige keine Hilfe, 
Ich brauche nichts. Ich benötige 
nur eines: Dass du den Menschen 
ein Geschenk machst, dann 
schenkst du es auch Mir. Also 
musst du zu ihnen gehen. 

13. Ich werde es empfinden: 
Wenn du jemandem zu trinken 
gegeben hast - werde auch Ich 
Meinen Durst gestillt haben, wenn 
du jemandem zu essen gegeben 
hast - werde auch Ich satt gewor-
den sein, wenn du jemanden ge-
kleidet hast - hast du auch Mich 
vor dem Unwetter geschützt. 

14. Alle anderen Gespräche 
sind Lärm, doch Meine Ohren 
nehmen keinen Lärm auf. 

15. Nur in dem, was du den 
Umgebenden mit deinen Händen 
gibst, kann man dich sehen. Nur 
gebend kann man zum Menschen 
werden. 

16. Der Mensch ist durch sein 
Wirken sichtbar, in allem anderen 
ist der Mensch nicht zu sehen. 
Worte zeigen dich nicht ... 

 

17. Alles Vergangene liegt weit 
zurück. Alles, was einst war, in 
den weit zurückliegenden Er-
scheinungen - das ist das Gerings-
te. 

18. Das, was einst groß war - 
ist klein vor der Welt, die sich 
heute vor den Füßen der Men-
schen offenbart. 
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19. Man kann nicht mit den 
Augen eines Gestorbenen auf die 
Welt blicken, diese Zeit ist vorbei. 
Eine neue Sicht ist notwendig, al-
les muss neu sein. 

20. Nichts aus der Vergangen-
heit ist für die Zukunft geeignet. 
Und falls es doch etwas gegeben 
hat, so soll man es nur als Start-
block benutzen und in die Zukunft 
schreiten und es nicht hinter sich 
herziehen. 

21. Alles zu seiner Zeit, alles 
zu seiner Stunde. Man kann das 
Vergangene nicht in der Zeit ver-
setzen. 

22. Der Mensch - das ist jener 
wertvolle Stein, der ständig seine 
Form und seinen Schliff ändern 
kann, wobei es unsinnig ist, über 
die vergangene Form zu reden, 
denn sie ist bedeutungslos für die 
heutige Zeit und umso mehr - für 
die Zukunft. 

23. Eine Hand wird dargebo-
ten, doch sie bleibt unbeachtet, 
weil der Blick in die Vergangen-
heit gerichtet ist. Ich aber bin aus 
der Zukunft gekommen, und Mei-
ne ausgestreckte Hand bleibt für 
jenen unbemerkt, dessen Blick in 
die Vergangenheit gerichtet ist. 

 

24. Man muss demütig sein, 
geduldig und bereit, jahrhunderte-
lang vorwärts zu schreiten. 

25. Lerne das zu tun, was du 
tun kannst - diese Grundlage wird 
zur großen Schule. 

26. Und wenn du hierher ge-
kommen bist, gibt es folglich 
Hoffnung. Doch das ist keine Ga-

rantie, denn die Garantie wird 
vom Menschen selbst bestimmt ... 

 

27. Nur durch Mein Leben auf 
dieser Erde habe Ich erkannt, wie 
unsinnig es ist, dem Menschen 
Zeichen zu geben, denn er nimmt 
für sich immer nur das, was er 
nehmen möchte. Und allmählich 
wird der Mensch von Ideen ergrif-
fen, von Illusionen. Das ist trau-
rig. 

 

28. Von der Wahrheit darf man 
nicht überzeugen, jegliche Über-
zeugung - ist eine zeitweilige. Das 
hält nur bis zum nächsten Zweifel, 
denn das Wesen wird nicht er-
kannt. 

29. Wenn man Mich nicht 
sieht, so fällt es Mir schwer, dem 
Menschen etwas zu erklären. 

30. Die Stirn wird vom Um-
fang des Geschehens verdunkelt, 
und er kann nicht demütig 
schweigen, ihm scheint, dass ihm 
niemand zuhört, er beginnt zu 
schreien und damit die Vögel und 
Tiere zu ängstigen. Die Untaug-
lichkeit des Menschen bringt so 
etwas hervor. 

 
 

31. Nur das Getane erlaubt, 
richtig zu sehen. 

32. Sei ein demütiger, unbe-
merkbarer Arbeiter, ein Kämpfer 
zum Ruhme des Vaters. Und in 
deinen Händen soll nicht ein 
Schwert, sondern ein Werkzeug 
aufblitzen. 
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33. Jene aber, die blutrünstig 
sind, werden bald vom Geruch des 
Aases satt werden ... 

 
 

34. Doch wohin sich der 
Mensch auch wendet, er geht zu 
dem,was für ihn wichtig und not-
wendig ist und begegnet auf dem 
Weg dem, was für ihn bereitet 
wurde ... 

 
 

35. Wenn es keinen Arzt unter 
den Kranken gibt, so sehen jene, 
die weniger krank sind, gesund 
aus und beginnen, die anderen zu 
heilen. 

36. Doch wenn der Arzt 
kommt, sind alle ringsum gleich 
krank, und folglich müssen sich 
alle heilen, ohne eigene neue Re-
zepte zu ersinnen. 

37. Die Zeit aber wartet nicht. 
Und wenn der Kranke sich nicht 
heilen möchte, so kommt die Zeit, 
den Tumor herauszuschneiden. 

38. Im Leben hat jeder Augen-
blick den größtmöglichen Wert, 
man darf ihn nicht gegen eigene 
Schlussfolgerungen austauschen. 
Man hat sich genug mit diesen 
Begriffen unterhalten. 

39. Ich erwarte einen einfa-
chen, reinen, kindlich naiven 
Schritt nach vorn. 

40. Denn auf Leiden kann man 
keine Liebe aufbauen, auf Stöhnen 
kann man keine Blumen züchten, 
und ein Bild wird nicht mit Trä-
nen gemalt ... 

 

41. Versuche, Meine Worte im 
Gedächtnis zu behalten. Es ist 
nicht einfach, das Unermessliche 
kurz auszudrücken. 

42. Ich strecke die Hand aus 
und erwarte eure Hände. Ich lasse 
nie eine Hand los, die zu Mir aus-
gestreckt ist. Mich aber kann man 
loslassen." 

 

43. In diesen Dezembertagen 
kam die Nachricht, dass den Pa-
lästinensern im ehemaligen Ge-
lobten Land Autonomie gewährt 
wurde. 

44. Und es gab eine Feier in 
Bethlehem, denn die Araber freu-
ten sich über das errungene Land, 
auf dem ihre Ahnen Tausende von 
Jahren gelebt hatten. 

45. Und man erinnerte sich an 
die Tage des letzten Aufenthalts 
des Menschensohnes in Israel, als 
eine arabische Familie den Lehrer 
mit aufrichtiger Freude in Bethle-
hem begrüßt und Ihm Unterkunft 
und Brot geboten hatte. (s. Wadim 
4-19,17 - Anm. d. Übers.) Und 
jetzt war in der gepriesenen Stadt 
ein Feiertag. 

 

46. Und für die Israeliten war 
der Menschensohn wieder zur un-
erwünschten Person geworden, 
erneut war das Volk, einst von 
Gott erwählt, nicht herangereift 
für das lang erwartete Eintreffen 
des Messias. Und so hatte die Ge-
lobtheit das israelische Land ver-
lassen, der Menschensohn hatte 
sie fortgetragen. 
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47. Und heute gibt es kein ge-
lobtes Israel mehr. Heute ist das 
Gelobte Land dort, wo wartende 
Herzen Ihn erkannt haben. 

 

30. Kapitel  

Gib dich ganz nur dem Vogelge-
zwitscher und dem Lehrer hin 

1. In den Wintertagen, die in 
diesem Jahr mit starkem Frost 
einhergingen, wurden vom Men-
schensohn nicht tauende glitzern-
de Fünkchen verstreut in den Tref-
fen mit jenen, die sich nach diesen 
Funken sehnten. 

2. "Ihr dürft nicht Wünschende, 
ihr müsst Dürstende sein, denn die 
Wünsche ändern sich oft, der 
Durst aber verlangt immer danach, 
gestillt zu werden." 

 

3. "Menschen versammeln 
sich, um ihre Fähigkeiten, ihre 
Stärke anzubieten, und nicht, um 
Hilfe für sich zu fordern." 

 

4. "Was für einen Weg der 
Mensch auch haben möge, er führt 
immer zur Wahrheit. Doch der ei-
ne Weg führt sofort zu Ihr, wäh-
rend der andere erst mit der Zeit 
und nach einem langen und er-
schöpfenden Weg zur Sehnsucht 
führt, die Wahrheit zu erfassen. 

5. Weshalb du, in welche Rich-
tung du auch gehst - immer zu den 
Toren der Wahrheit kommst. 

6. Doch die Wahrscheinlichkeit 
deiner endgültigen Zerstörung 

wird zum unbedingten Begleiter 
während des ganzen Weges deines 
Umherstreifens." 

 

7. "Der Fall dauert nicht so 
lange wie der Aufstieg - ein fal-
scher Schritt, und du befindest 
dich wieder am Fuß des Gipfels, 
zu dem du so lange gestrebt bist." 

 

8. "Wenn du auf deinem Weg 
weniger stolpern möchtest, so be-
achte mehr, was der Lehrer sagt 
und weniger, was die anderen sa-
gen." 

 

9. "Der Lehrer lehrt nicht, so zu 
leben, wie es für euch interessant 
ist, der Lehrer lehrt euch, wie man 
leben muss." 

 

10. "Wenn man etwas lernt, so 
macht man die ersten Schritte so, 
wie es sein muss, und nicht so, 
wie man es möchte. 

11. Und erst, wenn die notwen-
digen Schritte ein Teil deines Her-
zens geworden sind, werden sie 
für dich wünschenswert sein." 

 

12. "Im Krankenhaus zu sein, 
das heißt noch nicht, gesund zu 
werden; gesund wird nur jener, 
der aufrichtig den Rat des Arztes 
befolgt. 

13. Diejenigen, die sich um den 
Lehrer aufhalten, gleichen jenen, 
die sich in einem Krankenhaus be-
finden. Denn der Aufenthalt in 
Seiner Nähe allein kann nicht zur 
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Heilung führen, denn nur das Be-
folgen von jedem Seiner Worte 
hilft euch, die ganze Schwere eu-
rer Krankheit von euch zu wer-
fen." 

 

14. "Solange du auf morgen 
verschiebst, wirst du das Heutige 
nie finden." 

 

15. "Zu philosophieren - das 
bedeutet, bewusst Meinungsver-
schiedenheiten zu schüren." 

 

16. Der Lehrer sagte zu Neu-
vermählten: "Zu lernen, einem zu 
helfen, das bedeutet zu lernen, al-
len zu helfen, denn in dem einen, 
für den du die Verantwortung vor 
Gott auf dich genommen hast, ist 
die ganze Welt enthalten." 

 

17. "Ein wahrer Mensch inte-
ressiert sich nicht dafür, ob man 
ihn sieht oder nicht, ob man ihn 
liebt oder nicht. Ein wahrer 
Mensch liebt selbst alle!" 

 

18. "Gib dich ganz nur dem 
Vogelgezwitscher und dem Lehrer 
hin. Alle anderen Worte nimm 
wie einen äußeren Lärm verschie-
denen Inhalts auf." 

 

19. "Je mehr sich dein Herz mit 
der Wahrheit anfüllt, mit dem 
göttlichen Licht, umso weniger 
Platz bleibt für die Finsternis." 

 

20. "Es werden Zeiten kom-
men, wo ihr mit dem Namen des 
Lehrers essen, trinken und atmen 
müsst, sonst erdrücken euch die 
Ereignisse." 

 

21. "Gefahr kann man überall 
finden, wenn man sich nicht an 
das Licht hält." 

 

22. "Man muss mutig vorwärts 
gehen, ohne am Vergangenen 
festzuhalten, es wird sich nie wie-
derholen." 

 

23. "Solange die verdorbenen 
Männer nicht verschwinden, ver-
schwinden auch nicht die verdor-
benen Frauen. Genau so, und nicht 
anders." 

 

24. "Nur jener, der sich von 
sich selbst abgewandt hat, kann 
die Wahrheit sehen." 

 

25. "Je mehr sich ein Mensch 
Mir nähert, umso mehr wird er er 
selbst. Je weiter weg von Mir er 
ist, in einen umso größeren Schat-
ten kommt er, wo es bereits 
schwer ist, seine wahren Züge zu 
unterscheiden." 

 

26. "Zeichen zu sehen, heißt 
noch lange nicht, sie auch richtig 
zu verstehen."  
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27. "Vertreibe nicht eine Hür-
de, versuche sie zu überwinden. 
Sonst wird diese Hürde solange 
erscheinen, bis sie überwunden 
ist." 

 

28. "Ein Kind, das einen Engel 
gesehen hat, ruft freudig aus: 'Ein 
Engel ist gekommen!' Ein Er-
wachsener sagt: 'Ein Engel ist ge-
kommen, wozu nur?' " 

 

29. "Wenn du lernen möchtest, 
richtig zu gehen, so versuche, dei-
ne eigenen Schritte zu analysieren 
- und nicht die Schritte des Nächs-
ten." 

 

30. "Eine falsche Schlussfolge-
rung ist im allgemeinen besser, als 
das Fehlen jeglicher Schlussfolge-
rung." 

 

31. "Nicht jener hat Schuld, der 
mit seinem aufrichtigen Auftreten 
die Bosheit der Nächsten hervor-
gerufen hat. Schuld ist jener, bei 
dem diese Bosheit entstanden ist." 

 

32. "Die neue Epoche wird von 
neuen Menschen geschaffen, und 
nicht durch neue Formen, die vom 
vorhergehenden Menschen ge-
schaffen wurden." 

 

33. "Der Mensch darf nicht da-
nach streben, einen Ort zu wählen, 
weil er immer am richtigen Platz 
ist, wo immer er sich auch befin-

det, denn den Willen Gottes kann 
man überall erfüllen." 

 

34. "Jetzt gehen epochale Tage 
erstaunlicher Lehrstunden vor 
sich, die Menschen sollen sich 
selbst kennen lernen." 

 

35. "Ihr habt eine natürliche 
Neigung zu Regeln und Richtli-
nien. Seht zu, dass ihr nicht vor-
zeitig verholzt." 

 

36. "Ich - bin Jener, Der ge-
kommen ist, die Realität zu ver-
ändern." 

 

37. "Suche nicht das für dich 
Gewünschte, denn du weißt nicht, 
was du brauchst." 

 

38. "Sowohl heute als auch 
morgen und übermorgen sollst du 
rechtschaffen handeln, rechtschaf-
fen - und jedes Mal anders." 

 

39. "Ein Hindernis richtig 
wahrzunehmen hilft, die Möglich-
keit zu sehen, dieses Hindernis zu 
überwinden." 

 

40. "Du kannst nicht den Duft 
einer Blume ausströmen, solange 
du keine geworden bist. Solange 
du nicht die Wahrheit geworden 
bist, kannst du Sie auch nicht aus-
strahlen." 
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41. "Die Angst vor Fehlern 
lässt dich unmögliche Fehler ma-
chen, Mut aber erlaubt es, sie zu 
umgehen." 

 

42. "Ein großer Fehler des 
Menschen ist es, eigene Handlun-
gen zu verrichten, die nicht auf ei-
gene Kräfte zählen." 

 
 

43. "Man kann nicht jemanden 
kränken, der nicht auf sich selbst 
achtet." 

 
 

44. "Je genauer man die Frage 
stellt, umso größer ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass man selbst-
ständig in ihr die Antwort für sich 
erkennt." 

 
 

45. "Die Fähigkeit, die aufrich-
tigen Schritte des Nächsten zu er-
kennen, hilft euch, Freude für ihn 
zu empfinden, selbst wenn er mit 
diesen Schritten eurem Herzen ei-
nen Schlag versetzt hat." 

 
 

46. "Auf der Lüge vor allem 
baut die Befriedigung eines Wun-
sches für sich selbst auf." 

 
 

47. "Der Lehrer kommt wegen 
denen, die Ihn erwarten. 

48. Wenn ein Mensch den Leh-
rer aber nicht sieht, so bedeutet 
das, dass er keine Last auf sich 
nehmen soll, die er nicht tragen 
kann." 

 

 

49. "Ein großer Fehler des 
Menschen ist, seine Wünsche und 
Träume höher als den Willen Got-
tes zu stellen, und er verdammt 
sich damit wissentlich dazu, die 
Wahrheit nicht anzunehmen, denn 
Sie kommt nicht in der von den 
Menschen erwünschten Weise, 
sondern nach dem Willen Gottes." 

 
 

50. "Das, was ihr anderen un-
bedingt sagen wollt - ist ein unge-
löstes Problem in euch." 

 
 

51. "Es ist schwierig, dem Men-
schen etas Gutes zu bringen, wenn 
er nach diesem Guten nicht sucht. 

52. Einem ungläubigen Men-
schen geht es immer schlecht." 

 

53. "Die Familie muss man er-
halten, doch nicht um den Preis 
eines Verrats an der Wahrheit, 
sondern indem man alles Mögli-
che unternimmt, was von der 
Wahrheit zugelassen wird." 

 

54. "Das Wichtigste ist, den 
Menschen zu lehren, das Märchen 
in der Realität zu sehen, damit die 
Realität des Lebens auf der Erde 
anziehend wirkt, 

55. Und nicht zu lehren, das 
Märchen in der Unwirklichkeit zu 
sehen und ein Leben zu schaffen, 
das von der Wirklichkeit entfernt 
ist." 
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56. "Wenn der Mensch sich 
selbst nicht beachtet, dann achtet 
er auch nicht auf die Schwierig-
keiten, die sich über ihm aufhäu-
fen." 

 

57. "Falsch machst du nur dann 
etwas, wenn auch du selbst weißt, 
dass du es falsch machst." 

 

58. "Es ist besser, in solche 
Umstände zu geraten, die dich 
zwingen, die Wahrheit zu suchen, 
als neben der Wahrheit zu leben 
und weiter über Sie nachzuden-
ken." 

 

59. "Ich bin nicht die Gedanken 
eines Menschen, Ich bin außerhalb 
solcher Gedanken. Die menschli-
chen Gedanken müssen Mir fol-
gen." 

 

60. "Für keinen ist es schlecht, 
Schmerz zu empfinden, schlecht 
ist es nur für den, der anderen 
Schmerz zufügen möchte. 

61. Und wenn du jemandem 
Schmerz bereitest, ohne dies zu 
wollen, so ist das sowohl für dich 
als auch für jenen gut, dem du den 
Schmerz zufügst. 

62. Doch wenn du Schmerz 
zielgerichtet bringst, so ist das 
schlecht für dich und nicht gut für 
den anderen, dem du ihn zufügst." 

 

63. "Wenn ein Mensch zur 
Wahrheit kommt, ist er nur im 
Moment seiner Ankunft interes-

sant. Wenn der Mensch in der 
Wahrheit geht, ist er jeden Tag in-
teressant." 

 

64. "Die Erleuchtung eines 
Menschen ist nur in diesem Au-
genblick wunderbar. Im Weiteren 
tritt dieses Wunderbare in der Fä-
higkeit zu gehen in Erscheinung." 

 

65. "Man darf sich nicht auf die 
eigene Kraftlosigkeit konzentrie-
ren, sonst werdet ihr euch eines 
Tages nicht mehr erheben kön-
nen." 

 

66. "Wenn du deine Unfähig-
keit gesehen hast, bedeutet das, 
dass die Fähigkeit nicht hinter sie-
ben Bergen liegt." 

 

67. "Die Seele freut sich über 
den Glauben und nicht über die 
Wahl des Ortes auf der Erde. Wie 
kann man auf der Handfläche Got-
tes einen Platz aussuchen, der bes-
ser ist als die anderen?!" 

 
 

68. "Erfahrung kommt mit der 
Zeit. Man darf aber keine Zeit ver-
lieren - erwerbt also Fähigkeiten." 

 
 

69. "Ein Gläubiger lebt nicht 
mit dem Wunsch nach Hilfe, er 
handelt so selbstständig wie er 
kann und stützt sich ausschließlich 
auf seine eigenen Kräfte. Wenn 
aber Hilfe kommt, so soll sie von 
allein kommen." 
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70. "Die Realität fragt nicht 
nach den Wünschen des Men-
schen, sie existiert unabhängig 
von ihnen. 

71. Die Realität kann für den 
einen am günstigsten sein, für den 
anderen weniger günstig, für den 
Dritten - noch weniger usw. 

72. Die Phantasie aber macht 
die Realität für alle günstig." 

 
 

73. "Verständnis - das bedeutet, 
dem zu entsprechen, womit du in 
Berührung gekommen bist." 

 
 

74. "Wenn man den Grund für 
seine Leiden kennt und versucht, 
ihn zu beseitigen, ohne den Weg 
des Vertrauens zu Gott anzuneh-
men - das schafft noch mehr 
Gründe zum Leid, denn mit dem 
menschlichen Verstand kann man 
nicht alle Gründe und Folgen er-
fassen." 

 
 

75. "Das Wort Gottes - das ist 
Handlung und nicht eine literari-
sche Rede in russischer Sprache. 

76. Ich spreche von Mir und 
von Meinem Herzen. Mein Wesen 
aber - das ist das Wesen Meines 
Vaters." 

 

77. An einem der Tage zu Be-
ginn des Januars 1996 kam zum 
Menschensohn ein Syrer namens 
Akram, der abwechselnd in Syrien 
und in Schuschenskoje lebte. Er 
beschäftigte sich mit Handel und 

hatte über Wissarion verschiedene 
und sich widersprechende Nach-
richten gehört. Die einen sagten, 
dass Er - das Wort Gottes und 
Seine Weisheit sei, die anderen 
aber, dass Er ein Verrückter sei.  

78. Und der Syrer sagte: "Was 
für eine ungeheure Verantwortung 
auf Ihnen liegt. Haben Sie daran 
gedacht?" 

79. "Wenn Ich die Wahl hätte, 
würde Ich an die Verantwortung 
denken. Doch es gibt keine Wahl, 
es gibt nur einen einzigen Schritt", 
erwiderte der Menschensohn. 

 

80. Im Gespräch mit Sergej Ba-
laschowski, der in dem gebotenen 
Land sowohl Liebe als auch eine 
Familie gefunden hatte, und der 
aufrichtig bestrebt war, vieles in 
seinen Handlungen und Traditio-
nen zu überdenken, sagte der Leh-
rer: 

81. "Wenn im Menschen eine 
Idee noch vor der Annahme der 
Wahrheit entstanden ist, wird sie 
in ihm vorherrschen und ihn von 
der Wahrheit wegführen, indem 
sie ihn unausweichlich in einem 
Kreis zu demselben Ort führt, von 
dem aus er den Aufstieg beginnen 
muss. Und wenn der Mensch im-
mer wieder im Kreis geht, beginnt 
er den Aufstieg erst gar nicht. 

82. Zu lernen, die Wahrheit zu 
trinken und sich Ihr voll hinzuge-
ben - das ist die einzige Möglich-
keit, auf dem Weg zu widerstehen. 

83. Die Kinder halten sich fest 
an der mütterlichen Hand, bis sie 
erwachsen werden.  
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84. So wird auch euch die 
Möglichkeit gegeben, euch viele 
Jahre an Meiner Hand festzuhal-
ten, bis ihr euch selbstständig auf 
dem einzigen Weg bewegen 
könnt." 

 

31. Kapitel  

Hinweise für die Zeit der Zeitlo-
sigkeit 

1. Am 30. Dezember 1995 sag-
te der Lehrer in Guljáewka: "Die-
se märchenhaften Nächte der vier-
zehn Tage vor dem Neuen Jahr 
(nach dem julianischen Kalender - 
Anm. d. Übers.) sollen ein beson-
deres Sakrament bilden, wo mäch-
tige Kräfte, die auf die heutige 
Stimme achten, ihre Handlungen 
unternehmen, um euch zu helfen, 
um eure Nächte in ein besonderes 
Märchen zu verwandeln, das hilft, 
sich klarer zu sehen und sich mu-
tiger auf sich zuzubewegen, zu 
seinem eigentlichen "Ich", sonst 
wird das Davonlaufen vor sich 
selbst unendlich. Doch bei diesem 
Weglaufen werdet ihr nur immer 
mehr zunehmende Schwierigkei-
ten finden, bis ihr eines Tages 
endgültig hinfallt. Also denn - auf 
eine mutige Begegnung mit euch 
selbst!" 

 

2. Anfang Januar 1996 gab es 
in Kurágino ein Wort des Lehrers 
an die Erfassenden der Wahrheit, 
die ein großes Haus angefüllt hat-
ten, das die erste Nummer einer 
Straße mit dem Namen Schkolna-

ja (Schulstraße - Anm. d. Übers.) 
hatte. 

3. "An diesem Tag möchte Ich 
euch noch einmal daran erinnern, 
dass jetzt für euch besondere Tage 
angebrochen sind. Ein märchen-
haftes Geheimnis umwebt eure 
Schultern, Köpfe und eure Her-
zen. 

4. Oft sehen die Menschen in 
etwas Ungewöhnlichem ein Mär-
chen oder versuchen es so zu se-
hen, sie suchen etwas Phantasti-
sches und Unbekanntes. Das All-
tägliche wird nicht als Märchen 
gezählt. Doch gerade darin offen-
bart sich das Märchen. 

5. Und nun ist für euch in die-
sen Tagen aufgrund der Epoche 
und aufgrund der unvernünftigen 
Handlungen des Menschen selbst, 
eine eigenartige, märchenhafte 
Zeitspanne erschienen, die zwei 
Wochen anhalten wird, vierzehn 
Tage. 

6. Und von dem Tag an, an 
dem im russischen Land und in 
der Welt das Neue Jahr (hier: 1. 
Januar - Anm. des Übers.) gefeiert 
wird, beginnt für euch ein neues 
Sakrament. Wenn ihr euch auf 
dieses Sakrament einlasst, sollt ihr 
in euch eben jenes sehen, mit dem 
ihr möglichst nicht durch die Tür 
des Neuen Jahres gehen dürft! 

7. Jetzt habt ihr bereits klar vie-
le eurer Besonderheiten gesehen, 
indem ihr eure Unfähigkeit aner-
kannt habt und eure Schwierigkei-
ten gesehen habt, wie übrigens 
schon immer. Doch ihr sollt in 
diesen Tagen jenes sehen, worauf 
ihr besonders achten solltet, indem 
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ihr Anstrengungen unternehmt, 
diese Unreinheit aus euch heraus-
zureißen. 

8. Ich hoffe, dass die Mehrzahl 
von euch Mein Wort erhört und 
entsprechende Anstrengungen un-
ternimmt, damit sich das neue 
Jahr nicht durch wiederholte Feh-
ler verdüstert. 

9. Ein entschlossener Schritt ist 
notwendig, ein fester Entschluss 
eurerseits, eifrige, entschiedene 
Handlungen, wo sich euer Wille 
konzentriert, euer aufrichtiger 
Wunsch, diese Fehler nie mehr zu 
wiederholen. 

10. Das neue Jahr aber soll 
euch viel Neues bringen, soll euch 
das bringen, was ihr vorerst noch 
nicht in der Lage seid, in euch zu 
verändern, und was in euch exis-
tiert. Das ist bereits eine neue Stu-
fe, sie macht euch noch empfind-
licher, noch feinfühliger und noch 
erhabener. 

11. Diese Stufen des Aufstiegs 
sind sehr lang. Deshalb wird jedes 
neue Jahr Unerwartetes mit sich 
bringen, ihr werdet ungewöhnli-
che Unzulänglichkeiten in euch 
bemerken, über die ihr früher 
nicht einmal nachgedacht habt. 
Doch das ist - der normale Prozess 
der Vervollkommnung ... 

 

12. Reinigt eure Gedanken von 
kranken, anormalen Vorstellun-
gen. Denkt mehr an Lichtes, denn 
jede Minute der Existenz von ei-
ner hellen Vorstellung in eurem 
Bewusstsein - das ist eine Minute, 
die euch mit Licht anfüllt. 

13. Ihr denkt zu oft über anor-
male Handlungen nach, macht 
euch zu viele Sorgen um die fal-
schen Handlungen eurer Nächsten 
und denkt zu viel an eure Mängel, 
ihr denkt ständig an Schwierigkei-
ten und Komplikationen, und des-
halb bleibt ihr immer in Schwer-
mut, in einem komplizierten Geis-
teszustand. 

14. Man muss lernen, in allem 
Licht zu sehen! In allem! Das ist 
sehr wichtig! 

15. Das bedeutet natürlich 
nicht, unfähig zu sein, Fehler zu 
erkennen, denn wenn der Mensch 
Fehler nicht mehr sieht, ver-
schwindet bei ihm das Bestreben, 
alles zum Besseren zu verändern. 

16. Versucht, in allem das Gute 
zu sehen, und zwar in dem Sinne, 
dass jede Handlung, die um euch 
geschieht, zum Licht führt, unbe-
dingt zum Licht führt; welche Tat 
euer Nächster auch begangen hat - 
sie führt trotzdem zum Licht. Nur 
dass im einen Fall - wenn der 
Mensch aufrichtig die Wahrheit 
erfasst - er sich sofort vervoll-
kommnet; im anderen - wenn er 
etwas Schlechtes, Gott Zuwideres 
macht - geht der Mensch in Rich-
tung auf das Entstehen der Sehn-
sucht nach der Wahrheit in ihm, 
und wenn er zu dieser Sehnsucht 
gekommen ist, so wird er eben-
falls beginnen, die Wahrheit zu er-
fassen. 

17. Deshalb, was auch gesche-
hen mag, verfallt nicht der Ver-
wirrung, regt euch nicht zu sehr 
auf, mit euch allen geht etwas 
Normales vonstatten. 
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18. Anormal ist nur, wenn ihr 
in euch selbst die Unaufrichtigkeit 
nicht einschätzen könnt. 

19. Die Aufrichtigkeit eurer 
Handlung könnt nur ihr in euch 
selbst einschätzen. Bei einem an-
deren könnt ihr nicht bewerten, ob 
er aufrichtig handelt oder nicht. 

20. Deshalb ist es unange-
bracht, sich um das Dasein des 
Nächsten Gedanken zu machen, er 
erwirbt das für ihn Notwendige. 

21. Ihr aber müsst, wenn ihr bei 
ihm seid, die Aufrichtigkeit eurer 
Handlung in Bezug auf ihn bewer-
ten. 

22. Jeder von euch hat seinen 
individuellen Weg, deshalb muss 
jeder vor allem lernen, die Auf-
richtigkeit seines eigenen Schrittes 
zu bestimmen ... 

 

23. Um alles harmonisch auf-
zubauen, müsst ihr die natürliche 
Bewegung einschätzen können, 
sie nicht behindern, ihr müsst ler-
nen, die Naturgesetze zu erfassen. 

24. Man baut künstliche Stau-
mauern am Fluss, und dann wun-
dert man sich, dass sich das Klima 
verändert, warum alles so verdor-
ben ist, und zittert vor Angst - 
was, wenn plötzlich die Staumau-
er zusammenbricht? 

25. Man sollte nicht eilen, das 
Natürliche zu verändern, es ist er-
staunlich und wundervoll. Man 
muss einfach das Natürliche ver-
stehen und es würdig nutzen, in-
dem man sich harmonisch in es 
einwebt, durch seine Weisheit und 

durch sein Verständnis des natür-
lichen Seins. 

26. Die Hauptsache ist - in sich 
hinein zu schauen und alles Über-
flüssige zu sehen, was euch stört, 
und sich von ihm zu befreien. 

27. Durch euch beginnt das 
Wohlergehen, durch jeden von 
euch. Man muss in Zukunft auf-
richtig die Richtigkeit seiner 
Schritte einschätzen, dann wird al-
les andere entstehen. 

28. Vom Leben aber, von der 
Wahrheit, kann man sich nicht 
abwenden. Ihr seid von Gott gebo-
ren, und ihr könnt nicht von Ihm 
gehen. Ihr werdet in verschiede-
nen Ländern umherschweifen und 
in verschiedene Situationen kom-
men, doch es ist nicht so leicht, 
von der Wahrheit wegzugehen. 

29. Ich hoffe und wünsche, 
dass ihr euch trotz allem nicht von 
Gott abwendet, sondern fähig 
seid, das euch gegebene Leben zu 
schätzen, jene Großartigkeit, jene 
erstaunliche Schönheit, die euch 
umgibt, die ihr behüten, großzie-
hen und harmonisch weiter 
verbreiten müsst. 

30. Lernt, die Harmonie zu 
achten, in Sie einzugehen, Sie zu 
ehren, eure Handlungen bis zu 
dem Zeitpunkt zu verändern, bis 
ihr euch harmonisch in das Sein 
einfügt, das euch umgibt - das 
Sein des Universums, der Natur, 
der Erde, der Sterne, des Alls. Das 
ist - euer Zuhause. 

 

31. Doch solange ihr hier seid - 
lernt ihr, ihr seid ja auf dem Kin-
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derspielplatz: ihr spielt im Sand, 
schiebt Autos, grollt. Ihr schlagt 
euch gegenseitig, beschimpft euch 
untereinander, seid beleidigt - das 
ist vorerst ein Kindergarten. 

32. In diesem Kindergarten 
müsst ihr lernen, vernünftige Kin-
der zu sein, die einen wunderba-
ren, reinen Verstand besitzen, der 
fähig ist, die vor sich gehenden 
Ereignisse einzuschätzen und sie 

würdig, leicht und naiv entgegen-
zunehmen. Vertraut einfach dem 
Sein, strebt vorwärts, ohne etwas 
zu fürchten, öffnet euer Herz, oh-
ne zu versuchen, es zu schützen, 
öffnet es vielmehr immer allem 
entgegen, was euch erwartet. Nur 
wenn ihr Hindernisse überwindet, 
werdet ihr stark werden. Das ist 
Mein Wunsch." 

 
 

 
 



 

 

 
 

 
Haus des Segens in Petropáwlowka im Abendlicht 



 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Endnoten: 
1 Wahrheit:  Eine Bezeichnung für Wissarion. 
 
2 Sakrament: Für die mit dieser Fußnote markierten Worte wird im rus-
sischen Original immer das Wort "Sakrament" verwendet, das Wissarion 
sehr universell verwendet. Da mit einem Sakrament im Deutschen meist 
ein kirchliches Ritual assoziiert wird, haben wir gelegentlich versucht, 
deutlichere Worte zu finden.  
 

3 Vollziehung: Dieses im Deutschen wenig gebräuchliche Wort dient 
hier dazu, die Mission von Wissarion zu beschreiben. Da Sein Erschei-
nen und Seine Mission schon vor langer Zeit angekündigt worden sind 
und Er sie jetzt vollzieht, hat sich diese Bezeichnung ergeben. 
 

4 Ältester: Mit diesem Begriff wird nicht derjenige oder diejenige be-
zeichnet, der/die die meisten Lebensjahre vorzuweisen hat, sondern der-
jenige oder diejenige, der/die für ein bestimmtes Projekt oder Ressort die 
Verantwortung übernommen hat. 
 
 5 Wort Gottes: Eine weitere Bezeichnung für Wissarion. 
 
6 Quelle / wahres Nass: Eine weitere Bezeichnung für Wissarion. 
 
7 Gesetz der Harmonie: die strenge, kalte und unerbittliche Ordnung des 
vom Alleinigen geschaffenen materiellen Universums. 

 
Weitere Texte des Letzten Testaments und Informationen finden Sie im 

Internet unter:  www.wissarion.info 



 

 

Auf Deutsch zur Verfügung stehende Werke: 

 

Wadim berichtet über die Entwicklung der Ge-
meinschaft  

- Band 1-3  (1991-1993) 
- Band 4     (1994) 
- Band 5     (1995) 
- Band 6     (1996) 
- Band 7     (1997) 

- Das Wort von Wissarion  
(Lehrtexte von Wissarion u.a. Die Verkündigung, Die Ansprachen, Die 
Gebote, Das Gebet, Das Grundlagen-Buch, Das Nachwort) 

 

- Fragen und Antworten  
(Wissarions Antworten zu acht Themenkomplexen u.a. Das Leben nach 
dem Tod, Reinkarnation, das Böse in der Welt) 

 

- Die Letzte Hoffnung 
(Ein Appell an die gegenwärtige Menschheit - Über den Vater und den 
Sohn) 

 

- Die Zeit der Wende 
 

 

 

 
Alle diese Texte können Sie auch im Internet unter www.wissarion.info 
lesen oder kostenlos herunterladen. Dort finden Sie auch ein umfangrei-
ches Stichwortverzeichnis aller Texte. 


